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Die Wallſkreet für ein Morakorium.
Die amerikaniſche Regierung iſt vorläufig dagegen.

Auch Braun gerekkek.Die „Univerſal Office“
ſhington:

Währ Präſident Hoover, Staatsſekre-
tär Stimſon und Schatzſekretär Mellon
einem Moratorium für Deutſchland ſtark
ablehnend gegenüberſtänden, ſetzte ſich in
Walſtreet- Kreiſen wegen der amerikaniſchen

Kapitalanlagen in Dentſchland in Höhe
von 2 Milliarden Dollar immer mehr die
Ueberzeugung durch, daß ein Moratorium
nicht länger hinansgeſchoben werden könne.

Den Standpunkt der Wallſtreet habe der
Gouverneur der Neuyorker Federal Re-
ſerve-Bank, Harriſon, am Montag in einer
Unterredung mit Präſident Hoover nach
drücklich vertreten. Er habe gleichzeitig die
Forderung erhoben, daß die Regie-
rung ihre bisherige ablehnende
Haltung in der Frage einer Ver-
koppelung der Reparationszah-
lungen mit der Rückzahlung der
interalliierten Kriegsſchulden
einer Reviſion unterziehen
müſſe.
Jn Verſchärfung der vorſtehenden Nachricht

bringt die Pariſer Ausgabe des Neuyork
„Herald“ aus Waſhington die Meldung, das
amerikaniſche Staatsdepartement laſſe erklä-
ren, daß es weder Pläne für eine Aenderung
der Schuldenabkommen habe noch daß es ſolche
evtl. Abſichten für zweckmäßig halte.

Morgan macht
Schwierigkeiten.

Morgan erklärte dem Vertreter der Ex
changeagentur, daß er eine Aenderung oder
Aufhebung des Youngplans ſür unmöglich
halte. Ein Verzicht Amerikas auf die Schul
den ſeiner Gläubiger würde die Wirt-
ſchaftslage Amerikas bedenklich zuſpitzen.
Aber es würde nicht einmal die beſcheidenſte
Mehrheit hierfür im Senat und Repräſen-
tantenhaus vorhanden ſein.

Die vorſtehenden Meldungen ſind außer-
ordentlich bedeutſam durch die ſtarken Mei-
nungsverſchiedenheiten, die darin zum Aus-
druck kommen:

Die Bankkreiſe der Wallſtreet
einſchließlich des Leiters der Staatsbank der
Bundesſtaaten Neuyork ſind entſchieden für
ein Moratorium und für Verkoppelung der
Reparationszahlungen mit der Rückzahlung
der interalliierten Kriegsſchulden“ d. h. für
ein Moratorium auch für dieſe interallitierten
Kriegsſchulden.

meldet aus Wa-

Morgan
iſt als Geldgeber Frankreichsgegen das Reparationsmoratorium, weil auch
Frankreich wenigſtens das amtliche Frank-
reich dagegen iſt und weil er von jeher
in ſchärfſter Konkurrenzgegnerſchaft gegen die
übrigen amerikaniſchen Bankiers ſteht, ver-
mutlich auch, weil er noch nicht alle ſeine
franzöſiſchen Anleihepapiere dem amerikani-
ſchen Publikum hat aufhängen können und
weitere Rieſengewinne aus den uns Deut-
ſchen abgepreßten Reparationszahlungen er-
hofft. (Die ganzen Reparationsforderungen
und die ganze deutſche Auslandpumperei
haben wir ja überhaupt vorwiegend dieſem
Miſter Forgan zu verdanken, der nur durch
die deutſchen Tribute und Anleihen ſein anFrankreich geliehenes Geld wieder ein-
2Kngen kann. Um der Profitgier dieſes einen
einzigen Menſchen willen liegt Deutſchland
und der größte Teil der Welt in Schuld-
ketten.)

Die amerikaniſche Regierung
deren Stellungnahme aber ſchwerlich ſchon

endgültig feſtgelegt iſt war urſprünglich,
bei den Youngplanverhandlungen, eher gegen
Morgans Politik der Tribut- und Kriegs
ſchuldenverſklavung. Jetzt iſt ſie durch inner-
politiſche Erwägungen ins Lager Morgansgetrieben: ſie muß wie ja auch Morgan
mit geheimem Hohn feſtſtellt auf die künfti-
gen Wahlen bedacht ſein und daher Steuer-

gen (zur Deckung des Auskfalls an

Landkagsauflöfung abgelehnt. Diäkenkürzung angenommen.
Aniformverbotk für Nazis bleibt.

Die neue ſchwarzrote Verſicherungsgeſell-
ſchaft auf Gegenſeitigkeit zwiſchen Zentrum
und Sozialdemokraten, die im Reichstag die
Zentrumsregierung Brüning rettete, hatte
geſtern im Landtag das Ergebnis, daß auch
die Sozialiſtenregierung Braun in Preußen
nochmals erhalten blieb:

Der Antrag der Wirtſchaftspartei auf
ſofortige Landtagsauflöſung wurde mit der
verhältnismäßig ſtarken Mehrheit von 240
gegen 189 Stimmen abgelehnt. Damit war
auch der entſprechende kommuniſtiſche An
trag erledigt.
Die Sitzung wurde eröffnet mit einer

Trauerkundgebung aus Anlaß des Gruben-
unglücks im Landkreiſe Aachen. Der Landtag
beſtätigte ſodann die Beſchlüſſe des Haupt
ausſchuſſes, wonach die Diäten für Landtags
abgeordnete um 20 Prozent und die Sonder-
vergütungen für Wahrnehmung von Aus
ſchußſitzungen um 50 Prozent gekürzt werden
ſollen. Das Haus ſchritt ſodann zu den Ab-
ſtimmungen über die Auflöſung des Land-
tages uſw.

Ablehnung fanden auch eine Reihe wei-
terer kommuniſtiſcher Anträge auf Einſtellung
des Diſziplinarverfahrens gegen kommu-

niſtiſche Kommunalbeamte, die zum Steuer-
ſtreik aufgefordert hatten, und auf Aufhebung
der Beſtimmungen des Reichspräſidenten
über die neuen Steuern ſowie auf Ein-
ſtellung der Zahlungen aus dem Youngplan.
Ablehnung fand auch der Antrag der Deut

laſten in die Wege zu leiten.
Der deutſchnationale Antrag, das an die

preußiſche Beamtenſchaft gerichtete, ihre par-
teipolitiſche Betätigung einſchränkende Ver
bot ſofort aufzuheben, wurde in einfacher Ab
ſtimmung abgelehnt. Ein kommuniſtiſcher
Antrag des gleichen Jnhalts war damit er-
ledigt.

Der Antrag auf Aufhebung des gegen die
Nationalſozialiſten erlaſſenen Uniform-
verbots verfiel gleichfalls der Ablehnung. Der
Landtag beſtätigte ſodann noch eine große
Reihe von Anträgen ſeiner Ausſchüſſe. Bei
Annahme von Anträgen auf Aufhebung der
Jmmunität gegen Nationalſozialiſten in
einigen Fällen kam es noch zu ſehr lebhaften
Kundgebungen im Landtag.

Nach Wiederanfnahme der Sitzungen am
4. November wird der Landtag vor allem das
neue Landwirtſchaftskammergeſetz
in zweiter Leſung zu erledigen haben.

Kriegsſchuldenzahlungen) um ſo mehr ver-
meiden, als die amerikaniſche Wirtſchaftslage
ſehr ſchlecht iſt. Aber auch ohne dieſe rein
egoiſtiſchen und parteiegoiſtiſchen Erwägun-
gen muß ſie auch aus rein ſtaatspolitiſchen
Erwägungen Rückgänge der Staatsein-
nahmen und alſo Ausfälle durch Verzicht auf
die Kriegsſchulden vermeiden.

So ergibt ſich alſo ganz deutlich, daß die
Vereinigten Staaten wegen der énneren
Jntereſſengegenſätze vorläufig von ſich aus
eine Reparations- und Kriegsſchulden-
reviſion, nicht ohne weiteres vornehmen
werden. Für uns Deutſche aber bildet die
Reparationsreviſion überhaupt die einzige
Rettung vor Zuſammenbruch unſerer Wäh-
rung und Wirtſchaft und vor Verzweif-
lungsausbrüchen unſeres Volkes. Daher
müſſen wir mit der Energie der
Verzweiflung, mit aller undletzter Kraft für die Repa-
rationsreviſion kämpfen, mit
allen Mitteln der Propaganda und mit
allen Mitteln der Diplomatie.
Die Fortſetzung unſerer bisherigen

Franzoſenpolitik macht Reparationsreviſion
wegen der Reviſionsfeindſchaft des amt-

lichen Frankreich ausſichtslos und muß
das deutſche Volk in unabſehbare Kata-
ſtrophen ſtürzen. Nur eine Außenpolitik im
Sinne der nationalen Bewegung kann uns
noch retten. Die bolſchewiſtiſche Weltgefahr iſt
für Deutſchland heute die höchſte Gefahr, aberauch bei entſchloſſenem Selbſtbehauptungs
willen die ſtärkſte Stütze.

Keine deutſchen Vorſchläge
an Frankreich.

Der bekannte Pariſer Journaliſt Perti-
nax hatte ſowohl im „Echo de Paris“ als
auch im Londoner „Daily Telegraph“ be-
hauptet, daß Reichskanzler Brüning mit
dem jetzt in Berlin weilenden deutſchen
Botſchafter in Paris, von Hoeſch, vor
einiger Zeit Vorſchläge für eine deutſch-
franzöſiſche Verſöhnung ausgearbeitet hätte,
der zufolge Deutſchland gegen gewiſſe Zu-
geſtändniſſe, ſo u. a. in der Saarfrage, für
die Dauer von ſieben Jahren kein Mora-
torium beantragen werde.

Wie von zuſtändiger Stelle in Berlin
mitgeteilt wird, iſt an dieſer Behaup-
tung kein wahres Wort.

Wofür die Diäken
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die

Volksvertreter ſind in die Ferien gegangen,
jeder arbeitet wieder in ſeinem Beruf und
hat ſeine bürgerlichen Einnahmen. Aber die
Diäten (zu deutſch: Anweſenheitsgelder) wer
den weiter gezahlt für eine Arbeitsperiode,

die keine iſt. Die Ausgaben der Reichskaſſe
für die Ferienzeit betragen auch nach der
20prozentigen Kürzung noch 34 Million
Mark. Und das geht weiter, trotz des Mene-tekels des Wahlausfalls, trotz unſerer bitte-
ren Finanznot.

Wie Napoleon von den Bourbonen möchteman hier ſagen: „Nichts gelernt und alles
vergeſſen.“

Neue Agrar-
RNofiverordnungen!

Unter Hinweis auf die verzweifelte Lage
der Landwirtſchaft und auf die Gefahr für
die öffentliche Ruhe und Ordnung hat der
Reichslandbund den Reichskanzler ſchriftlich
um Erlaß neuer Notverordnungen zur
Rettung der Landwirtſchaft erſucht.

Für Abſchaffung der
Repräſenkationsgelder.

Jm preußiſchen Landtag iſt folgender Ur-
antrag der deutſchnationalen Fraktion ein-
gegangen: Für den Etat 1931 ſoll auch eine
Herabſetzung der Repräſentationsgelder, be-
ginnend mit 20 v. H. bei den Miniſtern, vor-
geſehen ſein. Die finanziellen Schwierigkeiten
für Reich, Länder und Gemeinden werden
aber bei dem gegenwärtigen Stand der wirt-
ſchaftlichen Lage in Deutſchland ſich in der
nächſten Zukunft noch weſentlich verſchärfen.
Eine ſolche Notlage verbietet es von ſelbſt,
daß überhaupt noch mit ſtaatlichen, alſo mit
den Steuergeldern des Volkes, irgendein
Aufwand getrieben wird.

Der Landtag wolle daher beſchließen: Das
Staatsminiſterium wird erſucht, zu veran-
laſſen, daß im Etat 1931 überhaupt keine Re
präſentationsgelder ausgeworfen werden
und ferner alle Haushalte der Gemeinden zu
beanſtanden, die dem entgegenhandeln.

Die Fenſterſtürmer
keine Nazis.

Aus Berlin wird mitgeteilt: 32 Verurtei-
lungen wegen der Anſammlungen vor dem
Reichstag am Tage der Berliner Schau-
fenſterdemolierungen hat bisher der Schnell-
richter in Berlin-Moabit ausgeſprochen.

Wegen der Tumulte und Demolierungen
in der inneren Stadt iſt noch kein National-
ſozialiſt verurteilt worden, es iſt auch kein
Nationalſozialiſt unter dieſen Beſchuldigten
in Haft.

Die fünf Minuten nach dem Fenſterſturm
vom Polizeipräſidium auf telephoniſche An-
fragen der Berliner Preſſe gegebene Auf-
klärung, die Täter ſeien Nationalſozialiſten,
ſcheint daher objektiv unwahr geweſen zu ſein.

r

Wie ſagt Chamiſſo?
immer bhlind.“ Oder e S

ſchen Fraktion, ein Moratorium der Young-

„Gorechtigkeit war

Welkenwende?
Bolſchewismus oder Rekikung.

Vor vierzehn Tagen ſchrieben wir in dem
Leitartikel „Verſailles zerſpringt! Wenn wir
nur wollen!“: „Der ganze Verſailler Ver
trag beginnt zu zerſpringen. England und
Amerika neben Deutſchland die einzigen
wirklichen Großinduſtrieſtaaten der Welt
beginnen zu fürchten, daß ihnen die Weltwirt-
ſchaftskriſe über den Kopf wächſt, und daß
dann eintritt, was die Klaſſenkampfparteien
immer angekündigt haben und woran nie-
mand hatte glauben wollen: die Welt-
revolution.“

Jnzwiſchen iſt eine große Senſationsmel-
dung nach der anderen aus Frankreich (die
Veröffentlichungen von Hervé), aus England
und vor allem aus Amerika gekommen. Und
alle dieſe Meldungen beſagen, daß die Re-
parationsreviſion unterwegs iſt, und zwar
was vielleicht das Wichtigſte iſt nicht euf
deutſche Anregung hin. Aber nicht nur die
Reparationsreviſion iſt unterwegs, ſondern
viel mehr: die Reviſion der geſamten Kriegs-
ſchulden der ganzen Welt.

Deshalb überſchreiben wir: Weltenwende.
Noch ſetzen wir allerdings ein Fragezeichen

dahinter, und das hat einen doppelten Grund.
Noch weiß man nicht, ob es nun wirklich zu
der völligen Umwälzung der Weltfinanz- und
Weltwirtſchaftslage kommen wird, wie ſie
eine Streichung aller Kriegsſchulden bedeuten
würde, und zweitens

Ja zweitens: Damit kommen wir auf den
oben ſchon angedeuteten Kern des ganzen
Problems zurück: Die „Weltenwende“ kann
auch eine ganz andere ſein. Eine ſo ganz an
dere, daß wir beinahe unſere damalige Ueber-
ſchrift Verſailles zerſpringt ergänzen
könnten durch den Zuſatz „Die Welt zer-
ſpringt, wenn wir nicht wollen!“

Man ſehe ſich dieſe Welt von heute einmal
daraufhin an: Revolutionen und revolutio-
näre Wirren im Rieſenreich China, in Jndo-
china und Jndien; ſelbſt in Japan revolutio-
näre Umzüge und Umſturzgefahren, die einſt-
weilen durch rückſichtsloſe Gewaltanwendung
noch eingedämmt werden.

Jn Rußland roter Terror wie kaum je.
Jn Polen ein Gewaltſtreich des Marſchalls
Pilſudſki zur Unterdrückung der Revolutions-
gefahr, in Finnland Lappvaufmärſche zu dem
gleichen Zwecke.

Jn Rumänien Bevorſtehen der Königs-
diktatur gegen die Umſturzgefahr, ähnlich wie
ſie in Südſlavien bereits ſeit längerem be
ſteht. Selbſt in Jtalien ſoll es gären, und in
Spanien ſcheint die Revolution vor der Tür
zu ſtehen. Jn Nordafrika brodelt es von
Aegypten bis Marokko.

Ganz Südamerika durchzuckt von revolu-
tionären Flammen, auf Cuba Umſturzbewe-
gungen und in Mexiko die Entdeckung eines
angeblichen großen kommuniſtiſchen Kom-
plotts zur Herbeiführung des Umſturzes in
den Vereinigten Staaten. Jn den Vereinig-
ten Staaten ſelber immer häufigere Demon-
ſtrationen der Arbeitsloſen, Sturm auf öffent-
liche Gebäude, Gerüchte von kommuniſtiſchen
Attentatsabſichten auf Großbanken und auf
den Präſidenten Hoover.

Jn England eine bedenkliche Zunahme des
Radikalismus unter den Arbeitsloſen und
in der Arbeitspartei ſowie Hungermarſch-
pläne auf London.

Von kleineren Unruheherden wie Litauen,
der Türkei, Afghaniſtan, Holländiſch-Jndien,
den Philippinen, Neuguinea, Südafrika uſw.
ſei geſchwiegen. Sehen wir auch zunächſt ab
von Mitteleuropa und Frankreich ſowie
Skandinavien: auf dem ganzen Erdball gibt
es heute außerhalb der dünn beſiedelten Ge
biete Afrikas und Auſtraliens kaum noch ein
Land, in dem wicht ernſtere Revolutionsgefah-
ren beſtünden. Die ganze Welt kniſtert und

kracht und wankt im Gebälk.
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Die Gründe dieſer Weltbewegung? Nur
einer ſei genannt: Die Weltwirtſchaftskriſe
verwüſtet oder bedroht auf dem ganzen
Erdenrund die Wirtſchaft und damit das
ruhige, geſicherte Leben ſamt allem, was wir
Kultur nennen. Kein Wunder, daß faſt die
ganze Menſchheit zur Rettung ihrer ſelbſt ſich
aufzubäumen beginnt

Wogegen und gegen wen? Gegen die, in
denen man die Schuldigen der Weltnot zu
ſehen glaubt: die Geldmenſchen, die Leute,
die den Rieſengeldſtrom der Kriegs- und
Nachkriegszeit vorwiegend in ihre Taſchen zu
lenken verſtanden, die alle Völker und Mil
lionen von Einzelmenſchen in das Netz ihrer
Schuldverträge verſtrickten, die kraft ihres
Geldbeſitzes und des Geldhungers der ganzen
übrigen Welt Zinsgewinn über Zinsgewinn
aus ihren Kapitalien ziehen und die Schick-
ſale faſt all der beinahe zwei Milliarden
Menſchen an mehr oder weniger geheimen
und mehr oder weniger feſten Fäden lenken
und beherrſchen.

Kein Wunder, daß dieſe winzigen Minder-
heiten der Gelöbeherrſcher dieſer Welt vor
dem beginnenden Aufruhr faſt aller Völker
der Erde unruhig und unſicher zu werden und
zu fürchten beginnen. Dieſe Männer ſind zu
klug, als daß ſie die Weltrevolutionsgefahr
nicht ganz genau kennten.

Dieſe Männer ſind aber auch viel zu klug,
um nicht zu wiſſen, daß ſie der Weltrevolu-
tion wehrlos ausgeliefert ſind, wenn
ſie nicht Zugeſtändniſſe machen und den
Hauptgrund der revolutionären Bewegung zu
mildern ſuchen: die Weltwirtſchaftskriſe.

Daher plötzlich die Bereitſchaft zur Re-
parationsreviſion, ja Reviſion aller Kriegs-
ſchulden in Amerika, England und ſogar
ſtellenweiſe in Frankreich. Die Angſt vor dem
Bolſchewismus iſt es, die dazu treibt. Beſſer
einen Teil der ungeheuren Geloöſchätze und
Forderungen verlieren, als in einer Welt-
revolution das geſamte Vermögen und ſelbſt
das Leben.

r

Zu dieſer Angſt vor dem Weltbolſchewis-
mus und der Geneigtheit zur Reviſion der
Kriegsſchulden hat ſicher beigetragen, daß
der Sieger im letzten deutſchen Wahlkampf,
Adolf Hitler, wochenlang in Erklärungen, die
um die ganze Erde liefen, immer wieder be-
tont hat: Entweder Weltrevolution, die alles
verſchliegt, oder endgültiger Sieg des Nativ-
nalismus in Deutſchland und Erfüllung ſeiner
Hauptforderung, nämlich: Reviſion der Frie-
densverträge.

Beſonders beunruhigend muß es für das
geſamte Ausland ſein, daß die gleiche For-
derung von der deutſchen kommuniſtiſchen
Partei und neuerdings ſogar von den ſoziali-
ſtiſchen Gewerkſchaften und ſelbſt von den
bisher franzoſen freundlichſten Kreiſen der
deutſchen Mitte aufgegriffen worden iſt. So-
lange die Reviſionsforderung nur eine An-
gelegenheit der deutſchen bürgerlichen Rechten
und der einſt kleinen Zahl von Nationalſozia-
liſten war, und ſolange noch nicht der größte
Teil des Erdballs ſo wie jetzt in Revolutions-
wehen lag, konnten die Geldleute und die
von ihnen beeinflußten alliierten Regierun-
gen ſich taub ſtellen. Jetzt aber richtet faſt das
ganze deutſche Volk dieſe Forderung vor
ihnen auf.

Natürlich wiſſen die alliierten Staagats-
männer und noch beſſer die Finanzleute ganz
genau, daß der Friedensvertrag und insbe-
ſondere die Reparationszahlungen Deutſch
lands Wirtſchaft für immer lahm legen
müſſen denn das war ja der Zweck dieſer

wennVerträge Und ſie wiſſen ganz genau:

Jdioſynkraſien.
Von Dr. med. Robert Grünwald-Wien.

Der Ausdruck „Fdioſynkraſie“ be-
deutet wörtlich: eigentümliche Säftemiſchung
Es iſt ein alter ärztlicher Begriff und
ſtammt noch aus jener Periode der Medizin,
in der die Körperſäfte und ihre verſchiede-
nen Miſchungen als Urſache der mannig-
faltigſten Krankheitszuſtände eine wichtige
Rolle ſpielte. Heute verſteht man unter
Jdioſynkraſie ſchlechthin eine beſondere
Körperbeſchaffenheit, bei der der betreffende
Menſch auf einen beſtimmten äußeren Ein-
druck in ungewöhnlicher, von der Norm ab-
weichender Weiſe reaggiert, und mit körper-
lichen Störungen, ja Krankheitserſcheinungen
antwortet.

Am bekannteſten ſind
gegenüber Nahrungsmitteln. Regelrechte
Krankheitserſcheinungen folgen der Auf-
nahme gewiſſer Nahrungsmittelreize. Haupt-
ſächlich ſpielen dieſe Rolle Eröbeeren, Him-
beeren, gewiſſe Pilze, wie Morcheln, Hum-
mern, Auſtern. Krebſe, Miesmuſcheln. Krab-
ben, Aale, Neunaugen, ferner Birnen,
Champagner uſw. Die Krankheitsſymptome,
die ſich dann zeigen, ſind in der Hauptſache
Hautausſchläge, wie Neſſeln, Flecken, Knöt-

die Jdioſynkraſien

chen, Blaſenbildungen, mitunter am ganzen
Körper, teils an einzelnen Stellen; auch
Uebelkeit, Erbrechen, Koliken, Durchfälle,
auch Augenentzündungen. Nieſen, Schnupfen,
Huſten, ſehbbſt Atemnot und Erſtickungs-
anfälle. Bald überwiegt das eine, bald das
andere Symptom ſofort nach dem Genuß
der betreffenden Speiſe, oder auch nach
Stunden. Es handelt ſich aber hier nicht
etwa um Vergiftungserſcheinungen.

Ebenſowenig haben dieſe Erſcheinungen
der Jdioſynkraſie etwas mit einer urſprüng-
lich vorhandenen Abneigung gegen das be-
treffende Nahrungsmittel zu tun. Im Gegen-
teil haben ſogar manche Menſchen oft eine
beſondere Vorliebe, beiſpielsweiſe für
Hummern, Champagner uſw. und doch wiſſen
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nalen Wollens, die auch die Sozialiſten und
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Skandalöſer Zwiſchenfall
an der polniſchen Grenze.

Aus Marienwerder wird gemeldet: An
der oſtpreußiſch- polniſchen Grenze hat ſich wie
der ein Zwiſchenfall ereignet. Ein polniſcher
Grenzbeamter überſchritt die deutſche Grenze,
um auf der deutſchen Seite eine Frau mit
Fauſtſchlägen über die Grenze zu ſtoßen.

Dazu erfährt das „Weſtpreußiſche Tage-
blatt“ folgendes: Die Landwirtsfrau Kru-
ſchinſki aus Rieſenburg fuhr nach Niederzeh-
ren an die Grenze, um mit ihren Eltern,
die auf der anderen Seite der Grenze woh-
nen, eine Rückſprache zu halten. Sie hatte
nicht die Abſicht, nach Polen hinüber zu gehen
und auch keine entſprechenden Ausweiſe mit-
genommen. Jn der Nähe der Grenze ſetzte
ſich die Mutter auf polniſcher und die Tochter
auf deutſcher Seite ſo hin, daß ſie ſich über
die Grenze hinweg unterhalten konnten. Ein
polniſcher Grenzbeamter, der dieſe Stelle
paſſierte, machte die beiden Frauen darauf
aufmerkſam, daß man ſich nicht über die
Grenze hinweg unterhalten dürfe Sofort
ſtanden die beiden Beteiligten auf, um ſich
zu verabſchieden.

Jn dieſem Augenblick begab ſich der pol
niſche Beamte über die Grenze auf deutſches
Gebiet und verſetzte Frau Kurſchinſki meh
rere ſtarke Stöße in den Rücken, ſo daß ſie
über die Grenze taumeln mußte. Hier fſor-

derte der polniſche Grenzbeamte Frau Kru-
ſchinſki auf, mitzukom Als ſie das ver
weigerte, da ſie polniſches Gebiet gar nicht
habe betreten wollen, ſetzte der Grenz-
beamte ihr das Gewehr auf die Bruſt und
gab unmittelbar darauf drei Schüſſe in die
Luft ab, die dicht an der verängſtigten Frau
vorüberpfiffen.
Auf dieſe Schüſſe hin erſchienen zwei wei-

tere polniſche Grenzbeamte, die ſie mitnahmen
Sie wurde nach Leſſen verſchleppt, wo eine
Vernehmung ſtattfinden ſollte. Vorerſt aber
ſperrte man ſie über Nacht in eine Zelle. Am
nächſten Morgen wurde ſie entlaſſen, war
aber infolge der erheblichen Aufregungen, zu
mal ſie ein Kind erwartet, ſo krank, daß ſie
in Leſſen zu einem Arzt geſchafft werden
mußte, der erklärte, daß ſie transportunfähig
ſei. So mußte ſie länger als 14 Tage in Po-
len bleiben, bis ſie dann von einem polniſchen
Polizeibeamten über die Grenze zurückge-
führt wurde.

Wozu haben wir eigentlich noch ein Aus-
wärtiges Amt und den Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius, wenn Polen ſich immer weiter
ungeſtört alle nur denkbaren Verſtöße gegen
die deutſche Staatsſouveränität erlauben
kann
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dieſes bärenſtarke deutſche Volk, das ſeine
Kraft im Weltkrieg offenbart hat, in einem
Ausbruch der Exiſtenzangſt und der Ver-
zweiflung an ſeiner Zukunft dem Bolſchewis-
mus verfällt und ſich mit Rußland verbündet,
dann gibt es kein Halten mehr. Dann bricht
die rote Flut unaufhaltſam über alle Dämme,
reißt alle europäiſchen Staatsordnungen nie-
der und läßt bald darauf auch auf den Wall-
ſtreetbanken in Neuyork und auf dem Weißen
Hauſe in Waſhington die rote Fahne wehen.
Deutſchland iſt heute das einzige und letzte
wahrhaft ſtarke Bollwerk gegen den Bolſche-
wismus in der ganzen Welt. Das wiſſen die
Geldleute und wiſſen die einſichtigen Politiker
aller alliierten Nationen.

Sie wiſſen auch, daß das jetzige Programm
der Regierung Brüning die Sturmflut nicht
mehr aufhalten kann. Es könnte beſtenfalls
eine kümmerliche Teilgeſundung der deutſchen
Wirtſchaft im Verlaufe der nächſten Jahre
bringen. Aber die wachſende deutſche Arbeits-
loſigkeit, die bevorſtehende endgültige Zah-
lungsunfähigkeit nahezu der geſamten Land-
wirtſchaft, das Dahinſterben der Jnduſtrie,
des Handels, des Handwerks, der durch den
Ueberbrückungskredit nur für eine kurze
Spanne Zeit überſchleierte Zuſammenbruch
der öffentlichen Finanzen all das treibt
die Entwicklung viel zu ſchnell vorwärts.
Wenn da nicht ſofort Abhilfe geſchaffen
wird, iſt es für Deutſchland und damit für
die Welt zu ſpät zur Rettung.

Für Deutſchland aber iſt die große Stunde
gekommen, die Stunde der Entſcheidung zwi-
ſchen zwei Welten: Die Gefahr einer neuen
Revolution in Deutſchland türmt ſich höher
und höher auf und droht, die von den Kom-
muniſten, Sozialiſten und Nationalſozialiſten,
d. h. von der Mehrheit des Reichstages, be-
kämpfte heutige Wirtſchafts- und Staatsord-
nung zu zertrümmern. Aber zugleich hebt ſich
höher und höher eine gewaltige Welle natio-

daß ſie den Genuß dieſer Tafel-
freuden mit einer Geſundheitsſtörung zu
bezahlen haben werden. Allerdings kann
ſich dort, wo urſprünglich eine Jdioſynkraſie
beſteht, aus naheliegenden Gründen auch
noch eine Averſion gegen die ſchädliche Nah-

ſie genau,

rung entwickeln. Es erſcheint auch deshalb
beſonders bei Kindern geboten, jeder

Averſion gegen gewiſſe Speiſen auf den
Grund zu gehen, ehe man ihnen die „Unart“
abgewöhnt.

Allerdings
Kinder gegen
Momente eine

bei Abneigungen der
gewiſſe Speiſen andere
Rolle. Hauptſächlich ſug-

geſtive Einflüſſe. Vielleicht war die Speiſe
einmal nicht gut oder gar verdorben, oder
das Kind hat einmal von irgend femand
ſagen gehört, dieſe oder jene Speiſe ſei nicht
gut zubereitet, und nun beharrt es bei dieſer
Meinung, deren Urſache nicht immer leicht
feſtſtellbar iſt.

Beſonders wichtig ſind ſolche Jdioſyn-
kraſien, bei denen es ſich um alltägliche, ganz
gebräuchliche Speiſen handelt. So gibt es

ſpielen

eine Fleiſchidioſynkraſie; ſpeziell gegen
Schweine- und Hammelfleiſch Am merk-
würdigſten iſt die Jdioſynkraſie gegen Eier.
Es kommt vor, daß Menſchen von früheſter
Jugend auf, nach dem Genuß von Hühner-
eiern, die übelſten Wirkungen verſpüren.
Schon in Speiſen, in denen nur ein geringes
Quantum Ei verwendet iſt, verfallen ſie in
einen Zuſtand, der ſehr viel Aehnlichkeit mit
gewiſſen ſchweren Vergiftungserſcheinungen
hat. Manchmal iſt bei dieſen Menſchen die
Empfindlichkeit gegenüber Eiern ſo groß,
daß ſelbſt das Verreiben von Hühnereiweiß
auf der Hautfläche genügt, um Hautaus-
ſchläge hervorzurufen. Das Hühnerfleiſch
hingegen wirb beſchwerdelos vertragen.

Eine andere große Gruppe von Jdioſyn-
kraſien beobachtet man bei ſolchen Reizen,
die mit der Atemluft und durch die Atem-
wege in den Körper eindringen. Dieſe
äußern ſich vornehmlich in Störungen im

des Armungsſyſtemes, beſonders in
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Kommuniſten erfaſſen und eine mächtige Ein-
heit faſt des geſamten deutſchen Volkes bil-
den kann. Deutſchland ſteht an der Wende
ſeines Schickſals: entweder bolſchewiſtiſch oder
nationaliſtiſch.

t

Das wiſſen die Geldleute und Staats-
männer aller Länder. Wenn ſie es auch
um möglichſt viel von ihren Anſprüchen an
Deutſchland zu retten nicht offen ein-
geſtehen: in ihrem von der Angſt vor dem
Weltbolſchewismus zerwühlten Jnnern war-
ten ſie nur auf das welterlöſende Wort: Auf
Deutſchlands großes „Ne i n“.

Wo aber ſind in Deutſchland die Führer, die
die drängende Kraft des deutſchen Volkes zu-
ſammenzufaſſen wiſſen in die Forderung, die
kein Zurückweichen und kein Zögern mehr
kennt: fort mit den Reparationen, fort mit
den Friedensverträgen und her mit einer
neuen Ordnung der Welt, die den unterdrück-
ten Völkern der Erde ihr Recht gibt und dar-
aufhin den guten Willen, unter Verzicht auf
die Weltrevolution die todkranke Welt zu
heilen

Jn Deutſchland entſcheidet ſich jetzt das
Schickſal aller Völker der Erde. Die Gefahr
auf der einen, die Rettungsmöglichkeiten auf
der andern Seite ſind ſo groß, daß alle Klein-
geiſterei, mit der unſere Parlamente und
Parlamentarier ſich und das Volk über die
wahre Lage bisher hinwegzutäuſchen wußten,
vor der Rieſengröße der nahen Entſcheidung
verſtummen muß. Und wenn der Führer
kommt mag er kommen, woher er will
dann gilt es, alles andere hinter uns zu laſſen
und geſchloſſen ihm zu folgen.

Und der Fluch oder Segen aller Völker
und künftigen Geſchlechter wird über uns
Deutſche kommen, je nachdem, ob wir uns in
dieſer Weltenwende für Bolſchewismus oder
für Nationalismus entſcheiden.
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Schnupfen, Nieſen, Huſten und Aſthma. So
gibt es Hausfrauen, bei denen regelmäßig
das ſogenannte Reinemachen, Archivbeamte,
bei denen das Blättern in Folianten die
heftigſten Katarrhe bewirkt. Ja, es gibt
ſogar Menſchen, bei denen beim Rauch er-
löſchender Kerzen oder geſchmolzenen Fettes
Atemnot und Erſtickungsanfälle auftreten.
Vom Polenkönig Japello wird berichtet, daß
ihm der Geruch von Aepfeln Erſtickungs-
anfälle erregte. Zu dieſer Gruppe gehören
auch die ſogenannten Roſen-, Flieder, und
Lindenkrankheiten, wobei der Duft der ge-
nannten Blüten die obenbeſchriebenen und
ähnliche Erſcheinungen auslöſt.

Bekannt iſt übrigens auch der ſogenannte
„Theaterkatarrh“, eine Ueberempfindlichkeit
gegenüber dem Terpentingeruch. Vor allem
aber verdient in dieſer Gruppe die Jdioſyn-
kraſie, die manche Menſchen gegenüber oder
Einatmung von Blütenpollen beſtimmter
Gräſer haben, Erwähnung. (Die Urſache
des Heufiebers.) Bemerkenswert ſind auch
die Arzneiidioſynkraſien. (Karbol, Jo),
Aether, Chloroform, Queckſilber uſw.) Jdio-
ſinkraſien finden ſich häufig bei Blutsver-
wandten. Wenn ſolche auch nicht auf Einbil-
dung ſchlechthin beruhen, ſo könnten ſich
immerhin ſuggeſtive Momente hinzugeſellen.

Die Frage nach den letzten Urſachen der
Jdioſynkraſien rührt offenſichtlich an das
Geheimnis der Jndividugalität. Ebenſo wie
kein Menſch trotz aller Aehnlichkeiten
dem andern gleicht, iſt auch die Konſtitution
des einen vom andern verſchieden, wie in
anderer Hinſicht ſo auch in bezug auf die
Empfindlichkeit für allerhand den Körper
von außen her treffende Reize. Man denke
nur zum Beiſpiel an die Gänſehaut, die
manche Menſchen überläuft, wenn ſie einen
Zierfiſch in die Hand nehmen.

Hochſchulnachrichken.
Tübingen. Das durch die Berufung von

Prof. W. Schmidt an die Berliner Techniſche
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Der Hungermarſch nach
Dorkmund verboken.

Der Dortmunder Polizeipräſident hat den
für den 24, und 25. Oktober von der kommu-
niſtiſchen Partei in mit derR. G. O. (Revolutionäre Gewerkſchafts-Or-
ganiſation) geplanten Hungermarſch der Er
werbsloſen des rheinſich- weſtfäliſchen Jn
duſtriebezirks nach Dortmund verboten. Wie
verlautet, werden ſich die Polizeipräſidenten
der übrigen Jnduſtriegroßſtädte wahrſchein
lich dem Vorgehen des Dortmunder Polizei-
präſidtums anſchließen. Um das Verbot
wirkſam durchführen zu können, ſind auch Um
e anderer Art ausnahmslos unterſagt
worden.Geplant war ein Sternmarſch der Er-
werbsloſen im geſamten Induſtriegebiet nach
Dortmund, wo vor dem Landesarbeitsanr?
eine gewaltige Proteſtkundgebung gegen die
zunehmende Arbeitsloſigkeit ſtattfinden ſollte.
Man hatte mit einer Teilnehmerzahl von
mindeſtens 40 000 Perſonen gerechnes.

Verſammlungsverbok
in Baden.

Der Miniſter des Jnnern veröffentlicht
eine Bekanntmachung, wonach bis auf weite-
res für das Land Baden alle Anſammlungen
und Verſammlungen unter freiem Himmel
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffent
liche Sicherheit verboten ſind. Anlaß zu die
ſer Anordnung haben die erheblichen Stö-
rungen der öffentlichen Ordnung und Sicher-
heit gegeben, die in den letzten Tagen im
Anſchluß an politiſche Verſammſangen an
verſchiedenen Orten erfolgt ſind.

Unfreieſte Republik der Welt! Wie
würden die Linksparteien toben, wenn ſie
nicht in der Regierung, ſondern in der Oppo
ſition ſäßen. So ſind ſie mit allen reaktionären
Unterdrückungsmaßnahmen einverſtanden
und beweiſen damit, daß ihr ganzes Gerede
von Freiheit und Demokratie nicht ehrliche,
echte Jdeale, ſondern nur Mittel zum Zweck
war, um zur Herrſchaft über die Anders-
denkenden zu gelangen.

Aus Berlin verlantet: Die Steunerrück-
gänge nehmen einen Umfang an, der eine
neue Finanzkataſtrophe einleiten kann. Laut
der „Voſſ. Ztg.“ iſt ſeit der letzten Stener-
erhöhung auch der Trinkbranntweinſtener
ertrag um 40 Prozent zurückgegangen.

Jn einer national ſozialiſtiſchen Verſamm-
lung in Freiburg im Breisgau kam es zu
einer ſchweren Schlägerei mit Kommuniſten.
Dreißig Perſonen wurden verletzt, darunter
ein Polizeibeamter ſchwer.

Aus Bukareſt verlautet: Unruhemeldungen
laufen aus Südoſtrumänien ein. Conſtanza
und Braila ſehen ſeit Sonntag Demonſtra-
tionsverſammlungen gewaltigen Umfangs ge
gen die Aufrufe der dortigen Offizierkorps
für den Faſchismus in Rumänien.

150 Tote in Alsdorf.
Die letzte Meldung vom Grubenunglück

bei Aachen lautet:
Bis heute mittag ſind in Ahlsdorf 150

Leichen geborgen worden. Es beſteht keine
Ausſicht mehr, die unter Tage befindlichen
Bergleute lebend zu retten. Jn den letzten
Stunden konnten die Rettungsmannſchaf
ten nur noch Tote bergen.
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Hochſchule in Tübingen erledigte Ordinariat
für Mineralogie und Petrographie iſt dem
Privatdozenten Dr. Felix Machatſchkeé
an der Univerſität Graz übertragen worden.

Marburg. Zum Nachfolger von Prof.
L. Spitzer iſt auf den Lehrſtuhl der romani-
ſchen Philologie an der Univerſität Marburg
der Privatdozent ebenda, Biblioiheksrat an
der Univerſitätsbibliothek Dr. jur. et phil.
Erich Auerbach in Ausſicht genommen.

Münſter. Der Lehrſtuhl für öffentliches
Recht an der Univerſität Münſter (an Stelle
des verſtorbenen Joſ. Lukas) iſt dem Ordi-
narius Erhard Neuwiem in Greifswald an-
geboten worden.

Vor 100 Jahren ſtarb Goethes Sohn.

Geh. Kammerrat Auguſt von Goethe,
einzige Sohn Goethes, ſtarb vor

100 Jahren, am 27. Oktober 1830 im Alter
von 41 Jahren in Rom. Auch Auguſt von
Goethe war literariſch tätig; ſeine „Briefe
und Tagebücher“ ſind beſonders bekannt ge

worden.
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Jm Wilhelmsſchacht der Zeche Anna II der
Schachtanlage des Eſchweiler Bergwerksver-
eins in Alsdorf hat ſich am Dienstag früh um
248 Uhr auf der 460-Meter-Sohle eine ſchwere
Exploſion ereignet. Aus noch nicht geklärter
Urſache iſt das Sprengſtofflager mit 5000
Kilogramm Dynamit explodiert. Durch
die Gewalt des Luftdrucks wurde das Schacht
gerüſt der Grube zum Einſturz gebracht.
Ebenſo ſind im Umkreiſe des Bergwerks
mehrere Gebände beſchädigt worden. Bisher
wurden 145 Tote und 99 Verletzte geborgen.
Der Eingang zum Schacht war durch einen in
Trümmer gegangenen großen Förderkorb ver-
ſperrt. Es wurde fieberhaft an der Beſeiti-
gung dieſes Hinderniſſes gearbeitet, um den
Schacht freizulegen. Kurz nach 10 Uhr war es
gelungen, den eingeſtürzten und verſperrten
Ausgang durchzuſchneiden. Unmittelbar dar
auf kamen die erſten Bergleute durch den Un
glücksſchacht herauf.

Das Feuer in der Grube iſt ſeit 4 Uhr ge-
löſcht. Es iſt den Sanitäts- und Rettungs
mannſchaften nunmehr möglich, bis in die
Nähe des Exploſionsherdes vorzudringen.
Jm Verwaltungsgebäude, das vollſtändig zer-
ſtört iſt, kamen 17 Beamte ums Leben.

Noch 100 Eingeſchloſſene.
Bis Mittwoch früh konnten erſt 134 Tote

der Bergwerkskataſtrophe von Alsdorf ge
borgen werden. Jn der Grube befinden ſich
noch etwa 80 bis 100 Bergleute, die wahrſchein
lich nicht mehr am Leben ſein dürften. Jm
Laufe der Nacht iſt es gelungen, auf die 460-
Meter-Sohle vorzudringen. Hier wurden
allein 87 Tote aufgefunden und geborgen.
Ueber das Schickſal der noch nicht aufgefun-
denen Bergleute iſt man vollkommen im un-
gewiſſen. Die Zahl der in den Kranken-
häuſern befindlichen Verwundeten beträgt 98.
Wie hoch die Zahl der noch im Bergwerk be-
findlichen Bergarbeiter iſt, läßt ſich nicht ge-
nau feſtſtellen, teilweiſe ſpricht man ſogar von
124 Bergleuten. Es hat ſich immer noch nicht
feſtſtellen laſſen, wieviel Bergleute am Diens-
tag früh eingefahren ſind.

Das Handelsminiſterium zum Exploſions
unglück.

Wie vom preußiſchen Handelsminiſterium
zu der Grubenkataſtrophe bei Aachen mitge-
teilt wird, liegt eine Erklärung über die
Exploſion des Sprengſtofflagers zurzeit noch
nicht vor. Derartige Fälle haben ſich das
letztemal, von einem kleineren Unglück im
Jahre 1925 abgeſehen, in der Kriegszeit zu-
getragen, als die Sprengſtoffe nicht ſo zuver-
läſſig zu ſammengeſetzt waren, wie heute. Seit-
dem ſind glücklicherweiſe derartige Fälle dank
der vorſorglichen Maßnahmen für die Auf-
bewahrung und Behandlung von Spreng-
ſtoffen nicht wieder eingetreten.

Die Wetterführung im Bergwerk war be-
reits in den Vormittagsſtunden wieder in
Orönung. Durch die Exploſion, die durch
den Schacht nach oben gegangen iſt, ſind über
Tage nach den bisher vorliegenden Meldungen
etwa 25 bis 30 Perſonen zu Tode gekommen.
Es iſt damit zu rechnen, daß auch unter Tage
eine große Anzahl von Toten zu beklagen iſt.
Die Rettungsmannſchaften konnten bisher
noch nicht ſehr weit vordringen, da die ein-
zelnen Strecken erheblich verwüſtet ſind.

145 Toke bei Aachen.
Die Urſache 5000 Kilogramm Dynamit explodierk.

Die Todesfälle ſind, wie ausdrücklich be-
tont wird, nicht auf Gaſe zurückzuführen,
ſondern auf den durch die Exploſion ver-
urſachten Druck.

Beileid des Reichspräſidenken
und der Reichsregierung.
Reichspräſident von Hindenburg hat an

den preußiſchen Regierungspräſidenten in
Aachen folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Nachricht von dem Exploſions-
unglück auf Grube Anna II bei Aachen hat

während die Abgeordneten ſich erhoben, den
von dem Unglück Betroffenen das Beileid des
Parlaments aus. Handelsminiſter Dr..
Schreiber gab der Teilnahme der Staats-
regierung Ausdruck. Er verlas die amtlichen
Mitteilungen über Ausbruch und Art des
Unglücks. Sie enthalten noch nichts über die
Urſachen der Exploſion.

Große Anfrage zur Aachener Gruben-
kataſtrophe.

Die Zentrumsfraktion im Preußiſchen

Nach der Kakaſtrophe.

An der Sch achtglocke.
Arbeiter warten am Förderkorb auf die Ankunft der Geborgenen.

mich tief erſchüttert. Hoffentlich gelingt es,
die noch eingeſchloſſenen Bergleute zu retten.
Den Hinterbliebenen der bei der Arbeit
Verunglückten bitte ich, den Ausdruck meiner
aufrichtigen Anteilnahme, den Verletzten
meine beſten Wünſche für baldige Geneſung
zu übermitteln.“
Außerdem haben der Reichskanzler, zu-

gleich im Namen der Reichsregierung, ſowie
der Reichsarbeitsminiſter der Grubenverwal-
tung und der Betriebsvertretung der Grube
Anna II und dem Landrat des Landkreiſes
Aachen durch Beileidstelegramme ihre tief-
empfundene Anteilnahme zum Ausdruck ge-
bracht.

Trauerkundgebung im Landtag.
Der Preußiſche Landtag hielt zu Beginn

ſeiner Dienstagſitzung eine Trauerkund-
gebung aus Anlaß des furchtbaren Unglücks
bei Aachen ab. Präſident Bartels ſprach,

Landtag hat folgende Große Anfrage einge-
bracht:

Am 21. Oktober 1930
Zeche Wilhelmsſchacht im Aachener Stein-
kohlengebiet ein furchtbares Grubenunglück,
das erhebliche Opfer an Menſchenleben
forderte. Die Kataſtrophe wurde durch eine
Exploſion eines Dynamitlagers verurſacht.
I. Iſt die Urſache dieſer letzten ſchweren
Grubenkataſtrophe reſtlos geklärt?

2. War auf der Unglückszeche einem mit
dem Sprengſtoffweſen beauftragten Steiger
die geſamte Sprengſtoffwirtſchaft unterſtellt?

3. Hat eine getrennte Lagerung von Zünd-
kapſeln und Sprengſtoffen ſtattgefunden und
waren beſondere Räume für Schießmeiſter
vorhanden, in welchen die Schießmunition
empfangen und wieder abgegeben wurde?

Das Arkeil im Hochheimer
Separatiſten-Prozefßz.

Freiſpruch der Angeklagken.
Jn dem Hochheimer Separatiſtenprozeß

wurde am Dienstag das Urteil gefällt. Die
beiden Angeklagten Ballmann und
Pieter, die angeklagt waren, den früheren
Zentrumsführer Haenlein des Separatis-
mus beſchuldigt zu haben, wurden freige-
ſprochen. Dem Privatkläger Haenlein wur-
den die Prozeßkoſten auferlegt.

Jn der Urteilsbegründung beſchäftigte ſich
der Vorſitzende mit der Auslegung des Be-
griffes Separatismus. Von dieſem Begriff
ſeien ausgenommen die Beſtrebungen Ende
1918 und die der Wirtſchaftskreiſe im Jahre
1923, auf legalem Wege eine rheiniſche
Republik im Rahmen des Deutſchen Reiches
zu ſchaffen. Die Verhandlungen hätten aber
den Nachweis erbracht, daß der Privatkläger
eine zeitlang mit Dr. Dorten Beziehungen
unterhalten habe. Daher ſeien die Ange-
klagten freizuſprechen.

Zuchkhaus für
einen Kindesmörder.

Zwölfeinhalb Jahre.
Nach zweitägiger Verhandlung wurde vor

dem hiefigen Schwurgericht der 26jährige
Tiſchler und Landwirt Ruhe aus Helm-
ſchero de zu 128 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Ruhe wurde beſchuldigt, ſein Kind,
das einem Verhältnis mit einem Mädchen
entſproſſen war, mit einem Bettzipfel und
einer Roßkaſtanie erſtickt zu haben. Er war
zur Zahlung von jährlich 600 Mark an die
Kindesmutter verurteilt worden und hatte
deshalb beſchloſſen, das Kind zu töten. Außer-
dem hatte er einem Knecht 600 Mark ver-
ſprochen, damit dieſer beſchwören ſollte, eben-
falls mit der Kindesmutter verkehrt zu haben.
Die vor Gericht anweſenden Sachverſtändigen
erklärten, daß der Paragraph 51 für den An-
geklagten nicht in Frage komme. Der Staats-
anwalt beantragte Todesſtrafe. Das Urteil
erging wegen Totſchlages und Verleitung zum
Meineid. Dem Verurteilten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer vonin Jahren aberkannt.
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Madame Butkkerfly ſpielt Baſeball.
D.
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Die Japanerin von heute: Baſe ballausrüſtung und Sportgeiſt.
Dieſes Bild zeigt beſſer als jeder Aufſatz den Entwicklungsweg, den die japaniſche

Frau genommen hat. Aber trotz der Sportgewandung haben die jungen Baſeball-
ſpielerinnen noch etwas von der Zartheit der Japanerin alter Zeiten.

Amerikaniſches
Kleinluftſchiff explodiert.
Jn Tomsriver im Staate New Jerſey iſt

am Dienstag aus bisher noch unbekannten
Gründen das Kleinluftſchiff des Kapitäns
Heinen beim Aufſtieg explodiert und voll-
kommen vernichtet worden. Durch die Explo-
ſion wurden drei Mechaniker verletzt. Das
Luftſchiff trug den Spitznamen „Familien-
luftyacht“.

Raubüberfall
auf eine Sparkaſſe.

3000 Mark entwendet.
Dienstagabend ſind in Altona drei junge

Leute im Alter von 23 bis 30 Jahren in
eine Nebenſtelle der Sparkaſſe der Stadt ein
gedrungen, drängten zwei amte mit vor
gehaltenen Revolvern in ein Hinterzimmer
und feſſelten ſie dort. Dann raubten die
Täter aus der Zahlhaube 3000 Mark.
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Der Propeller des „Zeppelin auf Schienen“,

ereignete ſich auf

Großreinemachen beim
Rord deutſchen Lloyd.

Zur Vornahme der üblichen Ueber
holungsarbeiten werden die Schnelldampfer
„Bremen“, „Europa“ und „Colum-
bus“ des Noröddeutſchen Lloyd in den
nächſten Wochen nach Hamburg übergeführt.

Als erſter geht Schnelldampfer „Bremen“
am 22. Oktober in das Schwimmdock der
Werft von Blohm Voß; Dampfer „Europa“
folgt Anfang November; Dampfer „Colum-
bus“ Anfang Dezember.

Feuerkampf mit
Verbrechern.

Jn Eſſen drangen drei Räuber in das
Büro einer Eiergroßhandlung und verlangten
von den anweſenden Beſitzern und einer Kon
toriſtin die Herausgabe des Geldes. Gleich
darauf erſchien die inzwiſchen alarmierte
Kriminalpolizei. Zwiſchen dieſer und den
Räubern entſpann ſich ein Feuerkampf, in
deſſen Verlauf ein Beamter verletzt und einer
der Verbrecher getötet wurde. Während es
gelang, den zweiten Räuber nach ſchwerem
Handgemenge zu überwältigen und zu ver
haften, konnte der dritte Räuber unerkannt
entkommen.

Das Unglücksfeld bei Allonne
England zum Geſchenk

angebofen.
Der Gemeinderat von Allonne trat am

Montag zu einer außerordentlichen Sitzung
zuſammen und beſchloß, das Grundſtück, auf
dem das engliſche Luftſchiff „R 101“ verun-
glückte, der engliſchen Regierung zum Geſchenk
anzubieten. Das Land gehört der Gemeinde,
deren Beſchluß ſofort dem engliſchen Bot-
ſchafter zur Weiterleitung nach London mit-
geteilt wurde.

Schneeſtürme in den
Vereinigten Staaten.

Schwere Schneeſtürme wüten in 12 Staga-
ten, namentlich im Oſten und im Norden.
Neuyork iſt teilweiſe unter Schneemaſſen be-
graben. Es iſt der kälteſte Oktober
ſeit Menſchen gedenken. Das Ther-
mometer ſank ſtellenweiſe auf 35 Grad Froſt.
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der dieſer Tage bei Hannover ſeine auffehen-
erregenden Verſuche machte.

Der Flug der D. 2600 nach
Akhen.

Das Junkersgroßflugzeug D. 2000 über-
flog auf ſeinem Fluge von Stambul nach
Athen die Heldengräber der im Weltkrieg
Gefallenen auf Gallipolis und nahm dann
Kurs auf die Jnſel Limnos und die Spora-
den. Der Berg Athos mit ſeinem uralten
Mönchskloſter wurde aus 2000 Meter Höhe
geſichtet. Bei der Jnſel Liböa trat Bewöl-
kung ein. Dann kam Athen in Sicht, und
nach Umfliegung der Akropolis lIandete die
Maſchine unter dem Jubel der Bevölkerung
auf dem Flugplatz von Athen.

Die Pläne der „Aeroarciic“
für 1932.

Aus zuverläſſiger Quelle wird bekannt,
daß die Nordpolexpedition der „Aervaretic
mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ bis zum
Jahre 1932 verſchoben werden ſoll, und zwar
aus verſchiedenen Gründen. Zunächſt aus
Rückſicht darauf, daß 1932 das große Polar-
jahr iſt, in dem im Polarbaſſin Beobach
tungsſtationen errichtet und eine große An
zahl von Polarunternehmen veranſtaltet
werden. Ferner wünſcht man, daß das neue
ZeppelinLuftſchiff, das im Bau iſt, fertig
ſein ſoll, wenn die Nordpolfahrt unter-
nommen wird, damit es als Reſerveſchiff
dienen kann. Vor allem aber ſoll die wiſſen
ſchaftliche Leitung dem Norweger Profeſſor
Sverdrup übertragen werden. Dieſer hat
ſich entſchloſſen, an der Unterſeebootsexpedi
tion teilzunehmen, die 1931 von Wilkins nach
dem Nordpol unternommen werden ſoll.
Das gab den Ausſchlag für die Verſchiebung
der Nordpolexpedition der „Aervarctie“.

Der endgültige formelle Beſchluß hin
ſichtlich der Expedition ſoll in einer Sitzüng
der „Aeroactic“ erfolgen, die Ende Novem
ber abgehalten wird. Jn dieſer Sitzung
werden die endgültigen Pläne für die e
dition vorgelegt werden



Die Ankerjochung
Licht und Kraft

Von Heinz
Georges Claude iſt einer der ganz großen

techniſchen Pioniere unſerer Zeit. Er iſt un
ter anderen der Mann, der dem Golfſtrom
ſeinen Willen aufzwang.

Georges Claude, eine intereſſante Mi-
ſchung aus kühlem Jngenieur und ver-
wegenem Wikinger, wäre bei einem Haare
einer jener tragikomiſchen, manchmal etwas
ſcharlatanhaften „précurſeurs“ der Technik

des Golfſtromes.
aus dem Mee.r
Felandt.
Geduld und ſeine Zähigkeit ſollten noch auf
eine harte Probe geſtellt werden.

Die Oberfläche des Meeres bei Havanna
hat eine Temperatur von 30 Grad Celſius.
Dieſe Temperatur fällt nun bis v
500 Meter Meereseefe cuf 5 Grad. e 30
Grad an der Oberfläche genügten, um bei
niedrigem Druck den ſchönſten Dampf zu
liefern. Die Schwierigkeit war nur, das

nene

Die Anglückszeche von Alsdorf.

Blick auf die Grube „Anna“ des Eſchweiler Bergwerksvereins in Alsdorf, die von
der folgenſchweren Exploſion betroffen wurde. 2000 Bergleute wurden hier eingeſchloſſen.

geworden, von denen man dann nachher
überlegen-gutmütig ſagt: ſie haben das und
jenes „vorhergeahnt“. Auch ſein überſchäu-
mendes galliſches Temperament hätte ihm
nicht geholfen, wenn er darüber hinaus nicht
noch etwas Glück, unverſchämtes und faſt un
wahrſcheinliches Glück gehabt hätte.

Gevrges Claude trat vor vier Jahren
mit dem Plan ans Tageslicht, die Tempera-
turunterſchiede, die in den tropiſchen Meeren
zwiſchen Meeresoberfläche und Tiefe be-
ſtehen, in Kraft umzuſetzen. Vorhergegangen
waren Laboratoriumsverſuche aller Art, die
die techniſche Regaliſierbarkeit der Jdee Clau-
des klar erwieſen. Trotzdem lag noch ein
dorniger Weg vor ihm. Als Claude zuſam-
men mit ſeinem Mitarbeiter Boucheret der
franzöſiſchen Akademie zum erſtenmal ſeine
Pläne und Modell vorführte, unterdrückte
man höflich ein leiſes Lächeln. Wenn Mon-
ſieur Claude mit einem Perpetuum möobtile an-
gerückt wäre, hätte es nicht lautloſer und ge-
dämpfter zugehen können. Jm Bericht der
Akademie wurden der Vorführung drei Zei-
len gewidmet. Ein gewiſſer Herr Claude
uſw. hofft auf Grund uſw. in Zukunft elek-
triſche Energie aus tropiſchen Meeren zu
gewinnen Die üblichen drei Unterſchriften
und dann ein beſonders breiter, dunkler Ak-
tenſchrank.

Dabei iſt Claude beileibe nicht der erſte,
der mit ſolchen Jdeen an die Oeffentlichkeit
trat. Schon vor einigen Jahrzehnten hatten
italieniſche Jngenieure ähnliche Pläne in
bezug auf ihre eigenen einheimiſchen Seen
verfolgt, die ebenſolche Temperaturunter-
ſchiede wie in den tropiſchen Meeren auf-
weiſen. Der weitaus intereſſanteſte Vor-
läufer Claudes war der berühmte Phyſiologe
Arſonval, der ſeinerzeit den intereſſanten
Vorſchlag machte, einen Keſſel mit Schwefel-
ſäure in das Waſſer der arteſiſchen Brunnen
von Grenelle zu tauchen, die dadurch eine
Temperatur von 30 Grad erhielten. Wenn
nun das alſo erhitzte Waſſer dieſer Brun-
nen auf die Seine niederfiele, die eine
Durchſchnittstemperatur von 15 Grad hat,
würde ſich augenblicklich heißer Dampf bil-
den, den man nutzbringend verwerten könne.
Wenn man dieſe Idee in der angemeſſenen
Modifizierung auf die tropiſchen Meere
überträgt, dann hat man den ganzen Claude
vorwegge nommen. Eine Arbeit Arſonvals,
die dieſe Gedankengänge estwickelte, erſchien
im Jahre 1881.

Claude aber war ein Mann, den eine
Theorie nur inſoweit intereſſierte, als ſie
Ausſicht auf praktiſche Verwertung
Er ſetzte trotz des eiſigen Stillſchweigens der
Akademie ſeine Verſuche in größerem Stile
im Tale der Meuſe fört und erzielte auch
hier einen durchſchlagenden Erfolg. Zu dieſen
Verſuchen hatte er allerdings nicht mehr Mit-
glieder der „Académie“ zugezogen, ſondern
amerikaniſche Finanziers. Es iſt eine be-
kannte Eigenheit dieſer Geſchäftsleute, daß
ſie auch für die größte Verrücktheit Zeit und
Geld zur Verfügung haben, wenn ſie wieder
Geld zu bringen verſpricht. Der weitere
Verlauf der Angelegenheit war herzhaft
ſachlich. Drei Monate ſpäter packte Claude
ſeine Koffer und ſchiffte ſich nach Cuba ein.

Die Oſtſpitze von Cuba ragt gerade in
den Golfſtrom hinein, der dort mit voller
Kraft aus dem mexikaniſchen Meerbuſen
ſeine große Weltreiſe antritt. Dort ließ ſich
Claude für eine Weile häuslich nieder. Seine
kältere Waſſer aus der Tiefe nach oben zu
bekommen. Denn das Problem Claudes iſt
im weſentlichen ein Kondenſationsproblem.
Erſt durch die fortwährende vaſche Umſetzung
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von Waſſer in Dampf und umgekehrt wird
die Turbine in Drehung verſetzt und vermag
ihrerſeits wieder die eigentlichen Kraft-
maſchinen anzutreiben,.

Um das kalte Waſſer nach oben zu brin-
gen, mußte man ein rieſiges eiſernes Rohr
600 Meter tief ins Meer verſenken. Dieſe
gigantiſche Schlangenröhre hatte einen
Durchmeſſer von mehr als eineinhalb Me-
ter und war zwei Kilometer lang. Sie mußte
mühſelig aus Hunderten von Einzelteilen
zuſammengeſetzt werden. Die Schwierig-
keiten begannen aber erſt, als man daran
ging, das Rohr ordnungsgemäß ins Meer
zu verſenken. Der arme Monſieur Claude
hatte nämlich alle möglichen Faktoren in
ſeine Rechnung eingeſtellt, er hatte nur un
glückſeligerweiſe den tiefeingewurzelten
Aberglauben aller eingeborenen Cubaner ge-
gen die europäiſche Technik vergeſſen.

Der Cubaner ſteht zum Meer in einem
ſehr perſönlichen Verhältnis und hat ſtets
große Angſt davor, es zu beleidigen. Eine
ſo große eiſerne Röhre in ſeinen geheiligten
Bauch zu verſenken, ſchien den eingeborenen
Arbeitern der Gipfel aller Unverſchämtheit.
Aber, wozu lange Geſchichten die erſte
Röhre verſank mit einem tragiſchen Plumps
in den Ozean. Claude machte ſich unver-
droſſen an den Bau der zweiten nachdem
er ſich amerikaniſche Arbeiter hatte kommen
laſſen. Die Verſenkung einer Röhre iſt ein
ſchwieriges Kunſtſtück und man muß ſorg-
fältig auch die geringſte Kleinigkeit beachten.
Claude hatte alles beachtet, er hatte nur
unterlaſſen, ein gemeinſchaftliches Signal
auszumachen. Jedenfalls wurde einer der
eiſernen Träger eine Sekunde zu früh ge
löſt und die zweite Röhre wurde will-kommene Heimat von Muſcheltieren und
Tiefſeekrebſen!

Alle guten Dinge ſind drei. Die dritte
Röhre vermochte man nun endlich in die
vor geſchriebene 600-Metertiefe zu verſenken.
Ein paar Monate ſpäter waren die Arbeiten
ſo weit gediehen, daß Claude an die Wiſſen-
ſchaftler aller Herren Länder Einladungen
herausgehen laſſen konnte. Sie rückten auch
an, die allermeiſten aus Amerika. Claude
hatte verſprochen, den Beweis für ſeine The-
orie dadurch zu erbringen, daß er mit der
aus dem Meere gewonnenen Kraft vierzig
500-kerzige Glühbirnen erleuchten werde. Und
es mag in jeder Beziehung ein denkwürdiger
Moment geweſen ſein, als Claude zum erſten-
mal die Turbine laufen ließ, die ihrerſeits
wieder den Dynamo in Drehung verſetzte.
Jn einem atembeklemmenden Augenblick
blitzten die 40 gewaltigen Glühbirnen auf
und ließen das Licht ihrer 20000 Kerzen über
die Mantazas Bany erſtrahlen.

Kaiſer Wilhelm II.
und Rehfiſchs „Breſt-Litowſtk“

Zu den Mitteilungen eines Berliner
Mittagsblattes über die angeblich von dem
vormals regierenden Kaiſer und König an-
gedrohte einſtweilige Verfügung wird von
der Generalverwaltung des preußiſchen
Königshauſes folgendes mitgeteilt: Als vor
wenigen Wochen angekündigt wurde, daß der
Kaiſer in dem Stück auf die Bühne gebracht
werden ſollte, erkundtigten ſich die Breslauer
Vertreter des Kaiſers, wie verſtändlich, nach
der Art und Weiſe der beabſichtigten Dar-
ſtellung, um gegebenenfalls vorgehen zu kön-
nen, wie es ſeinerzeit bei dem Piscatorſchen
Stück „Raſputin“ der Fall geweſen iſt. Dort
hatten die Gerichte bekanntlich den Grundſatz
feſtgelegt, daß der Kaiſer als Perſönlichkeit
aus dem Bereiche der Zeitgeſchichte zwar
ſeiner Bühnenverkörperung nicht grundſätz-
lich widerſprechen könne, aber nicht zu dulden
brauche, daß durch die Art der Darſtellung
und den Jnhalt, das Niveau und die Ten-
denz des Stückes ſeine berechtigten Jnter-
eſſen verletzt würden Daraufhin war dann
die Darſtellung des Katſers verboten worden.

Jn dem jetzigen Fall ermöglichte der Ver
faſſer von „Breſt-Litowſk“, Dr. Hans J.
Rehfiſch, den bei der Generalverwaltung
tätigen Herren Major a. D. Müldnervon Mülnheim, Mojor a. D. Frei-
herr von Sell, ſowie Rechtsanwalt
Siebert zwei Proben beizuwohnen. Die
Vertreter des Kaiſers machten daraufhin
einige Bedenken und Wünſche geltend, denen
auch zum Teil Rechnung getragen wurde, und
warteten dann die Premiere ab. Bei dieſer
und den weiteren Aufführungen des Stückes
ergab ſtch nun nach ihrem Eindruck und dem
Urteil Dritter daß die Darſtellung des
Kaiſers doch in weſentlichen Punkten kein
wahrheitsgetreues Bild gibt und daß dieſe
Abweichungen und die ganze den Kaiſer dar
ſtellende Szene im Geſamtrahmen des Stückes
einen Eindruck hervorrufen, der dem objek-
tiven und hiſtoriſchen Bilde widerſpricht und
die Jntereſſen des Kaiſers ſchädigt. Sie
haben ſich deshalb erneut mit dem Autor Dr.
Rehfiſch und Direktor Salten-burg in Verbindung geſetzt, um eine er-
neute Ausſprache über jene, die Intereſſen
des Kaiſers verletzenden Wirkungen herbeizu-
führen, insbeſondere auch durch Fühlung-
nahme mit Herrn Bildt rege auf die Dr.
Rehfiſch und auch Direktor Saltenburg be-
reitwillig eingegangen find. Das Ergebnis
dieſer Verhandlungen bleibt abzuwarten.

Von einem gerichtlichen Vor-
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Eine ſchwimmende Schule.

In London wurde eine ſchwimmende Schule eröffnet.
ſollen dort durch einen thren beſonderen Lebensumſtänden

Stundenplan eine einigermaßen vollſtändige Schatlausbildung erhalten.

Kinder von Bvootsleuten
angepaäßten Lehr- und

gehen iſt vorläufig nicht die Rebe.
Die Mitteilung, daß der ehema-
lige Kronprinz einer Aufführungdes Stückes beigewohnt habe,
trifft nicht z u.

Ein Geiſt treibt Schulden ein.
Ein ſüdſlawiſcher Kaufmann war in

großer Geldverlegenheii. Nach vielen Be
mühungen gelang es ihm, ſich die fehlende
Summe leihweiſe zu beſchaffen. Später
wurde es ihm jedoch ſehr ſchwer, das Geld
zu den vereinbarten Terminen zurück
zubezahlen. Trotz dringender Mahnungen
blieb er noch einen Reſtbetrag ſchuldig. Da
kam ſein Gläubiger auf eine originelle Jdee.
Er wußte ſich nachts in das Haus ſeines
Schuldners Einlaß zu verſchaffen und be
trat, in ein weißes Laken gehüllt,
Schlafzimmer.

Mit verſtellter Stimme gab er ſich dem
ſäumigen Zahler als Geiſt ſeines verſtorbe-
nen Vaters aus und erklärte, er könne im
Grabe keine Ruhe mehr finden, weil der
Sohn ſein gegebenes Wort nicht gehalten
habe. Er forderte ihn auf, ſofort ſeine
Schuld zu bezahlen. Der vor Angſt zitternde
Kaufmann verſprach alles, und bereits am
nächſten Morgen erhielt der Gläubiger tot-
ſächlich ſein Geld zurück. Der gehorſame
Sohn aber ging zum Grabe ſeines Vaters
und verſicherte immer wieder, daß er ſeine
Schuld bezahlt habe. Doch auch Männer
können nicht ſchweigen! Die Spukgeſchichte
ſprach ſich bald herum, und empört über den
mit dem Geiſt ſeines Vaters getriebenen
Mißbrauch zeigte der Kaufmann ſeinen Gläu-
biger wegen nächtlicher Ruheſtörung an.

Eine Achtzehnjährige gewinnt die Zielfahrt
des Dentſchen Motorrad-Verbandes.

h
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Hertha Bach,
eine 18jährige Motorradſportlerin, gewann
mit ihrer Fahrt von Friedrichshafen nach
Berlin die Zielfahrt des Deutſchen Motor-

rad-Verbandes.

Minifker Thomſons Hund
Der engliſche Luftfahrtmintſter Thomſon

fand, wie bekannt, den tragiſchen Tod bei der
Kataſtrophe des engliſchen Luftſchiffes „R 101“.
Es wird nun in London erzählt, daß ber
Miniſter einen kleinen Foxterrier beſaß und
an ſeinem Hündchen ſehr hing. Auch der
Hund war ſeinem Herrn ſehr treu und nahm
öfters an den Flügen des Miniſters teil. Am
Morgen des Tages, an welchem der tragiſche
Flug beginnen ſollte, zeigte der Foxterrier
große Nervoſität. Der Hund wollte nicht
freſſen und heulte ohne jeden erſichtlichen
Grund un unterbrochen.

Nachdem der Miniſter von ſeinen Ange-
hörigen Abſchied genommen hatte, wandte er
ſich zu ſeinem Hund mit den Worten: „Du
kommſt mit, du kommſt mit!“ Der Hund aber
begann den Miniſter anzubellen, was er
früher nie tat. Dann verſteckte ſich der Fox-
terrier unter der Chaiſelongue und erſchien
erſt nach der Abfahrt des Miniſtes.

Eine höfliche Polizeiſtreife.
Auch in London führt die Polizei einen

erbitterten Kampf gegen Nachtklubs und
gegen die Unſitte, nach der dafür feſt

geſetzten Polizeiſtunde alkoholiſche Getränke
zu ſich zu nehmen. Von ſolchen Streifen wer-
den aber auch mitunter Klubs der vor-

nehmſten Geſellſchaft betroffen, auf die die
j Polizei aufmerkſam gemacht worden iſt. Ein
ſolcher Fall ſpielte ſich jetzt im Londoner
Weſten ab, wo ein Klub durchſucht wurde,
deſſen Vorſitzender ein bekannter Herzog iſt
und zu deſſen Mitgliedern zahlreiche Lords
und Parlamentsmitglieder zählen.

Die Polizeibeamten erſchienen im Smo-
king und baten, ſich im Tanzen nicht ſtören
zu laſſen. Sie verteilten an die anweſenden
Gäſte diskret in der Hauptſache bereits vor-
geſchriebene Karten, die von den Anweſenden
nur mit ihrem Namenszug zu unterſchreiben
waren. Nachdem dies geſchehen und damit die
Anweſenden die Uebertretung des Geſetzes
zugeſtanden hatten, zog die Streife wieder
ab, geräuſchlos, wie ſie gekommen war.

Die richtige Antwort.
„Wie hat Jhnen denn mein Rheinwein

geſchmeckt? Jſt er nicht ganz vorzüglich?“
„Er wäre ganz bedeutend beſſer, Herr

Wirk, wenn man den Rhein nicht ſo deut
vausſchmecken könnte!“Kch he

beſeit:
ſtein
ein k.
genüg
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Mitkkwoch, 22. Oktober 1930

Aus Merſeburg.
Vorſichtk beim Heizen!
Es iſt einmal wieder ſo weit, ob manwill oder nicht, im Hauſe iſt es ungemütlich

kalt, man muß wieder heizen. Eigentlich
eine ſehr einfache Sache, und dennoch gibt
es beim Anheizen vielfach Aerger durch
Rauchbeläſtigungen, wenn man den Ofen nicht
vorher durch einen Fachmann hat inſtand-
ſetzen und reinigen laſſen.

Wenn der Schornſtein oder der Ofen ſonſt
keine Mängel hat, ſo entſteht das Einrauchen
meiſtens dadurch daß die im Schornſtein
vorhandene Luft ſchwerer iſt als die Außen-
Luft. Hierdurch erfolgt eine Behinderung
des Schornſteinzuges, welche ſich ſehr leicht
beſeitigen läßt, wenn man unten im Schorn-
ſtein nach Oeffnen des Reinigungsſchiebers
ein kleines Lockfeuer anlegt. Jn der Regel
genügt das Verbrennen von einigen Zeitun

um die ſchwere Luft zu beſeitigen.gfr die Feuerſtätte während der Sommer-

monate mit Papier und ſonſtigen Raritäten
vollgepfropft, ſo muß der Jnhalt vor dem
Anheizen teilweiſe herausgenommen werden.

Sollte aber die Ueberholung des Ofens
in dieſem Jahre verſäumt worden ſein, dann
wird es jetzt die höchſte Zeit; ſonſt können
unbeabſichtigte Entladungen Exploſionen

entſtehen, die ſehr gefährlich werden kön-
nen. Auch Kohlenoxydvergiftungen durch
mangelhaft inſtand gehaltene Oefen, z. B.
beim Vorhandenſein geplatzter Ofenplatten,
auseinandergeheizten weiten Fugen in Ka-
chelöfen uſw. erfordern in Deutſchland all-
jährlich viele Opfer.

Er will aber richtig bedient und ge-
füttert werden; ſonſt macht er ſeinem Her-
zen Luft durch Krach-Exploſion. Exploſi-
vnen und Kohlenoxydvergiftungen ſind nur
vermeidbar, wenn:

1. die Oefen und Herde gut inſtand ge-
halten werden,

2. die Ofenroſtflächen täglich ſchlackenfrei
gehalten werden,

3. die Ofenzüge nicht verrußt ſind,
4. die Oefen erſt zugeſchraubt werden,

nachdem das Heizmaterial vollſtändig durch-
gebrannt iſt.

Perſonalnachrichten.
Die Regierungsbüroaſſiſtenten-Anwärter

Schlinke und Reuter haben die Prüfung
für dieſen Dienſt vor der Prüfungskommiſ-
ſion bei der Regierung Merſeburg beſtanden.

Dem Gewerbeaſſaſſor Böttcher beim
Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg iſt vom 17.
Oktober 1930 ab die Stelle eines Hilfsarbei-
ters beim Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg
übertragen worden.

Gewerbekontrolleur Peters beim Ge-
werbeaufſichtsamt in Halle iſt mit dem 1. No-
vember als Gewerbekontrolleur zum Gewer-
beaufſichtsamt Dortmund verſetzt worden.
Der Gewerbekontrolleur Kokemeer iſt
zum 1. November d. J. vom Gewerbeaufſichts-
amt Dortmund zum Gewerbeaufſichtsamt
Halle verſetzt worden. Landjägerhauptmann
Bruck bei der Landjägereiſchule Wohlau iſt
M

Waenkig zurückgetrekten!

Severing zu ſeinem Nachfolger
ernannt.

Der preußiſche Jnnenminiſter Dr. Waen-
tig hat dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
ſein Rücktrittsgeſuch überreicht. Miniſter
präſident Dr. Braun hat das Rücktrittsgeſuch
angenommen. Zu ſeinem Nachfolger iſt der
Reichs und Staatsminiſter a. D. Seve-
rin g ernannt worden.

J

231 Toke in Ahlsdorf.
Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird

die big Mittwoch 12 Uhr feſtgeſtellte Zahl
der Toten beim Ahlsdorfer Unglück mit 231
angegeben. In dieſe Zahl eingegriffen ſind
die in Krankenhäuſern verſtorbenen.
ca
mit dem 1. November 1930 als Landjägerei-
inſpektionsbeamter nach Torgau verſetzt wor-
den. Polizeioberſekretär Nierhaus von
der Staatlichen Polizeiverwaltung Weißen-
fels iſt zur gleichen Verwaltung in Halle ver-
ſetzt worden.

Der Regierungsoberinſpektor i. R. Jäh-
nert und der Landesamtmann Bern-ſt e in ſind ab 1. Januar 1931 auf weitere
4 Jahre zu Beiſitzern aus der ſozialen Für-
ſorge beim Verſorgungsgericht Merſeburg
beſtellt worden.

Wekkervorherſage.
Vorausſage bis Donnerstagabend:

Bei vorwiegend weſtlichen Winden zeitweiſe
Aufklaren, meiſt aber ſtark wolkiges Wetter
mit Neigung zu einzelnen leichten Regen-
ſchauern, Temperatur langſam ſinkend.

Bewußtlos auf der Straße.
Am Dienstag abend wurde ein älterer
ann auf dem Neumarkt von Unwohlſein

befallen und wurde bewußtlos. Hilfsbereite
Perſonen brachten den Bedauernswerten in
ſeine Wohnung.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Zugzuſammenſtoß auf dem
Merſeburger Bahnhof.

Am Dienstag nachmittag gegen 16 Uhr
ſtieß auf Bahnhof Merſeburg eine Lokomotive
ſo heftig auf den um 16,02 Uhr von hier nach
Halle fahrenden Perſonenzug 1173 auf, daß
18 Fahrgäſte aus den vorderen Wagen leichte
Verletzungen, überwiegend Kopfprellungen,
erlitten. Die meiſten' Verletzten ſetzten ihre
Reiſe nach Halle fort. Sämtliche Verletzte
wurden von Bahnärzten, die in Merſeburg
und Halle ſofort zur Stelle waren, unter-
ſucht, ſoweit erforderlich, behandelt und nach
ihren Wohnungen entlaſſen. Die Schuld-
frage iſt noch ungeklärt. Perſonenzug 1173
erhielt ab Merſeburg 14 Minuten Verſpä-
tung, ſonſt war der Eiſenbahnbetrieb nicht
geſtört.

Wir erfahren zu dem Unfall noch folgende
Einzelheiten: Die Lokomotive, die den Zu-
ſammenprall verurſacht hat, bringt den fahr-
planmäßigen, um 15,54 in Merſeburg ein-
treffenden Perſonenzug von Halle und ſetzt
ſich dann regelmäßig vor den Zug 16,02, den
ſie nach Halle fährt. Der Anprall war nicht
ſo ſtark, daß etwa ſchwerere Verletzungen
zu verzeichnen wären. Blutende Wunden
wurden überhaupt nicht feſtgeſtellt. Es han-
delt ſich zumeiſt um Kopfprellungen, die da-
durch entſtanden ſind, daß die betreffenden
Reiſenden an den Fenſterrahmen oder im
Abteil an die Wand oder an das Gepäcknetz
geſtoßen wurden. Auf Bahnhof Merſeburg
brauchte niemand verbunden zu werden. Die
eigentliche Urſache des Unfalles iſt noch nicht

eklärt.getla

Motorrad gegen Auto.
Ein Unglücksfall ereignete ſich am Diens-

tag nachmittag an der Ecke Weißenfelſer- und
Naumburger Straße. Ein Motorradfahrer,
der in die Weißenfelſer Straße einbiegen
wollte, wurde von einem Auto, das in Rich-
tung Weißenfels fuhr, angefahren. Da der

Eine Serie von Anfällen.
Motorradfahrer noch durch einen Laſtkrafl-
wagen in ſeiner Bewegungsfreiheit behindert
war, wurde der Zuſammenſtoß unvermeidlich.
Obgleich beide Köaftfahrer die Bremſen in
Bewegung geſetzt hatten, war der Zuſammen
ſtoß doch noch ſo ſtark, daß das Motorrad mit
dem Beiwagen auf die andere Straßenſeite
geſchleudert wurde. Der Soziusfahrer wurde
dabei hart gegen die Bordkante geworfen und
blieb einige Zeit liegen, jedoch anſcheinend
ohne ernſten Schaden genommen zu haben.

Die gefährliche „Linden“-Ecke.
Am Mittwoch morgen gegen 9,35 Uhr er-

eignete ſich an der „Linde“ ein ſchwerer Un-
glücksfall. Der Leipziger Omnibus kam
vom Bahnhof und wollte die Gotthardtſtraße
entlangfahren. Ein aus Richtung Weißen-
fels kommender Motorradfahrer, der hinter
dem Leipziger Omnibus hervorkam, ſtieß
mit einem aus der Halliſchen Straße kom-
menden Laſtkraftwagen zuſammen und wurde
zu Boden geriſſen. Ein Arzt ließ ihm die
erſte Hilfe zuteil werden. Das Motorrad
wurde ſchwer beſchädigt. Die auf dem Sozius
ſitzende Begleiterin des Verletzten trug eine
blutende Wunde am Bein davon.

Das Polizeiamt gibt folgende Dar-
ſtellung des Falles: Ein aus Richtung Thü-
ringen kommendes Kraftrad fuhr an der
„Linde“, und zwar an der Stelle, wo die
Gotthardtſtraße an der Weißenfelſer Straße
abzweigt, auf ein Laſtfuhrwerk auf. Der
Fahrer wurde an Hals und Kopf ſchwer
verletzt. Die Mitfahrerin trug ſchwere
Verletzungen am Bein davon. Urſache des
Zuſammenſtoßes iſt die zu hohe Geſchwindig-
keit des Kraftrades. das dem aus Richtung
„Linde“ kommenden, in die Gotthardtſtraße
einbiegenden Laſtomnibus nicht auszuweichen
vermochte.

Der zertrümmerte Beiwagen.
Am Dienstag abend wurde auf dem Neu-

markt (am Pfarrhaus) ein Motorrad, aus
Leipzig kommend, von einem Auto gerammt.
Der Sozius erlitt leichte Verletzungen, doch
iſt der Materialſchaden groß, da der Bei-
wagen vollſtändig eingedrückt wurde.

Kreiskag der Kaufmannsgehilfen.
Gegen Lohn und Gehaltsabbau-- Für eine geſunde Wirkſchafk-

Die im Kreis Halle des Deutſch-
nationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes zuſammengefaßten Kauf-
mannsgehilfen hielten ihren diesjährigen
Kreistag in Oberröblingen ab. Die Sitzung
leitete Kreisvorſteher Mensdorf, Halle,
der beſonders Gauvorſteher Feger und die
Mitglieder des Aufſſichtsrates des Verbandes
Heiden reich (M. d. L.) und Böhme be-
grüßte. Den gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht erläuterte Kreisgeſchäftsführer Ah-
ren d. Erfreulich ſei

die günſtige Entwicklung der Mitglieder-
zahlen.

Auf dem Gebiete der Sozialpolitik hat es
Auseinanderſetzungen wegen der Zahl der
geſetzlich freizugebenden Verkaufsſonntage
gegeben. Durch die Arbeit des Verbandes
ſei erreicht, daß in einigen Orten ſolche Sonn-
tage, für die ein Bedürfnis nicht anerkannt
werden konnte, nicht mehr freigegeben wur-
den. Eine lebhafte Ausſprache entfeſſelte der
Abſchnitt Berufsbildungsweſen. Jn allen
Ortsgruppen des Kreiſes wird die berufliche
Ertüchtigung beſonders gut gepflegt. Land-
tagsabgeordneter Heidenreich ſprach zu dem
Thema Sonntagsruhe. Er teilte mit, daß
die Abgeordneten des Preußiſchen Landtages
aufgefordert ſeien, ſich gegen die Verfügung
des Regierungspräſidenten zu wenden, nach
der vor Weihnachten nur noch zwei Sonn-
tage für den Verkauf freigegeben werden
dürfen. Herr Heidenreich ſtellte demgegen-
über feſt, daß die Verordnung des Regie-
rungspräſidenten rechtsgültig iſt.

Die Wahlen
brachten die Wiederwahl der Herren Kreis-
vorſteher Mensdorf, Halle, Kreisbil-
dungsobmann Kurt Lommatzſch, Halle,
Kreisjugendführer Fritz Lennig, Halle,
Beiſitzer Otto Hermann, Eisleben und
Paul Krüger, Halle.

Ueber das Thema „Der DHV. als Kultur-
und Bildungsfaktor“ ſprach Kreisgeſchäfts-
führer Erich Ahrend, der u. a. ausführte:
Die deutſchen Kaufmannsgehilfen haben durch
ihren Zuſammenſchluß im DHV. einen eige-
nen Kulturwillen entwickelt. Sie wehrten
ſich erfolgreich gegen die Abſichten der So-
zialdemokratie, die Kaufmannsgehilfen dem
Proletariat einzugliedern. Der Berufsbil-
dung obliegt die Aufgabe, dauernd zu über-
wachen, welche Kenntniſſe und Fähigkeiten
durch den techniſchen Fortſchritt erforderlich
ſind. Auf dem Gebiete des allgemeinen Bil-
dungsweſens ſtellt ſich der Verband die Auf-
gabe, ſeinen Mitgliedern die Kenntniſſe zu
vermitteln, um über berufliche Tüchtigkeit
hinaus als Staatsbürger im ſtaatlichen Leben
führend mitwirken zu können. Durch ſeine
Wirtſchaftsunternehmungen ſorgt der Ver-
band u. a. dafür, daß das deutſche Buch als
eins der wertvollſten deutſchen Kulturgüter
dem desttſchen Volke erhalten bleibt.

Als nächſter Tagungsort für den Kreis
tag wurde Halle gewählt. Die nachſtehende

Entſchließung,

die Bornträger, Halle, einbrachte, wurde
einſtimmig angenommen:

„Der von einer großen Zahl von Ver-
tretern der Kaufmannsgehilfen beſuchte
Kreistag des Kreiſes Halle im Deutſch-
nakionalen Handluhgsgehilfen-Verband am
19. Oktober 1930 in Oberröblingen ſtellt er-
neut die dringende Forderung auf Zulaſ-
ſung von Erſatzkaſſen für die Arbeitsloſen-
verſicherung in berufsſtändiſcher Selbſtver-
waltung. Die bisherige rohe Art, finan-
zielle Schwierigkeiten der Arbeitsloſen-
Verſicherung einfach durch Beitragser-
höhung von 3 auf 6,5 Prozent zu beheben,
darf unter keinen Umſtänden beibehalten
werden. Die Wirtſchaftskriſe trifft den
Kaufmannsgehilfen ganz beſonders ſchwer.
Die Feſtſtellung, daß den die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit bei weitem überſteigen-
den Beiträgen keine entſprechenden be-
rufsgemäßen Leiſtungen gegenüberſtehen,
wirkt erbitternd. Die unbedingt notweny-
dige Reform der Arbeitsloſenverſicherung iſt
nunmehr ſchnellſtens durchzuführen, da die

Zuſpitzung der Verhältniſſe einen weiteren
Aufſchub nicht geſtattet. Eine Geſundung
des ſozialen Verſicherungswerkes kann nur
durch einen organiſatoriſchen Umbau der
Arbeisloſenverſicherung und eine korrekte
Durchführung des Verſicherungasvprinzips
erreicht werden. Die beſonderen Riſiken der
Kriſenzeit ſind für die Arbeitsloſenverſiche-
rung naturgemäß untragbar und ſind in
die Kriſenfürſorge zu überführen.“
Das Schlußwort ſprach Gauvorſteher

Feger. Der Redner nahm Stellung zu den
aktuellen wirtſchafts-
Fragen. Mit einem Hoch auf Stand, Volk
und Vaterland ſchloß Kreisvorſteher Mens-
dorf am Spätnachmittag den Kreistag.

Kreismiſſionsfeſt.
Heidenmiſſion war noch vor 50 Jahren

eine wenig bekannte Sache kleiner pietiſtiſcher
Kreiſe. Sie iſt in den letzten Jahrzehnten
zur Weltſache geworden, an der auch die
Deutſche evangeliſche Miſſion
einen beachtenswerten Anteil hat. Handelte
es ſich damals um die Bekehrung einzelner
und deren Sammlung zu kleinen chriſtlichen
Gemeinden, ſo handelt es ſich jetzt um die
Bildung chriſtlicher Volkskirchen in den ver-
ſchiedenſten Weltgegenden, in China, Jndien,
in der Südſee, in Süd- Weſt-, Oſt- und Zen-
tral-Afrika, Volkskirchen, die bewußt ein
chineſiſches, afrikaniſches uſw. Chriſtentum
ausbilden, aber ebenſo bewußt ſich mit den
alten chriſtlichen Kirchen in Europa und
Amerika zuſammenſchließen wollen. Und in
den nichtchriſtlichen Völkern iſt faſt überall
die Erkenntnis erwacht, daß nur das Evan-
gelium und das Chriſtentum ſie vor dem Un-
tergang bewahren kann, der ihrem Volkstum
durch das Eindringen der europäiſch-ameri-
kaniſchen Jnduſtrie und Ziviliſation droht.

und ſozialpolitiſchen
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Deshalb rufen ſie nach Miſſionaren und Leh-
i die ihnen das Evangelium verkündigen
ollen.

So ſind es große und ſchwere Aufgaben,
vor die ſich die Miſſion geſtellt ſieht, und
ernſte, verwickelte Probleme, welche ſie löſen
ſoll. Es handelt ſich hier um eine Entſchei-
dung und Entwicklung von größter Bedeu-
tung für die Zukunft der Menſchheit. Wer
das Leben der Gegenwart bewußt mitleben
will, muß auch von der Miſſion etwas wiſſen.
Wer davon etwas hören möchte, ſei hinge-
wieſen auf das Miſſionsfeſt des Kirchen-
kreiſes Merſeburg, das am nächſten
Sonntag in Merſeburg gefeiert werden ſoll.
(Siehe Anzeige.) Feſtredner iſt Miſſions-

G

Heuke neuer Roman
a

direktor D. Knack von der Berliner Miſſh-
onsgeſellſchaft, der ſowohl die Freſtpredi( ſt
im Dom als auch den Hauptvortrag abends
im „Strandſchlößchen“ halten wird. Herr
D. Knack hat in den letzten Jahren die Ar-
beitsfelder der Berliner Miſſion in Chinag,
Oſt- und Südafrika ſowie auch anſtoßende
Arbeitsgebiete anderer Miſſionen beſucht. Er
iſt auf dieſem Gebiete einer der beſten Sach-
kenner in Deutſchland, der die Miſſtonspro-
bleme von großen Geſichtspunkten her zu be-
trachten und zu beleuchten verſteht, und zu-
gleich ein ausgezeichneter Redner.

Das Thema des Vortrags lautet: „Chri-
ſtentum und Kommunismus in Afrika“.,

Die roke Fahne
bei der Verfaſſungsfeier.
Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende

Kleine Anfrage der deutſchnationalen
Abgeordneten Frau Hertwig, Halle, ein
gegangen:

„Am Abend des 10. Auguſt 1930 fand auf
dem Schloßhof zu Merſeburg eine Ver-
faſſungsfeier mit Muſik, Schloßbeleuchtung
und Anſprache des Regierungspräſidenten
v. Harnack ſtatt, der dazu die Beamten
durch Anſchlag am ſchwarzen Brett aufgefor-
dert und durch Zeitungsanzeigen „Jeder-
mann“ eingeladen hatte. Zu der Feier er-
ſchien auch der „Freie Volkschor“ mit ſeiner
roten Fahne und and Aufſtellung zwiſchen
zwei Gruppen, die die Farben mit den
Reichsfarben führten. Zahlreiche Bürger der
Stadt Merſeburg haben ſich darüber entrüſtet
ausgeſprochen, daß bei einer ſtaatlichen oder
von der Regierung angeſetzten Feier unter
den Augen des Regierungspräſidenten eine
roten Fahne und fand Aufſtellung zwiſchen
bekannt iſt, gezeigt werden konnte, ohne daß
die Polizei oder der Regierungspräſident
ſelbſt dagegen Einſpruch erhoben. Der Re-
gierungspräſident hielt ſeine Anſprache vom
Altan ſeiner Dienſtwohnung im Schloß aus,
hatte alſo den Ueberblick über die Verſamm-
lung. Es ſteht zu befürchten, daß ähnliche
Vorkommniſſe ſich wiederholen. Auch wer-
den kaum mehr Freunde für Verfaſſungs-
feiern gewonnen, wenn die rote Fahne dabei
in Erſcheinung iſt. Daß ſie als Zeichen des
Umſturzes anzuſehen iſt, hat laut Mitteilung
des „Tag“ Nr. 240 vom 8. Oktober der Herr
Reichsminiſter Groener inzwiſchen beſtätigt.
Er hat auf eine Beſchwerde wegen Zurück-
weiſung der roten Fahne durch den Garniſon-
älteſten bei einer Verfaſſungs- und Rhein-
lanöbefreiungsfeier in Neuſtadt in Ober-
ſchleſien dem Standortälteſten recht gegeben,
der die Beſeitigung der von der Sozialdemo-
kratiſchen Jugend mitgebrachten roten Fahne
verlangt hatte, weil dadurch die Veranſtal-
tung einen parteipolitiſchen Einſchlag er-
halte. So ſehr dieſe klare Stellungnahme zu
begrüßen iſt, ſo kann ſie ſich erſt ſegensreich
auswirken, wenn ſich auch die preußiſche
Staatsregierung dahinter ſtellt.

Jch frage daher: Jſt das Staatsmini-
ſterium gewillt, von allen amtlichen Veran-
ſtaltungen oder Feiern durch Verfügung die
rote Fahne des Umſturzes auszuſchließen?“

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte ein

reiches Angebot von Wein. Man erhielt
ſchon 4 Pfund zu 1 Mark.
waren für:

Butter 90--100; Eier 15--16; Käſe 10;
Quarck 30; Wein 30—-40; Bohnen 30; Kohl-
rabi 5; Pflaumen 45; Kopfſalat 10; Walnüſſe
50 65; Kürbis 10; Tomaten 20 bis 25;
Zwiebeln 10 Pfund 60 Pfennig; Aepfel 20
bis 40; Birnen 15--40; Pfifferlinge 80--90;
Rotkraut 10; Wirſing 10; Spinat 3 Pfd. 20;
Blumen- 15--25:; Roſenkohl 45; Sellerie 15 bis
20; Kabeljau 50; Schellfiſch 50; Bücklinge 50
bis 60; Seeagal 50; Filet 70; Fleiſch-
und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110
bis 140: Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110--140;
Hammelfleiſch 130--140; Rot- und Leberwurſt
140--150. (Alles in Pfennigen.)

Die übrigen Preiſe

Die Säuberungsaktion
der Parkverwalkung.

Trotz des mit Macht beginnenden Herbſtes
iſt die Parkverwaltung immer bemüht, die
Anlagen in beſter Orönung zu halten. Dies
ſehen wir wieder im äußeren Stadtpark. Die
Wege waren ſchon längere Zeit in ſehr ſchlech-
tem Zuſtande; das Gras war weit in den

m



Weg hinein gewachſen, und Büſche ragten
mit ihren Zweigen in den Weg. Jetzt ſind
Arbeiter damit beſchäftigt, alle dieſe Mängel
zu beſeitigen. Die Wege werden geſtochen,
Sträucher und Bäume friſch verſchnitten.

Zu begrüßen wäre es auch, wenn der an-
geſchwemmte Schmutz der Saale vom letzten
Hochwaſſer entfernt würde; denn das gibt
keine ſchöne Einfaſſung für den unteren
Saaleweg.

Berufsberakung
für Mittelſchüler.

Die Mittelſchule ließ am Dienstag dem
Berufsberatungsabend für Mädchen eine Be-
rufsberatungsſtunde für Knaben folgen. Sie
fand für die oberen drei Klaſſen im Rahmen
des Unterrichts von 12 bis 1 Uhr ſtatt. Für
die Eltern war dieſe Zeit ſehr ungünſtig und
ſo waren nur wenige Väter und Mütter er-
ſchienen. Redner war Herr Horn vom Ar-
beitsamt Halle. Er ſpricht nicht vom hohen
Katheder über die Köpfe der Schüler hinweg,
ſondern ſitzt auf einer Bank unter ihnen und
ſpricht wie ein erfahrener Freund und älterer
Bruder und weiß dieſe immerhin trockene
Materie durch einen gelegentlichen Scherz
ſchmackhaft zu machen.

Einleil o wies er darauf hin, daß er
jeden Freitag von 3--5.30 Uhr nachmittags
in der hieſigen Zweigſtelle des Arbeitsamtes
Halle für Eltern und Schüler koſtenlos
Sprechſtunden über Berufswahl abhal en wer-
de, auch ſolle damit eine Lehrſtellenvermitt-
lung verbunden werden.

Die Frage der Berufswahl, ſo führte er
dann weiter aus, kann von verſchiedenen
Seiten angeſehen werden. Die erſte und wich-
tigſte iſt die Berufs neigung. Solche
Jungen, die ſich für einen Beruf feſt ent-
ſchieden haben und daran mit Zähigkeit
feſthhalten, ſind ihm lieber, als ſolche, die
ſo, morgen anders denken. Jm allgemeine
herrſcht unter den Schülern eine ſehr gerin e
Kenntnis der einzelnen Berufe. Darum ſolle
man berufskundlichen Anſchauungsunterricht
geben, indem man die Schüler in Werkſtätten
und Fabriken und auf andere Arbeits-
plätze führt was naturgemäß manche
Schwierigkeiten bietet oder indem man
ſie durch Wirtſchaftsfilme damit bekannt-
macht, wie es mit dem Berufsfilm in der
Dürerſchule geſchehen iſt.

Neben der Neigung zum Berufe ſteht die
Eignung (Charakter, körperliche Eignung).
Der Redner warnte dringend vor vorzeitigem
Abbruch des Schulbeſuches, da manche Berufe
einen Volksſchüler der Abſchlußklaſſe einem
nicht fertigen Mittelſchüler vorziehen. Jm
Gegenſatz zu früheren Beſprechungen gab
auch er diesmal nicht eine lückenloſe Auf-
zählung aller möglichen Berufe, ſondern be-
ſchränkte ſich mehr darauf, vor einigen Be-
rufen zu warnen Baugewerbe aber Beton-
arbeiter) Maſchinen- und Autoſchloſſer und
Chauffeur, empfohlen wurden die techniſchen
Berufe mit praktiſchen Lehrjahren und das
graphiſche Gewerbe. Gewarnt wurde auch
vor Ueberſchätzung des Kaufmannsberufs
und der Beamtenlaufbahn. Zum Schluß wies
er auf die erfreuliche Tatſache hin, daß die
Fälle falſcher Berufswahl abnehmen.

Ein ſchöner Erfolg.
Das Ergebnis der Beamtenratswahlen beim

Bahnbetriebswert Merſeburg.
Bei den ſoeben beim Reichsbahnbetriebs-

werk Merſeburg erfolgten Wahlen zum Be-
amtenrat waren drei Liſten eingereicht, und
zwar: 1. Gewerkſchaft Deutſcher Lokomotivfüh-
ver: 2. Gemeinſchaftsliſte unter dem Kenn-
wort „Technik vovran“ und 3. Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands.

Es erhielten 1. Gewerkſchaft Deutſcher Lok
führer 65 Stimmen (4 Sitze), 2. Gemein-
ſchaftsliſte „Technik voran“ 19 Stimmen (1
Sitz), 3. Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands 16 Stimmen (1 Sitz).

Hierzu ſei bemerkt, daß die Lokführer der
Deutſchen Reichsbahn in zwei Gruppen geteilt
ſind, die Gewerkſchaft Deutſcher Lokführer
und den Bund Deutſcher Lokführer. Da
der Bund Deutſcher Lokführer im nationalem
Jntereſſe die Tributlaſten als ſolche reſtlos
ablehnt, ſowie mit den anderen Spitzenorgani-
fationen die Wiederverveichlichung der Reichs
bahn und der Reichsbahner anſtrebt, iſt der
Wahlerfolg doppelt erfreulich.

Neue Telephonanlage. Erſte Hilfe bei
Unglücksfällen.

Wir brachten vor einigen Tagen eine No-
tiz, daß die Arbeiten für die Einrichtung der
Telephonanlage in der öffentlichen Fern-
ſprechſtelle auf dem Nulandtplatz in Angriff
genommen worden ſeien. Jetzt ſind die Ar-
beiten beendet und die Telephonanlage iſt
dem Publikum zugänglich.

Für erſte Hilfe bei Unglücksfällen hat ein
Verbandskaſten und eine fahrbare Kranken-
bahre Aufnahme gefunden. Durch eine ſinn-
reiche Vorrichtung iſt die Bedienung ſehr ein-
fach. Jn der Zelle befindet ſich ein Fahr-
ſtuhl, der durch einen Hebelgriff, welcher beim
Oeffnen der Tür an der linken Seite ſichtbar
wird, nach oben gezogen wird. Hierbei
kommt die Bahre und der Verbandskaſten
zum Vorſchein und jeder Hilfeſuchende kann
davon Gebrauch machen.

Es wäre allerdings zu wünſchen, wenn
eine weithin ſichtbare Aufſchrift allen Frem
den, die dort vorbeikommen, von dem Vor-
handenſein des Rettungsſchrankes und der
Telephonanlage Kunde gibt.

Verlängerung des Radfahrweges
in der Weißenfelſer Straße.

Der Polizeipräſident in Weißenfels, Po
lizeiamt Merſeburg, teilt mit: Der Magiſtrat
hat ſich in dankenswerter Weiſe auf An
regung der ſtaatlichen Polizei bereit erklärt,
den an der Oſtſeite des Bürgerſteiges in der

Weißenfelſer Straße entlang laufenden Rad-
fahrweg bis zum Sanddurchbruch zu ver-
längern. Bisher hörte der Radfahrweg etwa
50 Meter oberhalb der Ecke Obere Breite-
ſtraße auf. Er war durch Sperrpfähle abge-
riegelt. Bei undurchſichtigem Wetter und
zumal bei Dunkelheit waren die Pfähle, ob-
wohl ſie weiß angeſtrichen waren, nicht zu
erkennen und ſind des öfteren Radfahrern
zum Verhängnis geworden. Der Straßen-
übergang in der Oberen Breiteſtraße iſt ab-
geſchrägt und der Weg ſelbſt geglättet wor-
den. Der verlängerte Radfahrweg iſt heute
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden.
Die Polizei weiſt aber, um Jrrtümern von
vornherein vorzubeugen, darauf hin, daß der
Radfahrweg nur in der Richtung nach der
Stadt zu benutzt werden darf.

Unfall in vierfacher Auflage.
Jm Laufe des Sonntagvormittag kamen

an der gefährlichen Ecke Burgſtraße und En-

Der Ausbrecher mit dem Browning.
Das war wirklich ein ſtarkes Stück, das

ſich der ſoeben aus der Strafanſtalt Stoll-
berg-Hoheneck (Freiſtaat Sachſen) entwichene
28jährige Gärtner Karl F. in Merſeburg
auf der Gotthardtſtraße am 25. Auguſt d. J.
leiſtete. Natürlich war er nicht mehr in den
Sträflingskleidern. Wo er ſeinen Zivilanzug
her hatte, darüber ſchweigt er ſich auch jetzt
noch vor dem Schöffengericht Halle aus, vor
dem er ſich am 21. Oktober wegen Rückfall-
diebſtahls und Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt zu verantworten hatte.

An jenem Montag in Merſeburg ſchwang
er ſich plötzlich auf ein Rad und fuhr ab. Ein
Schüler lief hinterher Halt, halt, das iſt mein
Rad!“ Der Fahrraddieb wurde zu Fall ge-
bracht, der Schüler erhielt ſein Rad wieder,
und nun machte ſich ſogleich das gutmütige
Herz einiger Paſſanten bemerkbar: „Laßt doch
den armen Arbeitsloſen laufen!“ Aber ein
Herr drang mit dem Hinweis auf die Ge-
fährlichkeit ſolcher Fahrraddiebſtähle durch.
Der Mann wurde unter der Aufſicht der
Menge der Wache zugeleitet und einem ent-
gegenkommenden Wachtmeiſter übergeben.
Zuerſt ging er vor ihm ruhig her, aber dicht
vor der Wache zog er einen großen Brow-
ning, floh, ihn ſchräg hinter ſich auf den ihn
verfolgenden Beamten haltend mit den mehr-
mals wiederholten Worten: „Jch ſchieße“.
Dem Mut und der Geiſtesgegenwart des Ar-
beiters Jgnatz Nowack gelang es, den gefähr-
lichen Burſchen von hinten anzuſpringen und
ihm die Arme an den Leib zu drücken, ſo daß
er vollends überwältigt werden konnte. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Feſtgenommene
ein vielfach vorbeſtrafter Dieb iſt.

Vor dem Schöffengericht Halle gab er an,
er habe mit dem Rade nach Berlin fahren

Aus der Umgebung.
Kirchenviſikakion

in Röcken und Bothfeld.
Röcken-Bothfeld. Nun hat Superinten-

dent Dr. Hagemeyer auch unſere beiden
Gemeinden beſucht. Er hielt als Ephorus des
Kirchenkreiſes zunächſt in Bothfeld Pre-
digt. Hierauf veranſtaltete Ortspfarrer
Wichner mit den Konfirmanden und Präpa-
randen beider Gemeinden eine Katacheſe.
Sodann ging es per Wagen nach Röcken,
wo Paſtor Wichner predigte. Weiter richtete
der Herr Superintendent herzliche Viſitati-
onsworte an die Gemeindeglieder. Am Nach-
mittag fand eine Sitzung der kirchlichen Kör-
perſchaften ſtatt, wo allerlei geſchäftliche und
gemeindliche Fragen erörtert wurden.

Hatte das ſchöne Herbſtwetter die Veran-
ſtaltungen des Tages günſtig beeinflußt, ſo
geſtattete es am Abend den zahlreichen Ve-
ſuchern, trotz der Dunkelheit den Weg nach
Bothfeld zu finden, wo in Weidners Saal
ein Familienabend ſtattfand. Die Herren
Lehrer hatten ſo gut und eifrig mit den Schul-
kindern eingeübt, daß die Herzen der Eltern
freudig ſchlugen, wenn ihre Kinder ſo ſchöne
Gedichte aufſagten; auch die Kleinen von
Lehrer Naumann fehlten dabei nicht.
Lehrer Schneider hatte die Oberſtufe der
beiden Schulen von Röcken und Bothſeld zu
gemeinſamen Geſang vereinigt. Kantor
„Blume trat wie immer mit ſeinem Män-
nergeſangverein Röcken-Michlitz auf. Sie
trugen mehrere ſchöne Lieder vor. Zwei junge
Mädchen aus der Gemeinde ſangen einige
Duette, die in freundlicher Weiſe von Fräu-
lein Hagen, Lehrerin in Hohenmölſen, be-
gleitet wurden.

Nach allen dieſen kleinen Punkten des
reichen Programms hielt Herr Superinten-
dent Dr. Hagemeyer einen Vortrag über das
Thema „Luthers und Guſtav Adolfs Ver-
mächtnis an unſere Gemeinden“, das darin
beſteht, wie dieſe Glaubenshelden mit Wort
und Waffe für die evangeliſche Säche geſtrit-
ten haben, ſo ſollen wir auch treu für unſern
Glauben eintreten und die evangeliſchen Be-
ſtrebungen unterſtützen. Lange iſt es her,
daß die letzte Viſitation ſtattfand; es war vor
über 20 Jahren, als Generalſuperintendent
Jakobi hier weilte, der jetzt längſt im
Ruheſtand in Charlottenburg ſeinen 80.
Geburtstag feierte.

Kitzen. Am für unſere Gegend hiſtoriſch
ſehr bedeutſamen 18. Oktober, hielt der Krie-
erverein Kitzen und Umgegend im Gaſthof

Dix ſein diesjähriges Vereinsfeſt ab. Aus
wölf Gemeinden waren bei günſtigem

rbſtwetter zahlreiche Mitglieder zuſammen-
kommen. Gutsbeſitzer I ſe-Kleinſchkor-

kopp begrüßte als Vereinsvorſitzender die

tenplan vier Motorradfahrer zu Fall und
zwar folgten Nr. 1 und Nr. 2 faſt unmittel-
bar aufeinander und nicht lange dauerte es,
da war es auch um den dritten und vierten
geſchehen. Alle vier Unfälle ſcheinen glimpf-
lich abgelaufen zu ſein. Zu bedauern waren
die guten Sonntagsſachen.

Schuld an den Unglücksfällen war wohl
beſonders auch die vom feuchten Nebel
ſchlüpfrig gewordene Straße. Wie gerade an
dieſer Stelle von allerlei Fahrzeugen geſün-
digt wird, bezeugt der von der Stoßkraft
jener Sünder arg beſchädigte Bordſtein an
der Nordoſtecke von Burgſtraße und Enten-
plan. Es iſt geradezu ein Wunder, daß hier
noch nicht friedlich auf dem Bürgerſteig
gehende Leute umgefahren worden ſind. Wer
es etwa nicht glaubt, wie gefährlich es da iſt,
der gehe hin und ſchaue ſich den ſchwer ver-
wundeten Bordſtein an. Er gibt ein an-
ſchauliches Bild von den dort für das Publi-
kum drohenden Gefahren. Schw.

Der Alltag vor dem Richker.
wollen. Dort hätte er mit Leichtigkeit falſche
Papiere erſtehen können. Sein Revolver ſei
zwar geladen geweſen, aber geſichert, und er
hätte nicht die Abſicht gehabt, wirklich zu
ſchießen. Das Gericht ſetzte für den, durch
das Waffenführen erſchwerten Rückfalldieb-
ſtahl 1 Jahr 3 Monate und für den Wider-
ſtand 5 Monate Gefängnis ein und vereinigte
beides zu 128 Jahre Gefängnis.

Krach in der Polenkaſerne.
„Wie das ſo iſt. Es war Sonnabend, und

meiſtens ſind ſie betrunken, wenn ſie Geld
gekriegt haben“, ſo erklärte den Urgrund auch
dieſes Krawalls vom 9. Juni in der Polen-
kaſerne des Rittergutes Döllnitz der
Polenaufſeher als Zeuge vor dem Schöffen-
gericht Halle. Ein Ziegeleiarbeiter hatte ſich
etwas überſchnapſt und ſchnappte dabei über.
Er hieb ſogar den Ofen auseinander. Der
herbeigerufene Oberlandjäger konnte ſich nur
dadurch helfen, daß er dem Tobenden Hand-
ſchellen anlegte.

Das nahm aber der Freund des Gefeſſel-
ten, der ſchon 2 Tage vorher entlaſſen war
und in der Kaſerne nichts mehr zu ſuchen
hatte, übel. Er ſtürzte ſich auf den Beamten
und verſuchte ſeinen Freund loszureißen.
Das gelang nicht. Dieſer Freund, der Ziegel-
arbeiter Ernſt B., war deshalb vor dem
Schöffengericht Halle wegen Hausfriedens-
bruches und Widerſtandes angeklagt. Ex
war vom Erſcheinen in der Hauptverhandlung
entbunden, da er inzwiſchen nach Ober-
ſchleſien gezogen iſt. Das Gericht erkannte
auf 1 Monat 3 Tage Gefängnis. Es zog in
Betracht, daß ſolche Widerſtände leicht die
ganze anweſende Menge zu unvorhergeſehe-
nen Exzeſſen hätte hinreißen können.

Kameraden und Gäſte, insbeſondere den
ehemaligen Vorſitzenden, Lehrer Demuth
(Plennſchütz). Mit ſeiner zündenden Feſt-
rede, die vornehmlich auf den heutigen trau-
rigen wirtſchaftlichen und volitiſchen Ver-
hältniſſen baſierte, hatte Kamerad Jlſe je-
dem deutſchen Manne aus dem Herzen ge-
ſprochen. Spontan erklang das Deutſchland-
lied. Lehrer Hendel brachte in trefflichen
Worten den Toagſt auf die Damen aus. Deut
ſcher Tanz beſchloß die ſehr harmoniſch ver-
laufene Vereinsfeier.

Der große Mäuſekrieg.
Reichardts werben. Der Krieg gegen die

Mäuſe geht unentwegt weiter. Jn dieſen
Tagen wurde in unſerer Flur eine große
Schlacht geſchlagen. Ein Aufgebot von 180
Erwachſenen, die mit Töpfen, Eimerchen und
ſonſtigen Gefäßen mit Giftweizen gefüllt hin-
auszogen, wurde tags darauf von einem ſol-
chen mit 217 Teilnehmern abgelöſt. Sie er-
hielten jeder 3 M. bzw. je 2 M. Loihin.
Zwölf Zentner Weizen zu je 70 M. wurden
in der Flur ausgelegt. Schon nach kurzer
Zeit konnte man unzählige Mäuſe und auch
einige Hamſter kalt und ſteif vor ihren Bau-
en ſitzen ſehen, ein Zeichen, wie vernichtend
dieſes Radikalmittel gewirkt hat. Wieviele
Tote mögen noch außerdem in den Bauen
liegen! Es iſt erfreulich, daß die Gemeßnde-
vertretung in Erkenntnis der volkswirtſchaft-
lichen Bedeutung der Schädlingsvernichtung
dieſen Kampf vrganiſiert hat. Hoffentlich
ſind die hohen Ausgaben, die auf die Mor-
genzahl umgelegt werden und etwa 85 Pfg.
pro Morgen ausmachen, auch durch den Er-
folg gerechtfertigt. Die Jagdpächter brau-
chen dem Vernehmen nach keinerlei Beſorg-
niſſe zu hegen, daß der Giftweizen dem
Wildbeſtande ſchadet. Man hat vor Jahren
bei ähnlicher Gelegenheit nur einige tote
Rebhühner gefunden.

Von Kiebitzen und Füchſen Kirmes.
Reichardts werben. Am Ende voriger Wo-

che wurden noch vereinzelt Kiebitze in der
Feldflur geſehen. Auch ſie werden bei dieſem
ſchönen Wetter als Nachzügler noch den Weg
nach dem Süden finden. Ein Fuchs, der
in unſerer Flur angeſchoſſen wurde, wurde
im benachbarten Großkayna gefangen und
getötet. Die große Treibjagd findet erſt
nach der Kirmes ſtatt. Die Kirmes iſt
dieſes Jahr für die geſamte Parochie, Rei-
chardtswerben, Poſendorf und Tagewerben,
am 9. und 10. November. Dabei iſt noch
unbeſtimmt, welcher Geiſtliche hier predigen
wird, da der Vakanzverwalter Pfarrer Krupp
in Wiedebach im eigenen Orte zur gleichen
Zeit Kirmesfeier hat und außerdem die Ver-
waltung der erledigten Pfarrſtelle Gerſtewitz
und die Vertretung des erkrankten Pfarrers
in Zorbau inne hat.

Evangeliſcher Arbeikerverein.
Die letzte Monatsverſammlung, die der

Evangeliſche Arbeiterverein in der „Quel-
le“ abhielt, kann ſowohl mit Bezug auf
den Beſuch als auf das Gebotene zu den
großen Tagen des Vereins gerechnet wer
den. Das Vereinszimmer war bis auf den
letzten Platz gefüllt.

Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand
der Vortrag des Vereinsmitgliedes Stadtver-
ordneten K. Steindorf über „Unſere
heutige Wirtſchaftslage und ihre
Nöte“. Herr Steindorf iſt ſchon ſeit vielen
Jahren auswärts in der Gewerkſchaftsbewe-
gung tätig und hat ſich auch in unſerer Stadt
in der er ſeit etwa neun Jahren lebt, das
Vertrauen weiter Kreiſe erworben. Er ver
ſteht es außerordentlich gut, ſeine Anſichten
in klarer, überzeugender Weiſe vorzutragen,
So and er denn für ſeinen Vortrag auf-
merkſame Zuhörer. Er erinnerte eingangs
an den 18. Oktober, den Jahrestag der
Schlacht von Leipzig, der für die da
malige Zeit das Ende einer Zeit vom
Schmach bedeutete. Damals wie heute war
nicht der große Landverluſt das Schmerz-
lichſte, ſondern der Verluſt des deutſchen
Ehrgefühls. So iſt auch heute neben dem
Verluſt an Gebiet, dem Verluſt der Wahr
haf.igkeit und den Trioutzahlungen vor allem
das Schwinden der deutſchen Tugenden; der
deutſchen Treue und des deutſchen Glaubens
zu beklagen.

Jeder Menſch hat eine Doppelnatur, der
die Wirtſchaft Rechnung tragen muß. Der
Jndividuagalismus, die Betonung des
„Jch“ führt zur Selbſtſucht, zum bloßen Stre-
ben nach Verdienen; ihr gegenüber ſteht
der Sozialismus ,die Richtung auf nd
die Sorge für die Gemeinſchaft. Beide Rich
tungen müſſen berückſichtigt werden.

Dieſe Ausführungen wurden mit lebhaften
Beifall belohnt. Eine anregende Ausſprache
ſchloß ſich an; der ganze Verlauf des Abends
bewies, daß die Anregungen des Verbands-
ſekretärs Krüger in der vorigen Verſamm-
lung auf fruchtbaren Boden gefallen ſind.

Der Vorſitzende hatte eingangs des ver-
ſtorbenen Vereinsmitgliedes P. Hühner-
bein gedacht und einen Gruß des Paſtors
Riem übermittelt. Jm übrigen wurde be-
ſchloſſen, ſich am Stiftungsfeſte des Evang.
Arbeitervereins Eisleben am 19. Oktober
durch Entſendung eines Vertreters und Stif-
tung eines Fahnennagels zu beteiligen, zu
den Vereinsverſammlungen künftig auch die
Frauen der Mitglieder einzuladen und in
Kürze einen geſelligen Vereinsabend zu ver-
anſtalten. Nachdem Pfarrer Scheibe noch
auf das Miſſionsfeſt am 26. Oktober hinge-
wieſen und zu reger Teilnahme aufgefordert
hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Sprech- und Ton-

film „Skandal um Eva“ mit Henny Porten.
Anfang 5,45 und 8,10 Uhr.

Kammerlichtſpiele. „Das Spiel um den
Mann, mit Lianne Haid ſowie Rin-Tin-Tin
in „Millionenhalsband“.

Lichtſpielpalaſt Sonne. OperettenTonfilm
„Die Cſikosbaroneß“ und „Flips als Jazzſän-
ger“.

Union Theater. „Der Schrei aus dem Tun
nel“. außerdem „Fräulein Fähnrich“.

Ehem. Unteroffizierſchüler. Mittwoch, 22.
Oktober, Monatsverſammlung mit Frauen
im „Alten Deſſauer“. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Nachbarſtadt Halle.
Ankauf der Brandberge.
Wie wir hören, iſt es dem Magiſtrat nach

langwierigen Verhandlungen mit dem preu
ſtiſchen Fiskus gelungen, die Brandberge
für die Stadt Halle anzukaufen. Als Kauf
preis für das etwa 76 Hektar große Ge-
lände werden eine Million Mark genannt.
Davon ſind 100 000 Mark ſofort zu zahlen,
der Reſt wird in jährlichen Raten von je
100 000 Mark abgetragen und mit fünf
Prozent verzinſt werden.

Hafen Halle Trokha geſicherk.
Wie wir zuverläſſig hören, ſind die Pläne,

die von der Stadt Halle für den Ausbau des
Hafens Halle-Trotha den maßgebenden preu-
ßiſchen Stellen vorgelegt ſind, in vollem Um-
fange genehmigt worden. Das preußiſche
Handelsminiſterium wie auch das Miniſteri-
um für Volkswohlfahrt haben dieſe Pläne
befürwortet. Eine Aenderung der Pläne hat
nicht ſtattgefunden. Eine endgültige Zuſtim-
mung der bei der Aufbringung der Gelder
mitwirkenden Stellen dürfte in aller nächſter
Zeit zu erwarten ſein.

Bühnenvolksbund Halle. Für die wahl-
freie Sondervorſtellung Mittwoch 22. „Der
Zigeunerbaron“ ſind noch Karten verfügbar.
Ausgabe nur gegen Mitgliedskarte. Mitt-
woch 22. 8 Uhr (Loge 3 Degen) Dichtung der
Gegenwart“. Vorzugskarten. Donners-
tag 23. 7,30 Uhr (Stadtſchützenhaus) „Phil-
harmoniſches Konzert. Die Abonnenten
wollen ihre Karten entnehmen. Für die
Ausſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ in der
Garniſonkirche erhalten unſere Mitglieder
Vorzugskarten in der Geſchäftsſtelle Halle,
Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteib: i. V. Erhard Schmidt

in Merſeburg.
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Nu ärDas Opfer eines Kurpfuſchers
Nur 400 Mark Strafe für fahrläſſige Tötung.

Apolda. Vor dem Apoldaer Schöffen-
ericht hatte ſich der Naturheilkundige Hau-ſhild aus Apolda wegen fahrläſſiger Tötung

zu verantworten. Hauſchild hatte die Frau
des Lanöwirts Emil Brachmann aus Tottel-
ſtedt behandelt, und zwar auf Darmkolik, die
er durch äußerliche Anwendung von warmer
Butter zu beſeitigen glaubte. Das Leiden
der Frau verſchlimmerte ſich aber derartig,
daß der ängſtlich gewordene Gatte einen Arzt
aus Apolda zur Hilfe rief. Dieſer erkannte
ſofort das Vorliegen einer gefährlichen
t r m und veranlaßte dieUeberführung der Kranken ins Apoldaer
Krankenhaus. Hier wurde ſchleunigſt eine
Operation vorgenommen, aber die zu weit
vorgeſchrittene Vereiterung der Bauchhöhle
der Patientin führte zum Tode.

Zur Verhandlung hatte das Gericht neben
den ſachverſtändigen Aerzten Dr. Salzmann
und Dr. Rine Profeſſor Dr. Gieſe-Jena und
Profeſſor Dr. Külz-Erdmannshain als Sach-
verſtändige geladen. Die Sachverſtändigen
bekundeten, daß bei rechtzeitige
Erkenntnis des wahren Charakters der
Krankheit das Leben der Frau zu retten ge-
weſen wäre. Bei den mangelhaften Kennt-
niſſen des Angeklagten habe er äußerſt fahr-
läſſig gehandelt. Der Staatsanwalt vean-
tragte eine Gefängnisſtrafe von rei
Monaten.

Das Gericht fällte ein ungewöhnlich
mildes Urteil, indem es nur auf eine Geld-
ſtrafe von 400 Mark erkannte. Der Prozeß
hatte den Zuſchauerraum bis auf den lezzten
Platz gefüllt. Unter dem Publikum ſah man
zahlreiche Aerzte.

Enkgleiſte Güterwagen.
Rottleben. Am Montagvormittag ent

gleiſten auf dem hieſigen Bahnhof infolge
falſcher Weichenſtellung drei Güterwagen,
wobei zwei Wagen, die auf dem toten Gleis
ſtanden, mitgenommen wurden und die Ver-
laderampe zertrümmerten. Ein Hilfszug
aus Artern war in kurzer Zeit zur Stelle.

Strafe für einen
roken Maulhelden.

Jlmenan. Vor dem Schöffengericht ſtand
der Lagerhalter des Konſumvereins zu Alten-
feld bei Großbreitenbach wegen öffentlicher
Beleidigung des thüringiſchen Staatsminiſters
Dr. Frick. Er war beſchuldigt, in Altenfeld
am 13, Februar d. J. den Staatsminiſter
durch folgende Aeußerungen beleidigt zu
haben:

„Der Frick, der traurige Lump, iſt in
Bayern auf dem Wanſt herumgekrochen, wo
er einen Putſch angezettelt hat. Aber in
Thüringen ſoll ihm das nicht gelingen; ich
habe ſchießen gelernt und fürchte mich nicht;
wenn er herkommt, kommt er nicht mit
dem Leben davon, da verreckt er!“

Dieſe Aeußerungen beſtritt der Angeklagte.
Er will lediglich einigen jungen Leuten
gegenüber, die vor der Landtagswahl die
Schaufenſter des Konſumvereins mit nativ-
nalſoztaltſtiſchen Wahlzetteln beklebt haben
ſollen, die Worte gebraucht haben: „Wenn
auch jemand, der wegen Hochverrats ange-
klagt war, Miniſter werden kann, ſo braucht
ar deswegen nicht den Anſtand zu ver-
etzen.“

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Jderhoff
(Erfurt), plädierte auf Freiſpruch, da die Be-
leidigungen nicht erwieſen ſeien; ſelbſt wenn
der Angeklagte behauptet habe, Miniſter
Frick ſei in Bayern auf dem Bauche herum-
gekrochen, ſo könne das ja der Wahrheit
entſprechen, da er bei dem Putſch ja ſchließ-

Amakeur-Dekektive
Roman von Walter Bloem.
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Wieder einmal verſank der Leuchtturm
von Biſhops Rock hinter dem Weſtkurs der
„Chicago“. Kapitän Jens Mertens ſpürte
das eigentümliche Aufatmen, das ihm jedes-
mal die Lungen weitete, wenn das letzte
Zipfelchen von Europa ſich in die graue Un
endlichkeit des Atlantik auflöſte,

In der Nordſee, im Kanal, hatte der
Aprilſturm dem ſtrammen Zwanzigtauſend-
Tonner zu ſchaffen gemacht, Jetzt ſchien die
Zone der Frühlingslaunen überwunden
Heute würde man zum erſten Male auf
dieſer Fahrt am Kapitänstiſch präſidieren,
Jens Mertens wußte das zu ſchätzen. Er
kam nicht von der Kommandobrücke, ſolange
die Fahrt nicht klar war. Konnte er's ver
antworten, ſeinen Hausherrnplatz im Speiſe-
ſaal einzunehmen, dann fing für ihn das
Leben an, Er war ſchon in den Jahren, in
denen auch der kerngeſunde Mann anfangen
ſoll, bei Tafel- und Becherfreuden einige
Selbſtbeherrſchung zu üben. In der guten
Stube ſeiner Feſtlandshäuslichkeit prangte
unter Glas und Rahmen Silberkranz und
Silberſträußchen. Uwe, ſein Aelteſter, be
ſuchte die Navigationsſchule. Das jüngſte
von ſechſen, der Nachkömmling Jettchen,
machte eben ſeine erſten Gehverſuche. Das
alles hinderte nicht, daß Kapitän Mertens
den Wein, den Kaviar und die Frauen ver-
ehrte.

Er verabſchiedete ſich vom Erſten Offizier
mit dem ſtummen, verſchmitzten Kopfnicken,
deſſen Sinn Herr Martin Snethlage ohne

Worte

lich bei einer Schießerei Deckung auf dem
Boden geſucht haben könne!

Das Schöffengericht ſah die Schuld des

Angeklagten für erwieſen an und verurteilte
r S ſrechtig zu einem Monat Ge

ngnis.

Neun Scheunen gehen in Flammen auf
Das Werk von Brandſtiftern.

Duderſtadt. Nachts brannte in der
Unterhinterfſtraße, in der Nähe des berühm-
ten Weſterturms mit der gewundenen Spitze,
eine Scheune. Das Feuer griff ſchnell um
ſich, ſo daß in kurzer Zeit acht weitere Schenu-
nen und die dazu gehörenden Ställe und
ſonſtigen Wirtſchaftsgebände in
Flammen ſtanden. Die Feuerwehr griff
ſchnell ein und war bemüht, die ſchönen
Holzfachbauten an der Straße zu retten. Es
gelang auch, weil die große Verbandswaſſer-
leitung, die erſt kürzlich gebaut worden iſt,
einen ungeheuren Waſſerverbrauch geſtattete.

Viel Vieh iſt verbrannt. Die Wohn-
häuſer ſind erhalten geblieben, nur eins iſt
ſchwer beſchädigt. Es wird vermutet, daß
das große Schadenfeuer angelegt worden iſt.

e

Drei Anweſen ſchwer geſchädigt.
Lobenſtein. Am Sonntagabend brach in

dem Anweſen des Landwirts Louis Dietzel
in Thimmendorf ein Schadenfeuer aus, das
ſich ſchnell über das Nachbargehöft des Land-
wirts Hermann Oelsner verbreitete. Auch
dort fand das Feuer noch keinen Widerſtand
und griff weiter auf das Beſitztum des Land-
wirts Louis Oelsner über. Dem Eingreifen
einer größeren Anzahl Nachbarwehren und
zweier Motorſpritzen gelang es endlich, das
entfeſſelte Element zu bändigen. Abgebrannt
ſind die Scheune von Louis Dietzel, das ge-
ſamte Anweſen von Hermann Oelsner und
Scheune und Nebengebäude von Louis

Oelsner. Außerdem wurde neben großen
Erntevorräten eine Anzahl Febder- und
Kleinvieh vernichtet. Der Schaden iſt erheb
lich. Die Urſache des Großfeuers iſt in
Brandſtiftung zu ſuchen.

Feueralarm ſtört die Kirmes
feier.

Eckartsberga. Einem Schadenfeuer von
beträchtlichem Umfang fielen am Kirmes-
montag die geſamten Wirtſchaftsgebäude des
Kohlſchmiötſchen Gehöfts im benach-
barten Niederholzhauſen zum Opfer. Den

euerwehren, beſonders der Buttſtädter
otorſpritze, gelang es, den Brand zu loka-

liſieren, kurz bevor völliger Waſſermangel
eintrat. Das Vieh wurde gerettet. Offen-
bar liegt Brandb ſtiftung vor. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

t

Brand einer Brauereiniederlage.
Goldbeck (Kreis Oſterburg). Aus unbe-

kannter Urſache entſtand auf dem Grundſtück
der Hanſabrauerei ein Feuer. Durch den
herrſchenden Wind breitete ſich der Brand
mit großer Geſchwindigkeit aus, ſo daß der
ganze Gebäudekomplex in kurzer Zeit ein
Flammenmeer bildete Der ſofort eingeſetzten
Feuerwehr war es gerade noch möglich, einen
Teil des Jnventars zu retten. Das Gebäude,
in dem der Brand entſtanden war, iſt bis auf
die Grundmauern niedergebrannt. Man ver-
mutet, daß der Brand an einem Schornſtein
entſtanden ſein könnte, der durch einen Boden
hindurchführt, auf dem Heu lagerte.

Anziehen der Schweinepreiſe.
Buttſtädt. Ein ſo raſcher Umſatz der zum

Montagsferkelmarkt angefahrenen 130 Jung-
tiere wie diesmal iſt wohl kaum einmal er-
folgt. Eine Viertelſtunde nach Eröffnung
des Marktes war alles verkauft. Jnfolge
der überaus ſtarken Nachfrage zogen die
Preiſe nicht unerheblich an, denn unter 30 M,
war kein Paar zu haben. Beſſere Ware
koſtete 40—42 M.

Richt beſtätigt.
Holzweißig. In unſerer Gemeinde wurde

als neuer Gemeindevorſteher der Gemeinde-
vorſteher P. Steinmetz aus Dieskau, der der
KPD. angehört, gewählt. Die Beſtätigung
von Steinmetz als Vorſteher von Holzweißig
iſt jetzt verſagt worden. Es muß deshalb zu
einer Neuwahl geſchritten werden.

Einweihung des Gruppen-
waſſerwerkes

Weißenſchirmbach, s vnrgPretig Lieder-

Weißenſchirmbach. Am 19. Oktober, nach-
mittags 83 Uhr, verſammelten ſich viele Ein-
wohner obengenannter Gemeinden in der
Nähe der Birkenſchäferei, um das dort eben
vollendete Waſſerwerk, das die drei Gemein-
den mit Waſſer verſorgen ſoll, ſeiner Be
ſtimmung zu übergeben, Vertreter der Be-
hörden und die Mitglieder der Gemeinde-
vertretungen waren ebenfalls dazu erſchienen,
Eingeleitet wurde die Weihe durch den Zweck-
verbandsvorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer
Haucke, Liederſtädt, Er ſprach allen denen, die

laſſe ich Jhnen unſre brave „Chicago“, Jch
werfe mich in Dreß. Heute iſt obendrein
Sonntag, von dem Sie nichts haben werden,
mein Lieber aber ich.

Jn dieſem gehobenen Augenblick bemerkte
der Kapitän, daß der Funkoffizier die Treppe
zur Kommandobrücke hinaufflog. Er hatte
ſein feierliches Dienſtgeſicht aufgeſetzt. Ueber
reichte dem Kapitän den ſoeben ein-
gegangenen Funkſpruch:

„berlin, 22. 4. 29. carlton hotel hier
amerikaniſches ehepaar um millionenwerte
juwelen beſtohlen täter vermutlich bord
chieggo verdächtig herr zweite hälfte
dreißtiger mittelgroß monokel auffallend
elegant ſprachgewandt eintragung hotel
bankier alfons köhlmann frankfurtmain
beobachtet paſſagiere macht hafenpoligzei
new york auf eventuell verdächtige zwecks
verhaftung aufmerkſam belohnung für er-
greifung mit raub zwanzigtauſend ohne
ſechstauſend

polizeipräſidium.“

Des Kapitäns erftes Empfinden war ein
ſtarkes Unbehagen über geſtörte Gemütlich-
keit. Es war natürlich nicht das erſtemal,
daß bei vollbeſetztem Schiff unter den fünf-
zehnhundert Paſſagieren der eine oder
andere war, auf den im Zuſammenhang mit
irgendeinem Paragraphen der Strafgeſetze
gefahndet wurde. So etwas ergab ſtets recht
ärgerliche Schwierigkeiten.

Kapitän Mertens legte den Finger auf
den Mund. Der junge Funker verſtand, Der
Kapitän ſtieg in ſeine behaglichen Wohn
räume hinunter. Während er ſich ankleidete,
überſann er die Lage.

Ueber die Frage der Behandlung ſolcher
eben herrſchte theorettſch volle Klar-
hett. Zwiſchen den dentſchen Reichs und

und den deutſchen Schi

zum Gelingen des Werkes beigetragen haben,
ſeinen herzlichſten Dank aus. Beſonderen
Dank zollte er dem ebenfalls anweſenden
Landrat Dr. Wandersleb für ſeine aufopfe-
rungsvolle Tätigkeit; denn ohne ihn wäre
die Waſſerleitung nicht zuſtande gekommen.
Nach ihm ergriff Herr Landrat Dr. Wan-
dersleb das Wort. Jn ſeiner Rede betonte
er, daß er ſich oft die ernſte Frage vorgelegt
hätte, ob in dieſer ernſten und ſchweren Zeit
ein ſo großes und koſtſpieliges Werk für die
Gemeinden durchführbar ſei. Er ſchrieb es
vor allem der zähen Ausdauer der Gemeinde-
vertreter und des Zweckverbandes zu, daß
man heute dieſen Tag feiern könne. Jn
humorvoller Weiſe ging er auf die Verhand-
lungen, die er mit den Gemeindevertretungen
geführt hat, ein, und deutete an, welche
ſcharfen Wortgefechte ausgeführt wären, ehe
man zum Bau hätte ſchreiten können. Auch
auf die Koſtenfrage ging er ein und teilte
mit, daß die Koſten nicht wie in den meiſten
Bauſachen den Voranſchlag überſchritten
hätten, ſondern ihn noch lange nicht erreicht
hätten. Die Waſſerwerksübergabe geſchah
durch den Leiter der geſamten Bauaus-
führung, Herrn W. Schaubitzer, Bitterfeld.
Ein Vertreter der Landwirtſchaftskammer
gab einen geſchichtlichen Ueberblick über die
Entſtehung des Gruppenwaſſerwerkes Das
Werk umfaßt ein Pumpenhaus, einen Hoch-
behälter von 200 cbm und 11000 laufende
Meter Zu- und Ortsleitungen, 49 Oberflur-
hydranten und 250 Hausanſchlüſſe. Der Be
triebsdruck bei Feuersgefahr beträgt je nach
der Höhenlage des Hydranten 3,5 bis 6 At-
moſphären.

Zum Pumpenhaus gehören eine Roh-
und eine Reinwaſſerpumpe von je 20 cbin
ſtündlicher Leiſtung. Das Waſſer wird aus

fahrtsReedereien hatten in den Jahren 1911
und 1912 längere Verhandlungen geſchwebt.
Es war ſchließlich anerkannt worden, daß der
Kapitän eines in Fahrt befindlichen Schiffes
weder verpflichtet noch auch nur berechtigt ſei,
etwaigen Fahndungsgeſuchen der Heimat-
behörden zu entſprechen und ſo ſich als deren
Hilſsorgan zu betätigen. Es blieb den deut-
ſchen Fahndungsbehörden überlaſſen, etwaige
ausländiſche Polizeiorgane um etwa er-
wünſchte Verhaftungen zu erſuchen. Man
hatte ſich dahin verſtändigt, daß die Reede-
reien ihre Kapitäne anweiſen ſollten, die aus-
ländiſchen Hafenpolizeibehörden auf even-
tuelle Beſchuldigte aufmerkſam zu machen,
damit ſie in der Lage wären, ſolche Erſuchen
der deutſchen Behörden vor der Landung der
Paſſagiere an Bord auszuführen.

Immerhin ergab ſich aus dieſen Ab-
machungen mittelbar die Verpflichtung des
Kapitäns, etwaige Fahndungsabſichten der
deutſchen Behörden nach Kräften zu unter-
ſtützen.

Möglichſt wenige Mitwiſſerl Die Auf-
gabe erfordert ein ungewöhnliches Maß an
Takt, Scharfſinn, Beobachtungsgabe. Einſt-
weilen brauche ich nur den Oberſteward, Der
aber iſt unentbehrlich.

Nach einigen Minuten ſtand Herr Valen-
tin Klamfoth vor ſeinem Chef. Er, deſſen
ganze Erſcheinung vom Kopf bis zu den
Zehen auf den Eindruck eines perfekten Gent-
leman ſtiliſtert war.

„Wie ſieht's aus da unten?“ fragte der
Kapitän. „Haben die Damen das Geſchunkel
im Kanal einigermaßen überſtanden?“

„Speiſeſaal füllt ſich“, ſchmunzelte Herr
Klamfoth. „Wenn's ſo beibleibt, kommt
Leben in die Bude.“

„Seſen Sie.

einem 70 Meter tiefen Bohrloch, das im
Buntſandſtein ſteht, gefördert. Die Pumpen
wurden von der Firma Der G& Monskti ge
liefert. Das Rohwaſſer wird durch eine Ent
eiſenungs- und eine offene Entſäuerungs-
anlage als Trinkwaſſer aufbereitet und durch
die Reinwaſſerpumpe dem Hochbehälter zu
geleitet. Die Ergiebigkeit des runnens
wurde durch einen längeren Pumpverſuch in
weit höherem Maße als nötig feſtgeſtellt.

Unter den Klängen einer Muſikkapelle
bewegte ſich der Zug nach Weißenſchirmbach,
wo eine Hydrantenprobe ſtattfand. Jn Pretitz
war dann gemütliches Beiſammenſein und
abends Muſik und Tanz im Gemeindegafſthof.

Laſtauko unker dem Zuge.
Drei Franen verletzt.

Magdeburg. Am Bahnübergang auf
der Colbitzer Chauſſee (Bezirk Magdeburg)
wurde ein von einer Fran geſteuertes Laſt
auto von einem Leerzug der Zuckerfabrik
Wolmirſtedt erfaßt, etwa 50 Meter weit mit
geſchleift und förmlich durchſchnitten. Der
Vorderteil des Laſtwagens, in dem ſich die
Führerin, Frau Krumſig, und die 35 Jahre
alte Frau Güldenpfennig aus Colbitz befan
den, geriet unter die Lokomotive und wurde
vollſtändig ineinandergedrückt. Die beiden
Frauen wurden unter den Trümmern be-
graben und konnten erſt nach einer Stunde,
als die Lokomotive durch Hebezenge gehoben
war, ans ihrer ſchrecklichen Lage befreit wer
den. Mit furchtbaren Verletzungen wurden

die Verunglückten dem Krankenhaus zuge-
führt. Sie dürften kaum mit dem
Leben davon kommen. Die im hinteren
Teil des Laſtautos mitfahrende, von ihrer
Tochter aus dem Krankenhaus ſoeben abge
holte Mutter der Fran Krumſig wurde auf
einen Acker geſchleudert und nur leicht ver
letzt.

Die Oberpoſfdirektion
im neuen Heim.

Erfurt. Jn Anweſenheit des ePerſonals, der Vorſitzenden der Perſonal-
vertretungen und der Vorſteher der Erfurter
Verkehrsämter verſammlte man ſich in dem
neuen Erfurter Oberpoſtdirektionsgebäude,
um es ſeiner Beſtimmung zu übergeben. Der
Leiter des Neitbaues, Poſtbaurat Lütje, über
gab das Haus dem Präſidenten der Oberpoſt-
direktion. Präſident Große ſprach allen an
dem Bau Beteiligten, vor allem aber dem
Reichspoſtminiſter und dem Verwaltungsrat
der Deutſchen Reichspoſt für die Schaffung
der neuen Arbeitsſtätte den Dank aus und
wies beſonders auf die bemerkenswerte
Formenbildung des Neubaues und der Ein-
richtung hin. Die ſtimmungsvolle Feier
ſchloß mit der Enthüllung des in einer
Fenſterniſche des Gebäudes untergebrachten
Ehrenmales für die im Kriege gefallenen
Angehörigen der Oberpoſtdirektion,

Schöne weiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verfehlen,
Ihnen meine größte Anerkennung und vollſte Zufriedenheif
Über die „ChlorodontZahnpaſte zu übermitteln. Jch gebrauche
„Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner

nen weißen Zähne vft beneidet, die ich letzten Endes nurc den e Gebtauh Jhrer „ChlorodontZahnpaſte“

erreicht habe.“ C. Reichelt, Sch. /Saalkreis, Man verlange
nur die echte Chlorodont-Zahnpaſte, Tuhe a0 f. und 1 Mk.
und weiſe jeden Erſatz dafür zurück 1Vorkriegspreiſe!

ſeebefahrener Graukopf. Er verzog keine
Miene nur daß ſich bei den letzten Worten
des Funkſpruchs ſeine Brauen ſekundenlang
bis zur Stirnmitte hoben.

„Wenn der Kerl wirklich an Bord iſt, wird
er geſchnappt.“

„Die Paſſagierliſte?“
„Als ob ich eine Ahnung gehabt hätte.

Hier.“
„Es iſt natürlich nicht ohne weiteres ge-

ſagt,“ überlegte der Kapitän, „daß der
Juwelendieb in der erſten Klaſſe zu ſuchen
iſt.

Herr Klamfoth ſann ſekundenlang. „Die
Katzt läßt das Maſſen nicht, Herr Kapitän.
Ein Hoteldteb wird doch nicht zehn Tage
Bordleben ungenützt laſſen.“

„Jedenfalls wollen wir das mal zunächſt
annehmen. Wer käme in Betracht

„Das Signalement iſt ein bißchen
elaſtiſch,.“ rügte der Oberſteward. Monokel
iſt an ſolchen Geſichtern ſelten feſtgewachſen.
Sehr elegant ſind unſere Erſtkläſſer in der
Regel. Sprachgewandt auch keine Selten-
heit. Mittelgroß ja, was macht man da-
mit?“

„Wenigſtens die Rieſen und die Murkſe
ſcheiden aus.“
ſt Zweite Hälfte Dreißiger täuſcht auch

oft.
„Jmmerhin

Klaſſe
„Hundertfünfundachtzig.“
„Alſo fangen wir mal an zunächſt die

jenigen auszuſtreichen, die auf keinen Fall in
Betracht kommen.“

Dies Verfahren wurde durchgeführt,
Grauköpfe und Knaben ausgeſchieden, Dann
die Notabilitäten: ein paar weltbekannte

ein berſthmter bſterreichiſcher

Wieviel Herren in erſter

e
ein ellmeilter, ein Preisboxer, ein ſehr be



Aufmarſch der geſamken Liga
am nächſten Sonnkag!

Erſtmalig tritt am kommenden Sonntag
bie geſamte Streitmacht der Liga geſchloſſen
zuf den Plan. Das weſentlichſte Moment
dabei iſt, daß der Kampf Wacker Neumark
die Frage nach dem Herbſtmeiſter evtl. end-
gültig beantworten kann. Jn Merſeburg
treten wiederum die 9er auf den Plan; da-
neben findet zwiſchen Preußen und Paſſen-
dorf ein wichtiges Spiel ſtatt, das in dieſer
Gruppe der 1b-Klaſſe ebenfalls die Herbſtmei-
ſterſchaftsfrage klärt. Jn vierter und letzter
Jnſtanz ſteigt ferner in Großkayna der Kon-
kurrenzkampf Merſeburg Geiſeltal. Die
Spielanſetzungen ſelbſt lauten:

Favorit Boruſſia
96 Sportfreunde;
99 98;
Kayna VfL.;
Wacker Neumark.

Wer wird Herbſtkmeiſter?
Wacker Neumark.

Am kommenden Sonntag treffen Wacker
und Neuinark auf dem Wackerſportplatz in
einem Spiel zuſammen, welches an Bedeu-
tung der Begegnung Wacker Boruſſia in
nichts nachſteht. Als der „Löwe im Geiſel-
tal“ wurde Neumark kürzlich im Sportorgan
bezeichnet, gigantiſch und kraftvoll iſt auch tat-
ſächlich der dornenvolle Weg zur Meiſter-
ſchaft beſchritten worden. Jm ſelben Sinne
wird Neumark natürlich verſuchen, dem Ta-
bellenführer Wacker die Spitze ſtreitig zu
machen. Einen ganz beſonderen Reiz hat das
Spiel noch durch den Umſtand, daß durch einen
Sieg Neumarks Wacker, Boruſſia und Neu-
mark punktgleich die Spitzengruppe bilden
würden. Alſo auch hier wieder die Tatſache,
daß der eine Gegner nichts und der andere
Gegner alles zu verlieren hat. Zweifellos
bietet die derzeitige Form beider Gegner alle
Garantie und liefert alle Vorausſetzungen
für einen wirklichen Großkampf. Wackers
letztſonntägliche große Belaſtungsprobe und
Neumarks 4:1-Sieg über 99 Merſeburg ſind
Leiſtungen, die für ſich ſprechen. Die Frage
nach dem „Herbſtmeiſter“ ſteht alſo kommen-
den Sonntag wieder zur Debatte.

Handball DT.
Turneriſche Vereinigung gegen

Sportklub Reipiſch l1a.

Mit Bezug auf dieſes Spiel werden wir
von der Turn. Vgg. um folgende Berichti-
gung gebeten:

„Bekanntlich wurde das Spiel, das am
12. Oktober in Frankleben ſtattfand, 7 Mi-
nuten vor Schluß vom Schiedsrichter abge-
brochen. Als Abbruchsgrund war in unſerem
Bericht vom 13. Oktober „unfaires Benehmen
einiger Spieler der Turn. Vgg.“ angegeben.
Jn der am Montag in Halle ſtattgefundenen
Verhandlung des Proteſtes der Turn. Vgg.
erklärte der vorgeladene Schiedsrichter, daß
er das Spiel abgebrochen habe, weil es ihm
über den Kopf gewachſen und er nicht mehr in
der Lage geweſen ſei, das Spiel weiter zu
leiten. Damit iſt natürlich die Anſicht hin-
fällig geworden, daß unfair geſpielt worden
ſei. Dies hätte doch ſonſt ſeinen Ausdruck
durch Herausſtellen einiger Spieler finden

müſſen. Heraufbeſchworen wurde die ganze
Verhandlung nur durch die äußerſt ſchwache
und unſichere Leitung des Spieles durch den
Schiedsrichter, der niemals dieſem flotten
Kampfe gewachſen war. Das Spiel wurde
beim Stande von 5:5 abgebrochen. Es wird
in Frankleben unter der Leitung von Laxner
(ATV.) im November neu angeſetzt.

Merſeburger Kegler
in Markranſtkädk ſiegreich.
Am Sonntag weilte die Merſeburger

Kegler-Verbandsmannſchaft in Markranſtädt
und konnte hier gegen ſcharfe Konkurrenz
einen ſchönen Sieg erringen: Mit 5349 Holz
konnte ſie hinter Leipzig (5474) den 2. Platz
belegen. Der Kreismeiſter von Sachſen, die
Verbandsmannſchaft Rötha, die als letzte
ſtartete, verſuchte alles, die Merſeburger von
dieſem Platz zu verdrängen. Die Entſchei-
dung lag beim letzten Starter. Die Span-
nung wuchs von Serie zu Serie. Doch zum
Schluß triumphierte Merſeburg.

Die Mannſchaften erzielten folgende Holz-
zahlen: Leipzig 5474; Merſeburg 5349;
Rötha 5341; Weißenfels 5302; Groß-Deuben
5270; Groitzſch-Pegau 5251; Markranſtädt5238; Schkeuditz Dürrenberg5171; Brandis 5146.

Die Merſeburger
gende Einzelreſultate:
556; Schräpler 551; Ruhſam
534; Wambach 533; Zorn 533;
Gahrig 514; Kwias 498 Holz.

e

Mitkteldeutſchlands
Silberſchild-Elf.

Für das am 2. November in Dresden
ſtattfindende Vorrundenſpiel um den Silber-
ſchild des Deutſchen Hockey-Bundes zwiſchen
Berlin und Mitteldeutſchland ſteht nun auch
die Mannſchaft des mitteldeutſchen Verban-
des feſt. Folgende Elf wird gegen die Ab-
geſandten der Reichshauptſtadt antreten:
Boguſlawſki (Vikt. 96-Magdeburg); Güt-
ſchow (ASV. Dresden), Boeſch Leipziger
SC.); Milner, Wießner, Leiter (ſämtlich
Leipziger SC.); Kunigam, G. Schumann
(Leipziger SC.). Erſatz: Liebſcher, Reſch
(ASV. Dresden).

5178;

Mannſchaft erzielte fol-
Ellrich 560; Büttner

545; Schönfeld
Netſcher 525;

Graf Jſolani vor Gregor
und Avanki.

Der erſte „Große Preis der Republik“
wurde zu einem Feſttag für die Grunewald-
bahn, dem nur eines fehlte: der Sonnen-
ſchein. Aber trotz dicht verhängtem Himmel D
regnete es wenigſtens nicht, und ſo waren
doch alle erſchienen, die am Rennſport irgend-
welches Jntereſſe haben. Jm ehemaligen
Kaiſerpavillon hatten die Spitzen der Reichs-
und Staatsbehörden Platz genommen. Die
weiten Anlagen und Räume der Bahn waren
dicht gefüllt, der Beſuch ſo ſtark wie an
irgendeinem der größten Tage. Die Tau-
ſende kamen auch voll auf ihre Rechnung,
denn der Kampf um die 105000 Mark des
„Großen Preiſes“ nahm einen ſelten ſpan-
nenden Verlauf und ergab nach packendem
Kampf den Sieg von Graf Jſolani unter
Jockey Raſtenberger, der den bravpurös ge-
laufenen Weinberger Gregor um einen Kopf

ſchlug, während Avanti nur einen Hals da-
hinter den dritten Platz beſetzte. Das knappe
Ende löſte natürlich rieſigen Beifall aus.

Olympiaſitzung verkagt.
Die auf den 1. November anberaumten

Tagungen des Deutſchen Olympiſchen Aus-
ſchuſſes und des Reichsausſchuß-Vorſtandes
ſind wegen Verhinderung mehrerer Mit-
glieder verlegt worden und finden nunmehr
am Sonnabend, 15. November im General-
ſekretariat des D. R. A. in Berlin ſtatt. Um
15 Uhr tritt der Olympiſche Ausſchuß zu-
ſammen. Vorſtand und Wirtſchaftsausſchuß
tagen im Anſchluß daran ab 17 Uhr.

Deutſche Boxſiege
in Helſingfors.

Die beiden deutſchen Amateurboxer
Sabottke-Berlin und Mietzſchke-Stettin be-
teiligten ſich mit gutem Erfolge an den
Kämpfen in Helſingfors. Sabottke ſiegte
über den Finnen Tourunen und Mietzſchke
erhielt über Hyvärinon eine klare Punktent-
ſcheidung.

Amkliche
saalegau-Nachrichken.

Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung Nr. 20.

Am Sonntag, dem 26. Oktober 1930, kommt
um 10,30 Uhr ein Junioren-Auswahlſpiel auf
dem Wackerplatz zur Durchführung. Folgende
Spieler ſind aufgeſtellt worden: A-Mann-

ſchaft: Schoppe (PSV.); Spannemann (Wa.),
Blehn (96); Hädicke (98), Schulze (98), Ehr-
lich (Wa.); Raap (98), Hoffmann (96), Hup-
feld (Wa.), Reißner (Wa.), Koch (96); Erſatz:
Rühling (98) und Seidel (96). B-Mannſchaft:
Schellhas (Wa Ney (96), Hoffmann (98);
Roßhirt (98), Wienicke (Wa.), Seidel (96);
Dönitz (96) Schliebe (Wa.), Liſſau (98),
Waſſermann (Bor. Rühling (98). Erſatz:
Müller (Wa.), Koppe (98). Schieösrichter
Hohl, Sportfreunde Die Spieler melden
ſich pünktlich 10 Uhr bei Herrn Wiegel auf
dem Wackerplatzz Schuhe und Strümpfe,
Torwächter volle Kleidung, ſind mitzu-
bringen.

Aenderungen für Sonntag, den 26. Ok-
tober 1930: Spiel 995 wird abgeſetzt. Spiel
974 Wegwitz--Neumark wird auf 9 Uhr ver-
legt. Spiel 1214 heißt Lettin-- Boruſſia 3.
10 Uhr (CEröllwitz). Scherf. Wiegel.

t

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 15.

1. Die Anſchrift des Ausſchuſſes lautet ab ſofort:
W. Bormann, Halle (Saale), Merſeburger Straße 93.

2. Für Sonntag, den 26. Oktober, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 1008 wird auf 11 Uhr
verlegt, Spiel Nr. 441 wird auf 10 Uhr verlegt,
Spiel Nr. 3332 wird auf 10 Uhr verlegt.

3. Für Sonntag, den 26. Oktober, wird folgendes
Spiel neu angeſetzt: Nr. 339 15.30 Uhr Röſſen
Kayna (Pr. Me.)

4. Die Damenmannſchaft des V. f. L. Merſeburg
wird geſtrichen, da ſie zweimal nicht angetreten iſt.
Spiel Nr. 84a fällt aus. Die ausgetragenen Spiele
werden geſtrichen. Oswald. Bormann.

Reiterfeſt auf der Rennbahn in Halle.
Guter Beſuch zeugte von dem Jntereſſe,

das dem in ſo reichhaltiger Weiſe ausge-
ſtatteten Schlußtag auf den Paſſendorfer
Wieſen entgegengebracht wurde. Zu Beginn
gelangten vier Hengſte des Lanögeſtüts Kreuz
im Treberkarren zur Vorführung. Der
Hannoveraner Alari II, gefahren von Geſtüt-
oberwärter Kleinert, zeigte hervorragende
Gänge, Gaugraf, ein Oldenburger, gefiel
mehr durch ſeine Aktion, während ſich die
beiden Belgier Amtsrichter und Cicero
durch mächtigen Schwung der Hinterhand
auszeichneten. Jn der Weite des Geländes
kam die Vorführung leider nicht zu der ver-
dienten Geltung. Als erſtes Rennen wurde
das lokale Reitpferde-Flachrennen
gelaufen, das eine gute Beſetzung aufwies.
Menelaos des Herrn Bachran, der Sieger
im letzten lokalen Rennen, machte ſich unter
Oberleutnant Auſt ſehr bald vom Felde frei
und ſiegte überlegen gegen Paganini unter
ſeinem Beſitzer, Herrn J. Wendenburg (Erms-
leben). Im Ratswieſen- Rennen über
1800 mm ging nach einem Fehlſtart Epheu 11
trotz ſchlechten Abkommens bald an die Spitze
und gewann im Kanter. Satan 1I11 wurde
von Lt. v. Blottnitz ſehr geſchickt geritten, ſo
daß er den zweiten Platz belegen konnte.
Das Torgauer Jagdrennen ſah nur
ein kleines Feld am Start. Blaubeere führte
lange und wurde dann von Cavalier abge-
löſt. Gegenüber holte die alte Harma, die
am Schluß gelegen hatte, mächtig auf, ſtieß
nach dem letzten Sprung vor und gewann
ſicher gegen Adonis und Ozema. Jm
Damen-Flachrennen ſtellten ſich achtAmag, zonen dem Starter. Recht mäßig ging
das Feld ab, deſſen Führung Godwina über-
nahm und bis zum Schluß behielt. Eine
Ueberraſchung brachte der Preis der
Moritzburg durch den Sieg der Hannvve-
raner-Stute Edith. Hierdurch wurden die
mäßigen Quoten unterbrochen,
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zahlte der Toto den wenigen Anhängern der
Eſſo-Tochter. Der ſtark favoriſierte Oldwig
wurde ganz ungeſchickt geritten, ſo daß er,
vorzeitig ermüdet, als vierter einkam. Jm
von Rauch-Hürdenrennen ſiegte er-
wartungsgemäß Patras, die zunächſt recht

faul vorwärts ging. Oertel brachte die Fels-
Tochter aber bald in Schwung, gegenüber
ging ſie an die Spitze und lief dann dem
e auf und davon. Autin hielt den Reſt
icher.

Zum Schluß folgte die Jagd hinter der
Meute; ein ſehr ſtarkes Feld ſetzte ſich unterFührung des Maſters, Herrn Meßthaler, dem
Vorſitzenden der Univerſitäts-Reitſchule und
des Hall. Reit- und Jagdvereins, in Rich-
tung Paſſendorf in Bewegung, ſchwenkte dann
nach der Rennbahn ein und kam nach Durch-
reiten des Saale-Bogens die Gerade her-
unter. Es war ein prachtvolles Bild, als
die vielen roten und ſchwarzen Reiter, da-
zwiſchen die Uniformen der Schutzpolizei und
Reichswehr, in brauſender Fahrt über die
Sprünge gingen. Nicht alle Reiter blieben
dabei auf ihren Pferden. Nach Paſſieren des
Teiches ging es bis in den Einlaufbogen,
wo das Feld vor dem Auslauf, der in zwei
Abteilungen geritten wurde, abſtoppte. Jn
der Abteilung für Vollblüter ſiegte Herr
J. Wendenburg (Ermsleben), in der Abtei-
lung für Halbblutpferde war Menelaos, der
Sieger im lokalen Rennen, unter ſeinem Be-
ſitzer erſter. Nach dem Halali wurde von den
Pikören das feierliche Jagd vorbei geblaſen,
während die Hunde das Curs bekamen.

Die Ergebniſſe
1. Rennen: 1. Menelaos (Auſt), 2. Paga-nini, 3. Ceſtus; Tot.: 25:10, PI. 13, ſe, 13:10.

2, Rennen: 1. Ephen II (Zachmeyer),
2. Satan III, 3. Famulus; Tot.: 13:10, Pl. 10,
11, 10410.

3. Rennen: 1. Harma (von Blottnitz),
2. Abonis, 8. Ozema; Tot.: 28:10, Pl. 20,
39:10.

4. Rennen: 1. Godwina (Frl. E. Panſe),
2, Werden, 3. Melone; Tot.: 34:10, Pl. 14,
17, 14:10.

5. Rennen: Edith (Hbl.) (Bredercke),2. Mardoll, 3. Vrißolses; Tot.: 154:10, PI. 58,

33:10.

6. 2. Autin;Rennen: 1. Patras (Oertel),
Tot.: 10, Pl. 10, 11:10.

Jagd mit Auslauf- Abt. I (Vollblut):
1. J. Wendenburg, 2. Frl. 9 d. Borch, 3. Graf
Zech; Abt. II (Halbblut): 1. Bachran, 2. Dr.Alander, 3 Pol-Lt. Hippel.

kannter deutſcher Schauſpieler, zwei Theater-
direktoren, ein engliſcher und ein tſchechoſlo-
wakiſcher Rennreiter, einige wiſſenſchaftliche
und politiſche Koryphäen. Blieben etwa
fünfzig Herren übrig, auf die das Signale-
ment paßte und deren Namen keinen Klang
hatten auf beiden Hemiſphären,

Der Kapitän und der „Hoteldirektor“ ſahen
ſich an und mußten lachen.

„Schade, daß wir keinen Sherlock Holmes
an Bord haben“, meinte Mertens.

„Gott ſei Dank Herr Kapitän! Können
wir uns ſelber verdienen. Wetten, daß wir
den Kerl herausfinden?“

S

Jn einem behaglichen Winkel des Geſell-
ſchaftsraumes der zweiten Klaſſe hatte der
Fahrgaſt Wilhelm Lüdicke aus Cottbus einen
Rundfunk- Empfänger aufgebaut. s war
ein Apparat neueſter Konſtruktion, er be-
durfte weder des Batterieanſchluſſes noch der
Antenne. Wenn man ſeinen Stecker mit
einer Lichtleitung verband, ſo war er
empfangsfertig. Der Eigentümer dieſes
unterhaltenden Reiſebegleiters führte eine
Steckdoſe bei ſich, die ſtatt der Birne in die
Führung einer beliebigen Lampe einge-
ſchraubt werden konnte. Dieſe Vorſorge
hatte es ihm ermöglicht, ſich auch an Bord
dem geliebten Genuſſe der Darbietungen der
„Deutſchen Welle“ hinzugeben. Da es Sonn-
tagmorgen war, vermochte Herr Lüdicke einem
Konzert zu lauſchen, das das Berliner Rund-
funk Orcheſter im Rieſenſaale des Großen
Schauſpielhauſes veranſtaltete.

Herr Obertelegraphenſekretär Lüdicke be-
fand ſich auf einer Dienſtreiſe für den
Beamten aus mehreren Gründen ein erfreu-
licher Zuſtand. Sein Chef, der Miniſterial-
rat Mühlmann vom Reichspoſtminiſterium,
fuhr zu gleichem dienſtlichen Zweck als „Erſt
kicger“ n. Auhgabe der heiden Herrend

„drüben“ die neueſten Fortſchritte der Rund-
funktechnik, insbeſondere der Bildtelegraphie,
zu ſtudieren

Herr Lüdicke war in den beſten Jahren
und lange genug verheiratet, um die nötige
Seelenfreiheit für die Anziehungskraft der
weiblichen Mitpaſſagiere wiedererlangt zu
haben. So hitte es denn nicht fehlen können,
daß er eine verwandt geſtimmte Reiſegefähr-
tin entdeckte die noch dazu ſo etwas wie
eine halbe Kollegin war. Fräulein Amanda
Schulze aus Cleveland, Ohio, kehrte von
einer deutſchen Urlaubsreiſe nach den USA.
zurück. um in ihrer Adoptivheimat ihre
Tätigkeit als Telegraphiſtin eines rieſigen
Warenhauſes, das in ſeinem vielhundert-
gliedrigen Organismus auch ein eigenes
Poſtamt umſchloß. wieder aufzunehmen. Jn
den erſten zwei Reiſetagen hatten die beiden
Vertreter des ſtaatlichen Telegraphenmono-
pols hüben, des privaten Drahtbetriebes
drüben ſich ſo weit angefreundet, daß Herr
Lüdicke ſich ſchon heute für den erklärten
Reiſekavalier ſeiner ſtattlichen Berufs-
genoſſin von drüben halten durfte wenn
ſie auch nur Privatbeamtin war.

Seltſame Begebenheiten ſind nicht denk-
bar ohne ſeltſame Vorbedingungen. An dem
ultramodernen Empfangsapparat, den Herr
Lüdicke mit ſich führte, lauſchten mit Kopf-
hörern zwei Menſchen, die außer einem an-
ſchlußbedürftigen Herzen auch die Eigenſchaft
beſaßen, das internationale Morſe-Alphabet
zu beherrſchen noch gründlicher als das
Liebes-Abe in deſſen illegitimem Ge-
brauche Fräulein Amanda bereits eine nam-
hafte Uebung hatte, Herr Lüdicke aber erſt
ſeit zwei Tagen ſeine erſten taſtenden Ver-
ſuche unternahm.

Die beiden Kollegen vom gleichen Gebiete
des Weltverkehrs ſaßen alſo vor dem ele-

Beim Klange des Liedes, nach deſſen Rate
deine Liebe, o Menſch, ſtill wie die Nacht und
tief wie das Meer ſein ſoll, hatten ſich ihre
Hände ſozuſagen unbewußt zuſammengefun-
den. Nun aber äußerte jener erregend
dunkelgefärbte Mezzo-Sopran. der zur
gleichen Stunde die einſtige Arenag des Zirkus
Schumann im fernen Berlin mit Wohllaut
geradezu überſchwemmte, den uverfüllbaren
Wunſch: „Wenn nu ur, wenn nu ur,
wenn nur der Rhein nicht wär'!“ Jn dieſem
Augenblick erfuhr das Lauſcherglück der
beiden ſich immer inniger zuſammenfindenden
Seelen eine mißtönige Unterbrechung. Die
neckiſchen Klänge, welche die „Deutſche Welle“
in den Aether entſandte, wurden fählings zu-
gedeckt von jenem quarrenden Geräuſch, das
dem Radiohörer die ärgerlichſten Worte
entpreßt: „Da funkt wieder einer da-
zwiſchen!“

Nach Ueberwindung des erſten Ver-
druſſes ſetzte bei den beiden Lauſchern auto-
matiſch das Funktionieren der Berufsſphäre
ein. Schneller in der männlich ſtraff orga-
niſierten Seele des Herrn Obertelegraphen-
ſekretärs. Er begann den heranſchwellenden
Strudel von kurzen und langen Schnarr-
lauten zu entziffern. Vernahm die zunächſt
völlig rätſelhafte Botſchaft „Monokel auf-
fallend elegant ſprachgewandt Eintragung
Hotel Bankier Alfons Köhlmann Frankfurt-
main beobachtet Paſſagiere verhaftet Verdäch
tige unmittelbar vor Ankunft Hafenpolizei
Neuyork verſtändigt Belohnung für Ergrei-
fung mit Raub zwanzigtauſend ohne ſechs-
tauſend Polizeipräſidium.“

Etwas ſpäter erwachte der Sachverſtän-
digen-Jnſtinkt in Fräulein Schulze. Sie ver-
nahm den gleichen Text, aber erſt von dem
Worte „Köhlmann“ an,

Die jähe Unterbrechung des Konzerts
vernahmen noch,ans dine beiden Hörer

wie die dröhnende Singſtimme den Rhein
anklagte: er ſei ſchuld, daß man bummeln
müſſe. Aber dieſe Verdächtigung des heili-
gen Stromes drang nicht mehr bis in der
beiden Bewußtſeinsmittelpunkt vor. Sie
ſtreiften die Kopfhörer ab, ſahen einander
verblüfft an und brachen zugleich in den
unterdrückten Ruf aus:

„Was war das?“
Aus dem Wirrwarr, der ſekundenlang die

beiden Gehirne durchſtrudelte, löſte ſich als
erſter nicht ganz klar formulierbarer Gedanke
die Erkenntnis heraus: hier handle es ſich,
neben anderen Sachinhalten, um jenen
Lebenstatbeſtand, für den die Juriſtenſprache
den Fachausdruck „Auslobung“ beſitzt.
Das Laiendeutſch entbehrt einer knappen unddeckenden Bezeichnung für dieſen Begriff.
Darum nahm er in den Gehirnen der beiden
Radiohörer die nicht ganz korrekte, aber
lebensnahe Faſſung an: Hier ſind zwanzig,
eventuell ſechstauſend Mark zu verdienen.
Grund genug, dem ſeltſamen Erlebnis
einiges Nachdenken zu widmen.

Herr Lüdicke fand zuerſt die Sprache

wieder. d„Das muß man ſich ſofort aufſchreiben.“
„Darf man das eigentlich?“ fragte Amanda.,

„Es handelt ſich doch offenbar um ein Radio-
Telegramm an die Schiffsleitung!“

„Merkwürdig!“ grübelte Lüdicke, ohne
dieſem moraliſchen Bedenken die leiſeſte Be
achtung zu ſchenken. „Erſt war von einem
auffallend eleganten und ſprachgewandten
Monokel die Rede. Dann kam meines Er-
innerns etwas von einer Eintragung und
einem Hotel.“

(Fortſetzung folgt.)

Das Genügt.
„Meine Frau ſpricht vier Sprachen.“
„Und Sie verſtehen alle vier?“
„Nein, Gott ſei dank nur eine!“
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Beruhigung auf
dem Renkenmarkk.

Aus Kreiſen der halliſchen Handelswelt
ſchreibt man uns:

„Durch die Entſcheidu im Reichstag,und die ber Bersrönung über
die Aufhebung der Kapitalertragsſteuer für
feſtverzinsliche Werte iſt eine weſentliche
Beruhigung am Rentenmarkt eingetreten.

iere kommt noch, daß die ausländiſchen
eviſen weſentlich von ihrem Hochſtand zu

rückgegangen ſind, ſo daß weitere Geld-
exporte nicht mehr örohen. Der Dollar iſt
von ſeinem Stande von 4,21 am 15. Oktober
auf 4,193 am 21. Oktober zurückgegangen.
Das Angebot in ausländiſchen Deviſen hält
weiter an. Hierdurch hat ſich die Lage der
Reichsbank weſentlich gefeſtigt.

Dies wirkt ſich nicht nur auf den Aktien-
märkten, ſondern auch bei den Goldpfand-
briefen aus. Die S8prozentigen Sächs, land-
ſchfal. Goldpfandbriefe ſind ſeit dem 15. Okt.
um 1,35 Prozent, die 7 Prozent um 6,70 Pro-
zent Liqu. Goldpfandbriefe um 52 Perozent
geſtiegen, wobei die zum Kauf aufgegebenen
Pfandöbriefe nicht immer voll zugeteilt wer-
den konnten.

Da das Material verhältnismäßig knapp
iſt, und auch das Ausland infolge des Fort
falles der Kapitalertragſteuer als Käufer
für die im Jnland ausgegebenen Pfandbrief-
ſerien auftritt, iſt aller Vorausſicht nach mit
einer weiteren Steigerung der Kurſe zu
rechnen.“

Die Kurſe am Deviſenmarkt und fremd-
ländiſchen Notenmarkt gingen weiter her-
unter, da Käufer zurzeit nicht auftreten, ſich
vielmehr ſehr zurückhalten. Auch die Reichs
bank nimmt nur zögernd Spitzenbeträge aus
dem Markt. Sie ſcheint dabei das Ziel zu
verfolgen, den Deviſen-Hamſterern der letz-
ten Wochen durch die nun eintretenden Kurs-
verluſte eine Lehre durch Schaden zu erteilen.

Auf dem Rentenmarkt geht die Aufwärts-
bewegung für Goldpfandbriefe und Obliga-
tionen weiter. Das Publikum will ſich noch
zu billigen Preiſen hochverzinsliche Wert-
papiere ſichern.“

Ermäßigke Verſicherungs-
tarife.

Der Verwaltungsrat der Provinzial
Feuerverſicherungsanſtalt der Rheinprovinz,
beſchloß wegen der anhaltend ungünſtigen
Entwicklung der Geſchäftslage für 1931 die
Beiträge in der Feuer-, Einbruchsdiebſtahls-
und Waſſerleitungsſchäden Verſicherung um

Die heutige Agrarkriſe hat die Bedeutung
der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe immer
wieder und wieder in den Vordergrund
treten laſſen.

Die genoſſenſchaftliche Spitzenorganiſation
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt
der am 13. Februar gegründete Reichsver-
band der Deutſchen Land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften, in dem von den 40 901 be-
ſtehenden land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaf
ten 36 599 in 33 Provinzial- und Landesver-
bänden zuſammengeſchloſſene Genoſſenſchaften
organiſiert ſind. Hiervon ſind allein 19828
Spar- und Kreditgenoſſenſchaften. Der
Jahresabſchluß der Zentralkaſſen weiſt für
1929 einen Gewinn von 4 528 525 RM. gegen-
über 2 401 622 RM. im Jahre 1928 auf. Der
genoſſenſchaftliche Warenbezug betrug 1929
68 634 779 Dz. im Werte von 563 813 204 Mark,
und der genoſſenſchaftliche Warenabſatz
15 778 205 Dz. im Werte von 302 690 400 Mark.

Beſonders günſtig liegen die Verhältniſſe
bei den Molkereigenoſſenſchaften. Hier be-
trug die eingelieferte Milchmenge 4,4 Mil-
liarden Liter. Auch die genoſſenſchaftliche
Viehwertung, deren zentrale Zuſammen-
faſſung erſt ſeit zwei Jahren beſteht, hat
zahlen- und wertmäßig einen Aufſtieg zu
verzeichnen (von 2170983 858 Mark auf
295 219 893 Mark), und genoſſenſchaftliche
Eierverwertung, Obſt- und Gemüſeverwer-
c J

Berliner Troduktenbörſe vom 21. Oktober
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 7

75 76 h 223 225 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märk. 145 147 Peluſchten 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17.00 18,00
Futtergerſte“ lö5 178 Wicken 18,50 20,50
Hafer, märkiſcher 142 155 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.00-35,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,60--26,75 Seradella neue
Weizentleie 7.25--7.76 Rapskuchen 9,20--9,60
Roggenileie 6,75--7.25 Leinkuchen 15,00--165.20

Trockenſchnitze! 5,20 65,60Raps
Viktorigerbſen 28,00--32,00 Soya-Schrot 12,60--13.10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. Weizenſtroh
0,69-—0,70, dgl. Haferſtroh 0,75 0,90, Gerſtenſtroh
0,65-—0,80, Roggenlangſtroh 0,85--1,05, bindfadengepr.
Roggenſrroh 0,80-—0,95, dgl. Wetizenſtroh 0,70-0.80,
Häckſel 1,50--1,65, handelsübl Heu 1. Schn. 1,50 1,80,
do 2. Schn. 1,20-1,50, gutes Heu 1. Schn. 2,05 2.25,
2. Schn 1,65--2,00, Luzerne, loſe 2,90 3,30, Timothy
2.80- 3.20 Kleeheu loſe 2. Schnitt 2,60 3,00 Mielitz
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,65--1,85, do. (Havel)

i e
Mittwoch, den 22. Oktober 7960

Das landwirtkſchafkliche Genoſſenſchafts
weſen in der Provinz Sachſen.

tung, Winzergenoſſenſchaften ſtehen dieſer
Entwicklung nicht nach.

Das land wirtſchaftlich hochwertige Gebiet
der Provinz Sachſen allein beſitzt 1051
Kreditgenoſſenſchaften, 55 Bezugsgenoſſen-
ſchaften und Abſatzgenoſſenſchaften, 274 Mol-
kereigenoſſenſchaften und 437 ſonſtige Ge-
noſſenſchaften, zuſammen 1817 Genoſſenſchaf-
ten, und hat gegenüber 1929 einen Zugang
von 10 Genoſſenſchaften zu verzeichnen.

Die Durchdringung der Landwirtſchaft in
der Provinz Sachſen mit landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften hat gegenüber der Vor-
kriegszeit ganz erhebliche Fortſchritte ge-
macht. So kam 1913 eine landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaft auf 2425 Einwohner, 1920 auf
2061, 1926 auf 1774, 1929 auf 1815, 1930 auf
1805. Jm Jahre 1913 entfiel eine Genoſſen-
ſchaft auf 1421 Hektar, 1920 auf 1196 Hektar,
1926 auf 944 Hektar, 1929 auf 966 Hektar und
1930 auf 961 Hektar, während der Reichs-
durchſchnitt 704 Hektar beträgt.

Beſonders ſtark haben ſich in der Provinz
Sachſen die dem Reichsverband angeſchloſſe-
nen Elektrizitätsgenoſſenſchaften entwickelt.
Von den rund 5200 Elektrizitätsgenoſſen-
ſchaften, die etwa 200 Millionen Kilowatt ab-
ſetzten, entfielen auf die Provinz Sachſen
97 Millionen Kilowatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 21. Okt.
Auftrieb: 682 Rinder, u zwar 26 Ochſen. 127 Bullen,
435 Kühe, 95 Färſen. 19 Freſſer, ferner 634 Kälber.
267 Schafe, 4692 Schweine. Zum Schlachthof direkt
40 Rinder, 11 Kälber, 86 Schafe. 294 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 47-60 3. Kl. 40--45. 4.
Bullen; 1. Kl. 53-67, 2. Kl. 48--52. 3. 4 4-47. 4.
Kühe: 1. Kl. 46-49, 2. 40--45, 3. 3239, 4. 24-80
Färſen: 1. 63-—656. 2. 48--52, 3. 42-46. Freſſer: 35--46.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72--80, 9. 60--70, 4. 48--659.
Sei 1. Kl. 50--54, 2. 43--48, 9. 38--42, 4 30-36.
Schweine: 1. 58-62, 2. 60--62, 3. 58--62. 4. 55--60,
5. Kl. 54—57, 7. 50--54. Marktverlauf und Tendenz:
Kälber mittelmäßig. ſonſt ſehr langſam Schwere
Schweine vernachläſſigt. Ueberſtand: 50 Rinder, 50
Schafe und 100 Schweme.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Oktober.
Auftrieb: 1096 Rinder, davon 230 Ochſen. 262 Bullen,
614 Kühe u. Färſen, ſerner 1925 Kälber. 3636 Schafe,
10 147 Schweine. zum Schlachthof direkt 343 Schafe,
1695 Schweine, 2512 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 54-65, 2. Kl. 51--62, 3. Kl. 48--50 4. 46--47.
Bullen: 1. Kl. 54 56, 2. 51--653, 3. 49--50, 4. 46 48.
Kühe: 1. Kl. 40--45, 2. 31--37, 3. 27--30, 4. 22--26.
Föärſen; 1. 60--52, 2. 44--47, 3 39--43. Freſſer: 38-46.

Amtliche Deviſonkurſe vom 21 Oktober

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 2,189 4, 197 Pfund Steri. 20,364 20.404
100holl. Guld. 168.78160.07 (00 italien. Lire2t, 988/21 975
100 ſrangz. Fris. 16,445 16,485! (00 ſpan. Peſet. 44,00
100 ſchweig. Fr 81 368 1626] (argentin. Paſo 1.447

100 Belga 58,43 568,65 (00finniſche
100 Hchech. Kr. 12,428 12,448 Marlkta 10,46
100 ſchwed. Kr. 112,47 112,69) 100 bulgar. Leva 8,034
100 norweg. Kr.112,12 112,84 japan. Den 2,078 2,082
100dän. Kron. 112,13 112,35) braſil. Milrs.
100 öſtr. Schill. 59,10 59,22) 100 fugſl. Dinar 7,427
100 ung. Pengö 79.88 79 47 (00 vortug. Ese. 16,60

Golſpfandbriete, werthest. Ameihen
Berlin, 21. Oktober.

8 Pr Lpfb. Anst Gm. 19100,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 271 92,75
8 do. do R 13u. 151 99,00 8 do. do. 1928] 96 00
8 do. do. R. 17 u. 18) 99,00 7, Pr. Centr. Bod u.
7 do. do. R. 10) 96,50 Ptdbr. Bk. G. Pf. Em. 97,50
7 do. do. R. 21] 97,00 7 do, G. Komm. Em. I 96,76
8 do. Kom R. 20 97,00 j8 Sachs Pr. G. A. A. I1/12] 90,00
7 do. do. R. 6 93,650
6 do. do, R. 8 85,60 6 Anb. Rogg. 1.-3. Ausg
8 Pr. Ztret. 61d. R 8, 6, 10 95,87 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 96,87 5 Berl. Roggenwert 19239) 7,50
8 do. do. K. 14 u. 15) 95,87 6 Bresl. Kohlenwertanl. 19,60

do. do, R. 18 96,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,65
8 do do R 19) 97,00 7 Ev. Läak. Anh. Roggvw.
8 do. do R. 20u. 21 97,00 5 Grobkraftwk Hannov.] 18,76
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 3940 100,26 5 Kur-u. Neumürk, Rogg 6,60
9 do. do. E. 38 5Landsoh. Contr.-Rogg. 7,25
8 do. do. m. 41 97,00 5 Meckl.-Sohwer. Rogg

do do Em. 42 91,00 5 0oläb. Krod. Anst Rog..
6 do do. Em. 45) 87,00 5 Pr. Centrod. -Rogg. Pf. 7,70
6 do. b ow. Ew. 191 77,50 5PrB. Kaliwert-Anleihel 7,45
10 Prov. Sücbs. lIds. Gpk. 5 Pr. Roggenwert- Anl.) 7,66
d do. (0 40 93,50 5 Pr. Süchs. Läs. Rogg. 6,90

do. do. Ausg. 1-2 85 70 5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11] 7,30
6 do. do. Ausg. 1-2 5 S8Sechl. ldscoh. Rogg. Pf. 6,665
8.Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 97,265 6 Thür. ev. Kirch. Rogg
8 do. do 1928 93,50 I5 Westt. Läsb. Prv. Kohl. 12,50

Leipziger Börse vom 21. Oktober.
Mltgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred. A. 100,00 Lindner, Gotitfr. 657,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 44,60
Chromo Naſork 86,00 Norddtsch. Wolle 66,00
Falhenstein Gard. 87,00 Pijttler Maschinen 130,00
Klrchner Co. 37,60 Polvphon 166,00Köbke Co. PrehlitzerBraunk. 141,00
Landkraft Leipzig 84,76 Rauchwar. Walter
Lengdein-Pfanh. 97,00 Riquet a Co. 111 00
Leſpz. Baumwolle 102,00 Fahlberg, List Co 56,00
do. Wollkämmer. e Schlema Holzstoff l
do. Kammgarn 65,76 Schubert Salzer 168,60
do. Hypoth. Bank l49.00 stöhr Kammgarn 76,60
do. Bier Riebech 120,25 ThüringerGasges, 146,00

do. Wolle 1114,60
e

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Okt. für 100 kg
n Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 96,25,

Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 360, Antimon
Regulus 49--52, Feinſilber für 1 kg fein 49.00--651.00

10 Prozent zu ermäßigen.

Generaldirektor Effertz

ſtorben.

er in

Er war ſeit gut 25

Nach längerer Krank
heit iſt das Vorſtandsmitglied des Burbach-Konzerns,
Generaldirektor Effertz, im Alter von 53 Jahren ge

Jahren in der Kali-
induſtrie tätig. Bevor er zum Burbach-Konzern nach
Magdeburg kam, gehörte er als Vorſtandsmitglied
der Wintershall A.G. an.

Volkenroda,
anderen Kaliwerken tätig.

Jn früheren Jahren war
in Heiligenroda und auch auf

Jahrelang war er Auf-
ſichtsratsmitglied des Kaliſyndikats.

Die Geraer Teppichfabrik G. m. b. H. in
Gera hat mit annähernd 1 Mill. Mark Ver-
bindlichkeiten ihre Zahlungen eingeſtellt und

einen Vergleichſtrebt
460 Prozent an.

auf der Baſis von

Leipziger Produktenvörſe vom 21 Okt

1,20 1,50.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 75-88, 3. 73 85, 4. 45-—68.
Schafe: 1. Kl. 64-68, 2. 55-60, 9. 40--43, 4. 45 52.
ö. 30--38. Schwelne: 1. 59 60. 2. 60 61., 9. 60--61,

ber: 96,00.
Weizen,

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 22, Okto

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefeinländ. 76-77 kg 232-236, do. 73-74 kg 220--224; 4. 58-60, 5. 55-67, Sauen 54. Marktverlauf: BeiRoggen, hieſiger 70-71 kg 160-166, Sandroggen Rindern ruhig, bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen am 21. Oktober: 93,50.

n r e re langſam, bei Schweinen glatt. Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.e e Male ääg Piate Magdeburger Zuckermarkt vom 21. Okt. Preiſe Saale F. W. Elbe F. W.
275 980. do Donau 265 270. do cinquant 300 3 0. für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer füt Grochlitiz 21.-1, 1107) Außig 21.0, 1202
aps 220—230 Viktoria Erbſen inländ. 266— 290. 99 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Trotha 21 92 06 Dresden 21.-1.3607Für 1000 Kilogramm n eichsmart t KGemählene Mehlis bei prompter Lieferung Bernburg 21.-1,08 12 Torgau 46

Oktober- Dezember 24.75--24,6875. Tendenz: Ruhig. Calbe, O -P. 21.-1,60 4 Wittenberg 21. 98 16
nterpes. i. o 22 ehlau enWeiden r rege ine Stitlegung der Sento von Vo Wie die Rizehne Je

Roggen 71-72 kg 106 160, Sommergerſte, Futter Verwaltung der A. Riebeckſchen Montanwerke mit Brandenbürg Magdeburg 21. 106 08
u. Induſtrie 176-— 180, Braugerſte 200-210. gute 210 keilt, iſt eine Stillegung der Grube von Voß in SHherpegel 21./-2, 1002 Tanger- t

220. Wintergerſte 174 178, Hafer 167 169. Plata- Deuben nicht beabſichtigt. Meldungen, die von einer nterpegel 21.-1,17 02 münde21.-2, 1416

Wetzenmehl 34,60 36,50. Roggenmehl 26,00--27.00 ſachen. Oberpegel 21.-1,54 0o2Lenzen 20.-2,43 14
Wetzenkleie 8,20--8.40. Poggenkleie 8,00-—8,20. Unterpegel 21.-0.60 o2) Dömitz 21.-41,60 12Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr. Havelberg 21./--2. 19106 Darchau 20.1, 56 10

r Reſef Daimler-Benz 26,501 26,501 uckaufGelsenk ſ198, 001. ſLöwenbrauereit 208,00206, 00 da herk. 39,50 86,50 -Drä 00 52.30
Borlſingr Börse a Demmer, Gebr. Jebr Goednart 116.00 109, do Tüdensch. Metati 49:00 46,00 Sachs Gubset Don 38 00 38 o Dräe 5500 46700

diskont 59, /50) Vogtl. Maschinenvom 21. Oxtober u 104,60) h. Goldschmidt 47,00) 46, o Lüneb. Wachsbl. 51,00 50,00 Saline Salzungen) 97,00 96,70 do. Spitzen 85,00 86,06
d 8660 e lallesche Masch. 66,00 64,26 Maqgdeb. A—llg Gas 32,00 332,00 r a er iDente de Anleſden Inäusſrie- ten do Cont GasDers. 120780 124;o71 lamburg. Flekctr. 122.00 120,50. do. Bau- Cred. s of e a. o Volketedt. Porz.T 10. 20 [o., runurrfabr 40., Erabl-a 7900 72.74 lammersen A. G. 1083,00 102,12 53 Bergwerk 87 00 37,00 Sagerbrer Magen t Vorwohler Portl. 116,00 116,00

6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 82,0) 80, 00 do. Fuſe-Spinner, 62,00 gannover Alasch. 25,76) 25. an Mühlenw.! as. oo a4s, ooſSaxonia, Zement 96700 90 00 Wanderer Werke 88,00 37,75
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Todesfälle
Halle

Adele Müller,
Auguſt Wellſchläger
Anna Schurig, 71 Jahre

Weißenfels

Auguſta Pechmann, 70 Jahre

Zitzſchen
Hermann Voigtsberger

Ouerfurt
Karl Kronberg, 86 Jahre

Leipzig
Walter Liebing, 40 Jahre
Kornelia Kretzſchmar, 76 Jahre
Eliſabeth Ritter, 67 Jahre

80 Jahre

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

Badeofen
mit Wanne
neu, billig zu

verkaufen

Brühl 12.
Telephon 2622

Kleider
schränke

von 58.- Mk. an

MöbelHarniſch
Oelgrube 1.

ine untachel- und
Fohannisbeer-
ſtrüucher

hat billig abzugeben
Rühl, Milzau
Kreis Merſeburg

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.

2 leere
Zimmer

von jungem Ehepaar
mit 1 Kind ſofort
geſucht. Angeb. mit
Preis unter C 1337
an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
an einzelnen Herrn
oder jung. Ehepaar
zu vermieten. Zu er-
fragen Halliſche

Straße 123.

Berufskätiger
Akademiker

ſucht zu ſof. behagl.
möbl. und freundlich.

Zimmer.
Offert. unt. C 1338
an die Exp. d. Bl.

Freundlich möbliert.
Zimmer

frei. Auf Wunſch m.
Mittagstiſch. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Werſeburger
„Ratskeller“
Morgen ſowie

jeden Donnerstag

Schlachtefeſt.

Ab 11 Uhr vormitt.
Wellfleiſch.

Otto Rhyſſel.

Auf unbelaſt. Grund
ſtück werd. bei 10
Zinſen 2000 RM. ge

ſucht als
Hypothek

Lage Nähe Hoalle.
Angeb. unt. R 41933
an die Exp. d. Ztg.

Väckerei
grundſtück

in Stadt von 30 000
Einwohnern, in gut.
Zuſtande, an Ver-
kehrsſtraße gelegen,
altes gutes Geſchäft
z. verkaufen. Anzah-
lung 9000 Mk. Hypo-
theken feſt. Off. unt.
C 1334 an die Exp.

d. Ztg. J
Kleines

Gutshaus
oder dergleichen in
unmittelbarer Nähe
einer Bahn oder
Kraftwagenſtat. zu
pacht. geſ. Ang. erb.
unt. A 10561 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Gelegenheitskauf!
Eine faſt neue

fahrbare
öaatgut

veredlungsanl.

mit Beizapparat,
Syſtem Saatſchule
Hamburg, zwecks
Aufgabe unſeres Ge-
ſchäfts ſehr preisw
zu verkaufen.
Krauß Gorbing,

Bad Tennſtedt
i. Thüringen.

Am 11. Dezember 1930, 9.30 Uhr, wird
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert das der Frau Hedwig Müller
geb. Steinmüller in Leung gehörige Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten,
Tiſchlerſtraße 5, 2,50 a groß, 380 A6 Ge-
däudeſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Geſchäftsmann ſucht von Selbſtgeber

2000 Mark
Darlehen gegen zeitgemäße Zinſen und
hohe Sicherheit Hausgrundſtück und Wert
papiere) ſowie eine jährliche Sachlieferung.
Angebote erbeten unter A 22134 an die Ge
chäftsſtelle dieſer Zeitung.

Große herrſchaftliche
Wohnung

in Weimar mit reicht. Zubehör in beſter
Lage ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Erſtes Stockwerk, ohne Abſtand, neu her
gerichtet. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Gaſthof
Geflügelfarm Landwirtſchaft
Saal, in der Lauſitz gelegen. (600 Raſſe-
Rodheländer), 30 Morgen Acker, Wieſe,
Wald, gr. Baulichkeiten, ren oviert, Wert
RM. 80 000, für RM. 60 000 bei halber
Barzahlung ſofort zu übernehmen. An-
gebote unter C 1336 an die Exp. d. Bl.

Suche zum 1. November ein in allen häus-
lichen Arbeiten erfahrenes, ſauberes,

ehrliches Mädchen
nicht unter 19 Jahren, mit guten Zeug
niſſen, in eine kleine Stadt bei Naumburg.
Off. unt. R 41922 an die Exp. d. Ztg.

Einladung zum Miſſionsfeſt des Kirchen-
kreiſes Merſeburg am Sonntag, den
26. Oktober. 17 Uhr: Feſtgottes-
dienſt im Dom. Miſſ.-Dir. D. Knak-
Berlin. 20 Uhr: Nachfeier imStrandſchlößchen, Kirchſtr. 4. Haupt
vortrag: Miſſionsdirektor D. Knak.

Liedertexte an den Eingängen

Preuß./6üdd. Klaſſen- Lotterie

Noch ist es Zeit
an allen 5 Ziehungen der neuen
36 (262.) Staats Lotterie teilzu-
nehmen. Vorklaſſen wie Haupt-
klaſſe in unzweifelhaft großzügiger
Weiſe verbeſſert. Ganze bis Achtel-
loſe noch vorrätig.

Stagatl. Lotter. Einnahme Raymond
Halliſche Str. 33 (Fetzt tägl. bis 18Uhr geöffnet)

Selbſtkäufer
Jg. erfahr. Landwir
ſucht Wirtſchaft in
Mitteldeutſchland vor
ca. 150--200 Morgen
mit gut. Boden und
Gebäuden zu kaufen.
Anzahlg. nach Ueber-
einkunft. Evtl. Ein
heirat. Zuſchr. unt.
R 41937 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Kraftdroſchken-
betrieb

äkt. Unternehmen in
Jnduſtrieſtadt, mit
guten Fahrzeugen zu
verkaufen. Off. unt.
W 7376 an die Exp.
d. Ztg.

Fukterrüben
gibt ab, vom 22. 10.
bis 1. 11., Anfahrt
Fuhrenweiſe

Creypau Nr. 8.

Wer Geld
Hypotheken, Baugeld,
Darlehn, Teilhab. uſw.
braucht, ſchreibe ſof.
unter C 2295 an die
Geſchäftsſt. d. Blatt.
Keine Vermittlung.

Schlüſſelbund
am Roten-Brücken-
rain m. rot. Gummi-
ring verloren. Ab-
zugeben Filiale

Gotthardſtr. 38.

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
fſparſamſter Gas
verbrauch, franko
Liaferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

Überzählig angekört.

ber
vom Dezember 1929
(dtſch. Edelſchwein)

an

Teilzahlungar 790.Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3
klehmann 60.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 51.

a Gr. Ulrichstr.36.
Verlangen

K. Achtung!
Wollen Sie wirklich erſtklaſſige Fer

kel kaufen, ſo wenden Sie ſich bitte an meine
Adreſſe. Um allen Beſtellern gerecht zu
werden, biete ich

AbſahFerkel

Sie Liste

ſchen Raſſe, die beſten zur Zucht und
Maſt, zu vollen, freibleibenden Preiſen an
Eine Enttäuſchung bei Abnahme ausge
ſchloſſen. Es kommen nur geſunde und
prima Tiere, langeſtreckt, breitbucklig, mit
Schlappobren, zum Verſand.

6-8 wöch. 9. bis 13. M.
8--10 wöch. 13. bis 17. M.

10--12 wöch. 17. bis 22. M.
12-15 wöch. 22. bis 30. M.

pro Stück per Nachnahme ab hier. Beſte
Freſſer. Garantie für geſunde Ankunft
auch noch 8 Tage nach Empfang. Tiere
kommen direkt vom Züchter, daher wider-
ſtandsfähig und friſch.

Waldeshofer Ferkelverland
Heinrich Weſterwalbesloh,

Schloß Holte 53 i. Weſtf., Ruf 66.

Ab Donnerstag ſteht wieder ein friſcher
Transport prima eLäufer

und Ferkel
d
auf Bahnhof Frankleben und in Siebecks
Gaſthofe preiswert zum Verkauf.

Richard 6chmidt, Frankleben,preiswert zu verkauf.

C Kitzen 28 Telephon Groß-Kayna 217

der weſtfäliſchen ſowie hannover-

Geschmack volles
modernes

Speisezimmer
modernes Büfett,

große runde Vitrine,
Zweizugtisch,

6 Polsterstühle
Sonderpreis Mk. 530.

Gebr. Junghbiut

uJ

Halle- Saalen

Wiſſenſchaft Vereinigung
Donnerstag, a m der 1930,

20* Uhr in der Aula des Dom-
gymnaſiums. Vortrag d. Reklors
der Univerſität Halle a. S., Herrn
Profeſſors Dr. Aubin über:

„Deutſche Oſtfragen“

Eintrittsgeld für Nichtmitglied er
75 Pfg., für Schüler 25 Pfg.
Nach dem Vortrag gemütliches
Zzuſammenſein in „Müllers Hotel“

Halle a. S.

im neuern Gr
Morgen, Ponnerstag, Eröffnung des

Rleinen Festsaales

4 Uhr Tanne Tee
8 Uhr

Tanecd ben
Kapelle Frauendort Alfred Haller

der Besuch er
Treff der Rennbahn-Terrassen.

qunstige Angebote

Malennaturlasiert, formenschön
und gediegen, komplett

185.- 224.- 256.- 205.- 320.- N.

130 M. an
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

3 weißlackiert mit
inoleum von3

Warum beton die
Männer sie an?

e n

Sie ist mehrere Jahre älter als ihre
Freundinnen, aber sie hat einen un-
widerstehlichen Reiz und ein frisches
Aussehen, das sie jünger erscheinen
läßt, als sie den Jahren nach ist.
Ihr Geheimnis ist der regelmäbige Ge-
brauch von Pixavon-Shampoon. Pixa-
von-Shampoon gibt dem Haar seidigen
Glanz und jene „lockende Linie“, die
das liebliche, jugendliche, frische Aus-
sehen hervorruft. Pixavon-Shampoon
hat einen angenehmen Duft, der ver-
lockend und bezaubernd ist. Der
wöchentlich ein- bis 2weimalige Ge-
braueh von Pixavon-Shampoon gibt
dem Aussehen jene unbeschreibliche
Frische und den jugendlichen Reiz,
den die Männer anbeten. Ein Päck-
ehen Kostet nur 30 Pfennige. Achten
Sie auf den Namen Pixavon“!

Halle a. S.

Keußerst günstiges Angebot

n wenig gebrauchen Möbeln

Schlaſzimmer eSchrank, 180 breit,
mit Jnnenſpiegel, Waſchtiſch mit echtem
Marmor uud Spiegel. 2 Nachtkonſolen
mit Glasplatte, 2 Bettſtellen, 350
2 Stahlmatr., 2 Stühle M.
Küche rtlg., kompl. 140brt. m. 130

Speisezimmer er 350
Möhbel-Schiche

Nur Kl. Ulrichstr. 14/15
Weiteſtgehende Zahlungserleichterung.

Freie Lieferung auch nach auswärts durch
eigene Lieferautos.

Möchte

konnte nicht

Jhnen

Oeffentlicher Dank!

gehen.

Füße, Hände, Arme waren geſchwollen!

mitteilen, daß ich von Jhrem Jndiſchen
Kräuter-Pulver Gebrauch gemacht habe. Jch litt an Gelenk-
rheumatismus; Füße, Hände und Arme waren geſchwollen,

Rach Verbrauch von nur 2 Schachteln
Indiſches Kräuter Pulver habe ich die große Wäſche ſeloſt
wieder machen können. Frau Hedwig Probſt, Merſeburg,
Markwardſtraße 8, am 14. Oktober 1930

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschedenen meist indischen Kräufern.
Diese so getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende hesfäliqen
Schachtel 3.- M. Vorrältig in den Apolheken

Vorher in Merseburq u. auch 1. ihr. nächst. Apolheke Nachher

Ein
Geheimnis

ist es Ihren Bekannten bestimmt
nicht, daß Sie das „Merseburger
Tageblatt- lesen. Flber da
als Leser der Zeitung mit

Sie
der

„Großen Mitteldeutsch. Illustrierten“
gegen Unfall versichert sind, wird
ihnen noch unbekannt sein.
Deshalb erzählen Sie es bitte allen
Verwandten und Bekannten, daß
auch sie diese Vorzüge

ausnutzen
Leipzig

Donnerstag, 23. Oktober.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10,10 Uhr:
10.15 Uhr:
10.30 Uhr:
11.00 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12.55 Uhr:
13.00 Uhr:

Anſchl. Sinfoniſche Werke von Claude
Debuſſy.

14,15 Uhr:
deutſchen Reformation.

14,30 Uhr:
für die Jugend.

15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

Zigeuner.
17.55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:

rifvertrages.
19,30 Uhr:
20,80 Uhr: Zu Adalbert Stifters 125. Todes-

tag.
21,00 Uhr:
22,00 Uhr:

Sinfoniekonzert am 27. Oktober.
22,20 Uhr:

Funkſtille.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

Wetter und Waſſer.
Joſef Strauß und Joſef Lanner.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe.

Lucas Cranach, der Maler der

Geſchichten- und Liederſtunde

Wirtſchaftsnachrichten.
Die Jnduſtrialiſierung Chinas.
Die Muſik der Ungarn und der

Wirtſchaftsnachrichten
Hygiene auf dem Lande.
Wetter und Zeit.
Spaniſch.
Steuerrundfunk.
Die ſoziale Bedeutung des Ta-

Unterhaltungskonzert.

Sinfoniekonzert.
Einführung in das Leipziger

Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Königswufterhauſen
Donnerstag, 23. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10,15 Uhr:
Bundestagung des Deutſchen Beamten-
bundes.

12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

deutſche Landwirte in USA. und Kanada
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik
Wetter.
Frühkonzert.
Kundgebung anläßlich der 7.

Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Berlin.
Hausmuſik.
Auswanderungsmöglichkeiten für

Hochſchulfunk.
Bernard Shaw als Sozialiſt.
Stunde des Landwirts

19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Muſikaliſches Durcheinander.

Anſchl. Wetter-, Tages- und Sports-
E. nachrichten.Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Rundfunkprogramm

in gut. Hauſe.

Jg. Mann, 22 J.wünſcht, geſtützt S

gute Zeugniſſe, Stel-
lung als

Chauffeur
oder Autoſchloſſer.
(Zuletzt Packard-
Reiſewagen gefahr.)

Walter Fritſche,
Harzgerode (Harz),

Auguſtenſtr. 32a.

Geprüfter
Melkermeiſter.

im Fach, ſucht weg.
Verkleinerung des
Viehbeſtandes Stel
lung zu einem Be
ſtande von 75 100
Großvieh und bittet
um Angebote von
Herrſchaft., die wirk
lich Wert auf einen
guten Viehbeſt. legen.
Antritt nach Verein
barung. Vermittlung
erbeten,

Paul Walter,
Melkermeiſter,

Buhlendorf b. Din
dau (Anhalt). 7

Schneidergeſelle
21 Jahre, ſucht Stel
lung. Zuletzt in
Halle.
Friedrich Weſemann,
Augsdorf, FMansf.
Seekreis. 7
Jg. Frau mit G6jähr.
Jungen ſucht Stellg.
Virhſchafterin

in frauenloſ. Haush.,
wo vielleicht Kinder
da ſind. Off. bitte
unter D 9725 an die
Exp. d. Ztg.

Wnähriger F.
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.,
ucht für ſofort oder
ſpät. Stellung. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

Rudy Geyer
Jena a. d. Saale
Unterm Markt 7.

Hausdiener
fleißig u. zuverläſſig,
20 J. alt, nationale
Geſinnung, perfett in
allen Arbeiten, ſucht
wegen Saiſonſchluß
bei beſcheidenen An
prüchen anderweitig
Stellung. Gefl. Anfr.
an Erich Nothnagel,
Manebach (Thür.)
Hotel „ZBur ſchönen

Ausſicht“.

Tüchti ger
Herrenfriſeur

172 J. ſucht ſofort o.
ſpät. Stellung. Albert
Stran z, Friſeurgeh.
bei W. Wüſt, Vacha
Rhön).

Bäcker u. Konditor

mit Meiſterprüfung,
ſucht Stelle. Selbiger
iſt in d. Lage, Meiſter
zu vertreten. Paul
Schneppe, Sömmerda
Anger 33.

Als Stütze
oder zur Haushalts-
führung ſucht Frl.,
35 Jahre, Stellung

Auch
Bürokenntniſſe vor-
handen. Angeb. an

Fr. Hartmann,
Herford i. Weſtf.
Humboldtſtr. 10.

J inleim, 41 Jahre,
uch
Wirkungskreis

in frauenloſem Haus
halt. Gute Zeugn.
Erfahren in Küche
u. Haushalt. Durch
Todesfall ohne Stel-
lung. Ang. erb. unt.
A 10525 a. d. Geſchäft
ſtelle dieſer Ztg.

Alleinſtehend. Frau,
Witwe, erfahr. i. Küche
u. Haus, auch in der
Wäſchebehandlg., gute
Köchin, ſucht f. ſofort
oder ſpäter Stellung
als einfache

Stütze
in ruhig. Privathaus.
Angeb. erb. an Solin,
Weimar, poſtlagernd.
Junges, ehrliches

Hausmädchen
ſucht für 1. Novemb.
Stellung

Martha Blume
Apolda, Ritterſtratze.

Jüngeres
Mädchen

für Landwirtſchaft
ſucht Zſcherben 7.

Winzerfest
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